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Wähle, wie Du, wenn Du . . .
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Der alte Fortschrittsmann Harkort wurde 
gebeten, sein Wahlprogram-m ausführlich dar. 
Zulegen, und da schrieb er die drei Worte hin. 
„Keine neuen Steuern!" Seitdem find w ir nun 
zwei Menschenater reifer geworden, aber Har- 
korts politische Erben wissen immer noch nichts 
Anderes, obwohl w ir inzwischen trotz mancher 
neuen Steuern prächtig vorwärtsgekommen 
sind. Die „Vossische Zeitung" hat nur eine 
andere Formel für das alte Wahlprogramm 
der drei Wort« gefunden: Sie sagt: „Wähle, 
wie du, wenn du zahlst, wünschen wirst, ge. 
wählt zu haben!"

Nun, die Leute, die zahlen wollen, sind recht 
dünn gesäet; es gibt niemand unter uns, der 
nicht gern ohne jede Besteuerung die Vorteile 
genösse, die ein geordnetes Staats- und Ge» 
meindeleben ihm bietet. Aber von welcherPar-. 
tei ist denn die Einführung der Steuerfrei­
heit zu erwarten? Diejenigen Politiker, die 
den Mund am vollsten nehmen, am heftigsten 
wider den Steuerdruck zetern, denken am we- 
nigsten daran. Wenn die Sozialdomokratie ans 
Ruder käme, so würden w ir von unsinnigen 
Abgaben geradezu erstickt. W ir haben schon 
erwähnt, daß sie es fertig bekommen hat, 
allein Lei der Reichsverflcherungsordnung An» 
träge zu stellen, die einen Aufwand von zwei 
M illia rden Mark jährlich erheischt hätten. Wo 
ste, wie namentlich in zahlreichen französischen 
Kommunen, das Heft in die Hand bekommt, 
baut sie Paläste für Arbeiterbörsen und Ee» 
«erkschaftshotels und bringt den öffentlichen 

den Ruin. Erst kürzlich hat solch ein 
E "  Bürgermeister sich selbst den Tod gegeben.

^  ihm anvertraute Gemeinde an 
a-b!> r ^  ^  Abgrunds gebracht hatte. 
Wensowenig brächte die Wahl eines Fort» 
schrrttlers uns irgend eine Erleichterung, son­
dern vermutlich das Gegenteil. Das frei- 
stnnrge Programm kämpft am entschiedensten 
gegen den Staatssozialismus, ih r sind die 
ronl^rch preußischen Eisenbahnen — weil de- 

nicht, wie. bei privaten Eesell- 
^  Tasche von Aktionären und 

E / M  fließen -  genau so zuwider, wie alle 
anoeren „werbenden" Anlagen des Staates, 

es nach diesem Programm, so würde 
überlassen, und das Reich 

2 ^  * <btaat sähen, nachdem auch noch die
^  n e r r i^ n p ^ ^  wären, ihre Einnahmen 
so verringert, daß unbedingt die direkten 
Steuern um ern Vielfaches, nicht nur um Pro­
zente, erhöht werden müßten. Das Großkapital 
nun, das der Fortschritt ve rtritt, würde
darunter nicht so zu leiden haben, wie der
le^r^u"e"rkenn"pn ^ssen Einkommen ist viel 
^  m und muß überdies, soweit
A p ? Ä n d e r t  "kuerdmgs E  seinem
^ e z  deklariert werden, sodatz es kein Ent-

berun?« L ? °h re se in n a h m e900 Mark herunter mußten alle Steuersäule? 
„tmran glauben" und sich tüchtig den S E  L  
ren lassen.

Es gibt genug Beispiele in der Geschichte 
wo ganze Völker bis an die Grenze des Men­
schenmöglichen zu zahlen hatten. Gern Laben 
die Franzosen die 5 M illiarden Franken an 
uns nicht entrichtet: und noch schwerer drückten 
die 8 M illiarden Mark, die einst Napoleon I  
alles in allem aus dem kleinen Preußen zog.' 
Vor allem also müssen w ir jemand wählen, 
der unbedingt für jede notwendige Heeres­
und Flottenverstärkung zur Sicherung des 
Vaterlandes e in tritt, denn „Wähle, wie du, 
wenn du zahlst, wünschen wirst, gewählt zu 
haben!" — und binnen Jahr und Tag wirr» 
vielleicht nach einem großen Kriege das Zahl- 
brett für irgend welche Großmächte bereit lie­
gen. W ir wollen nur dafür sorgen, daß nicht 
w ir  es sind.

Das geschieht, indem w ir den Fortschrittler, 
ben zwei Menschenalter und drei große Kriege 
I"cht haben belehren können, uns fernhalten, 
selbstverständlich erst recht den Sozialdemo» 
kvaten, der uns m it seinem phantastischen Aus­

gabedrang für Eewerkschaftszwecke erst recht in 
die Tinte reiten und außerdem wehrlos 
machen möchte. Dann aber g ilt die gleiche 
Parole auch gegenüber allen denjenigen, die — 
diese Partein unterstützen, auch wenn sie sich 
noch so „national" gebärden.

Politische TiMSschau.
Kaiser und Botschafter.

Dem Pariser „Excelsior" w ird aus Berlin 
ein angebliches W ort Kaiser Wilhelms an 
den französischen Botschafter Jules Cambon 
beim Nenjahrsempsang gemeldet: Der Kaiser 
habe gesagt, w ir beide sind in derselben Lage, 
Herr Botschafter: M an greift S ie auch an.
— Die französische Quelle genügt wohl, um 
die Glaubenswürdigkeit dies angeblichen Kaiser­
wortes zu kennzeichnen.
I n  der erste«» Plenarsitzung des preußischen 

Abgeordnetenhauses,
die ain 13. Januar, nach der feierlichen E r­
öffnung im Berliner Schlosse, stattfindet, wird 
Finanzminister Dr. Lentze den Staatshaus- 
halisetat für 1911 mit der üblichen Darlegung 
der Finanzlage einbringen. Die Präsidenten­
wahl soll am Tage darauf stattfinden; an 
Stelle des bisherigen Präsidenten v. Kröcher, 
der eine Wiederwahl abgelehnt hat, wird 
Frhr. v. Erffa in Vorschlag gebracht werden.

Der Stichwahltermin.
Voraussichtlich w ird die p r e u ß i s c h e  

Regierung den 22. Januar als den geeignetsten 
Slichmahltermin empfehlen. Spätestens bis 
zum 25. Januar sollen die Ergebnisse der 
Reichstagswahlen festgestellt werden, damit 
der neue Reichstag zum 13. Februar einbe­
rufen werden kann.

Rücktritt des Freiherr« v. Marschall?
Wie das „W iener Kleine Journa l" m it­

teilt, w ill der deutsche Botschafter in Kon­
stantinopel, Freiherr von Marschall, im Jahre 
1912 in den Ruhestand treten. Die besten 
Aussichten, Marschalls Nachfolger zu werden, 
hat der Gesandte in Bukarest, Dr. Rosen.
— „W ir  halten diese Meldung für wenig 
wahrscheinlich und würden sie, falls sie sich 
wider Erwarten bestätigen sollte, aufrichtig 
bedauern. Denn unbeschadet aller Fähigkeiten 
des Dr. Rosen ist Freiherr o. Marschall der 
einzige deutsche Diplomat, den Talent und 
genaue Kenntnis der Dinge in die Lage ver­
setzen, die deutschen Interessen in dem gegen­
wärtig ganz schwierigen Stadium der Baikan- 
frage zu Nutz und Frommen des Reiches zu 
vertreten." So schreibt die „Post" und wird 
damit bei ollen einsichtigen Patrioten unge­
teilte Zustimmung finden.

Der erste rote Landtag in  Deutschland 
wird demnächst «in Fürstentum S c h w a r z -  
b n r g - R  u d o l st a d t zusammentreten. 9 
von 16 Landesboten sind Soziaidemokraten. 
M it  sozialdemokratischen Stadt- und Dorf­
parlamenten hat man schon einige und zwar 
nicht gerade erfreuliche Erfahrungen gesammelt, 
mit bundesstaatlichen Landesparlamenten noch 
nicht. Deshalb darf man gespannt sein, wie 
sich der Schwarzburg-Nudolstädtische Landtag 
benehmen wird. Präsidentenwahl, Etatsbe 
ratung und Etatsoerweigerung, Steueraus- 
schreibung, Ministerbehandlung, Wahlrechta­
reform, Instruktion des Bundesratsvertrelers : 
eine Menge praktischer „Probleme" tut sich 
auf, die siir soziaidemokratische Abgeordnete 
nicht gerade leicht zu löse» sein werden. Mau 
wird ja sehen, ob die tatsächlichen Lösungen 
der sozialdemokratischen Partei oder der „ein­
heitlich reaktionären Masse" des Bürgertunis 
mehr Freude bereiten.

Deutschland und das M otuproprio des 
Papstes.

Daß das Motuproprio für Deutschland 
nicht gelten soll, ist neuerdings noch einmal 
»om päpstlichen Nuntius in München ver­
sichert worden. Das amtliche „Dres. Io u rn ."

ist nämlich zu der Bekanntgabe ermächtig« 
worden, daß der päpstliche Nuntius in 
München dem dortigen sächsischen Gesandten 
einen telegraphischen Erlaß des Kardinal- 
Staatssekretärs M erry del Val mitgeteilt hat, 
in dem die Kurie in Beantwortung der An­
frage der sächsischen Staatsregierung aus­
drücklich auf die offizielle Auslassung im 
„Osservatore Nomano" vom 16. Dezember 
1911 und besonders auf den Schlußsatz, wo­
nach das Motuproprio Deutschland nicht be­
rührt, Bezug nimmt. Im  Zusammenhange 
damit hat der Nuntius dem Gesandten eben­
falls die gleiche Erklärung bezw. Zusicherung 
in der allerbestimmtesten Form gegeben.
Eine Konferenz zur Bekämpfung des Alkohol- 

genusses in Afrika
ist am Donnerstag in B r ü s s e l  auf Veran­
lassung von Deutschland und England zu­
sammengetreten. Vertreten sind zehn Länder, 
Deutschland durch den Gesandten v. Flotow 
und den ehemaligen Gouverneur von Togo 
Grafen Zech. Nach zwei Richtungen wird 
die Konferenz die Frage der Bekämpfung des 
Alkoholgenuffes in Afrika erörtern. Sie wird 
erstens in Erwägung ziehen, ob es Nicht not­
wendig ist, die Zone, in der der Aikoholver- 
kauf vollständig verboten ist, zu erweitern, 
und zweitens, ob es gleichzeitig angängig 
wäre, die Eingangszölle in denjenigen Re­
gionen, in denen der Betrieb von Alkohol 
gestattet ist, wesentlich zu erhöhen.

Militärische Dementis.
Eine Note der Agence Havas stellt in 

Abrede, daß davon die Rede sei, die G a r n i ­
s o n e n  d e s  1. f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e ­
k o r p s  um mehrere Infanterie- und Ka­
vallerie-Regimenter zu verstärken. —  Eine 
weitere Note der Agence Havas dementiert 
formell, daß für die F  r e m d e n l e g i o n in 
Deutschland oder anderswo A n w e r b u n g e n  
stattfänden und das den Angeworbenen oder 
den Agenten eine Prämie bezahlt werde. Die 
Zahl der Anwärter übersteige übrigens den 
Bedarf bei weitem, und die Rekrutierungs­
bureaus wiesen einen starken Prozentsatz von 
Freiwilligen zurück, selbst von solchen, die 
alle Bedingungen körperlicher Tauglichkeit er­
füllten.

Die französische Kriegsmarine.
In fo lge der Weisung des Marineministers 

Delcossö, die Kriegsflotte von allen verdächti­
gen Elementen zu säubern, wurden 14 M a ­
trosen des gegenwärtig im Hafen von Brest 
ankernden dritten Geschwaders den Straf- 
kompagnien zugeteilt.

Vizeadmral Ändert ist zum Chef des Ad­
miralstabes der Marine ernannt worden.

Pulver L .
Zu Beginn der nächsten Woche tr itt der 

Disziplinarrat des französischen Kriegsministe­
riums zusammen, um über die Absetzung der 
ehemaligen Direktoren der staatlichen Puloer- 
fabriken Lonppe und Maissin, die anläßlich 
der „Libertö"-Katastrophe soviel von sich 
reden machten, sein Erkenntnis zu fällen.

Der Skandal von Adschda.
Wie „Siöcle" meldet, hat der Disziplinar­

rat des Ministeriums des Äußern in der A n­
gelegenheit des früheren Negierungskommissars 
Destailleur dahin erkannt, daß die gegen 
Destailleur von General Toutee erhobenen 
Beschuldigungen jeder Begründung entbehren.

Die innere Kris is in der Türkei.
I n  der türkischen D e p u t i e r t e n ­

k a m m e r  waren am Donnerstag alle M i­
nister anwesend, m it Ausnahme des Groß- 
wesirs, der durch Krankheit verhindert war, 
zu erscheine». Der Sitzungsbeginn war sehr 
stürmisch, da die Opposition beschlossen hatte, 
mit allen M itte ln  Obstruktion zu treiben. 
Der Berichterstatter der Berfassungskommission 
entwickelte die Notwendigkeit, den Artikel 35 
der Berfassung abzuändern. Die O p p o s i ­
t i o n  unterbrach ihn lärmend und forderte

die Anwesenheit des Großwesirs, indem sie 
gleichzeitig den Präsidenten wegen Verletzung 
der Geschäftsordnung angriff, die die An­
wesenheit von zwei Dritteln der Deputierten 
für die Diskussion erfordere. Die Opposition 
wollte den Saal verlassen, um die wmere 
Verhandlung unmöglich zu machen, entschloß 
sich aber schließlich, zubleiben. Der U n t e r ­
r i c h t s m i n i s t e r  verteidigte die Vorlage 
im Namen der Regierung und erklärte es 
vor allen Dingen für falsch, daß die Regie­
rung die Auflösung des Hauses wünsche, um 
mit Ita lie n  Frieden zu schließen. Es sei un­
möglich, einen Finger breit Gebietes abzu­
treten, da ein besonderer Artikel in der Ver­
fassung dem entgegenstehe. Das Mitglied 
der Opposition S i d k i  sprach IV« Stunde 
gegen die Änderung des Artikels 35 und 
brachte drei Anträge ein betreffend die Unge­
setzlichkeit der Form, in dem die Änderung 
des Artikels gefordert werde. Die Sitzung 
wurde sodann auf Sonnabend vertagt, zahl­
reiche Redner der Opposition haben sich für 
diesen Tag bereits zum W ort gemeldet.

Aus dem Susgebiet.
Nach einer Meldung Pariser Blätter aus 

Tanger erhielt der Kreuzer „D u  Chaila 
wegen der bedenklichen Lage, die durch die 
Haltung des Kaid E l Gelullt im Sus-Gebiet 
verursacht worden sei, den Befehl, sich direkt 
nach A g a d i r  zu begeben. Der Kreuzer 
soll jedoch keinerlei Polizeitruppen des : 
Wachsen nach Agadir befördern.
Der Ausfall der italienischen Einwanderung 

in Argentinien.
Der türkisch-italienische Krieg hat zur Folge 

gehabt, daß die italienische Einwanderung in 
Argentinien in diesem Jahre fast völlig aus­
geblieben ist. Nach den „M itteilungen des 
Vereins für das Deutschtum im Auslands ist 
hieraus für das Wirtschaftsleben Argentiniens 
eine ernste Krise entstanden, da es unmöglich 
sein wird, ohne die italienischen Feldarbeiter 
die Ernte einzubringen. Noch schlimmer wird 
es im nächsten Jahre aussehen, da die für 
die Aussaat von Getreide und M a is  nötigen 
Leute fehlen werden. M an bereitet sich schon 
darauf vor, den Ackerboden im nächsten Jahr 
zu verringern und ihn zumteil als Weideland 
zu verwenden. Da an dem argentinischen 
Grundbesitz auch das deutsche Element stark 
beteiligt ist, so w ird auch dieses zumteil von 
der Krise mit betroffen, die das Bedenkliche 
der Abhängigkeit eines Landes von ausländi­
schen Saisonarbeitern für seine Bodenkultur 
scharf beleuchtet, ______ ^

Deutsches Neich.
B e r lin . 5, Januar 1912.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte am 
Donnerstag Vormittag im Berliner Schloß 
die Vortrüge des Chefs des Generalstabes 
der Armee von Moltke und des Chefs des 
Militärkabinetts Frhr. v. Lyncker. Am Frei­
tag folgte der Kaiser einer Einladung des 
Generalintendanten Grafen Hülsen-Haeseler 
zur Frühstückstafel.

—  Die Königin von Schweden, die auf 
der Durchreise durch Berlin  am Donnerstag 
Nachmittag den Besuch der Kaiserin empfing 
und später einer Einladung zum Tee in» 
Schlosse Folge leistete, ist in der Nacht zum 
Freitag nach Karlsruhe weitergereist.

—  Der Gouverneur von Kamerun Dr. 
Gleim, der sich auf Urlaub in Deutschland 
und zwar in Wiesbaden befindet, w ird dem­
nächst zur Teilnahme an den Beratungen 
über die Einrichtung des neuerworbenen äqua­
torialafrikanischen Kolonialbesitzes in Berlin  
eintreffen.

— Der Großwesir von Marokko, E l Mokri, 
der die Weihnachtsferien benutzt hat, um von 
Paris  aus eine Reihe nordischer Städte zu 
besuchen, ist zu kurzem Aufenthalt in  Berlin 
eingetroffen. Der französische Geschäftsträger 
Baron von Berckheim machte ihm am Freitag 
Nachmittag einen Besuch.



— Im  preußischen Ministerium des In n e rn  idürfte im Laufe der nächsten Woche in  seine Earnr
fand am Freitag eine Konferenz von Ärzten 
wegen der Erkrankungen im städtischen Asyl 
für Obdachlose statt. Die- Besprechung über 
die am selben Tage Geh. Rat Straßmann 
dem Berliner Magistrat Bericht erstattete, hat 
noch kein abschließendes Urteil über die Ur- 
fache der Vergiftung ergeben, da die Unter­
suchungen noch nicht abgeschlossen sind.

—  Der bisherige Vizekonsul beim kaiser­
lich russischen Generalkonsulat in Berlin, Hof­
rat von Adamowitsch, ist, wie die „N . G. C ." 
meldet, unter Beförderung zum Konsul an das 
Generalkonsulat in Paris versetzt worden, wo 
er an die Stelle des zum Konsul in Algier 
ernannten Staatsrates von Wassiliew-Wassil- 
kow tritt.

—  Pfarrer Professor Dr. Frhr. v. Soden 
begeht am 7. Januar sein 25. Jubiläum als 
P farrer an der Ierusalemsgemeinde zu Ber­
lin. v. Soden ist Mitbegründer des Evan­
gelisch-Sozialen Kongresses.

.—  Ia tho  hat gegen den Beschluß der 
Kölner Kreissynode, die seine Wahl als Pres­
byter beanstandet, Beschwerde beim königlichen 
Konsistorium erhoben. E r behauptet darin, 
daß fast alle evangelischen Pfarrer vom altem 
Fundamente abwichen und nicht mehr rück­
haltlos auf den Boden der B ibel und des 
Bekenntnisses stünden.

—  I n  der Disziplinaruntersuchung des 
Pfarrers Traub wuroen seine sämtlichen Kol­
legen an der Reinoldi - Gemeinde in Dort­
mund durch einen Beauftragten des Breslauer 
Konsistoriums vernommen. Die Vernehmung, 
der P farrer Traub selbst beiwohnte, dauerte 
zehn Stunden.

—  Z ur Förderung deutscher Kulturbe- 
strebungen in Amerika hat der Bankier Jakob 
Schiff der Cornell-Universität in Neuyork 
100 000 Dollar gespendet.

—  I n  der Stadtverordnetensitzung in
Breslau am Donnerstag wurde Geh. Justiz- 
rat Dr. W ilhelm Freund zum Vorsteher 
wiedergewählt. Dr. Freund ist 25 Jahre 
Stadtverordnetenvorsteher. ,

—  Zwecks einheitlicher Regelung und 
Vereinfachung des Reiseverkehrs nach der 
Schweiz ist seitens der schweizerischen Bundes­
regierung unter Zustimmung der deutschen 
Reichsregierung eine internationale Konferenz 
nach Berlin  einberufen worden.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Das Erlöschen der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachthofe zu S tu tt­
gart am 5. Januar.

München, 5. Januar. Brückenbaudirektor 
a. D. D r.-Ing . Heinrich Gerber ist heute hier 
gestorben.

Heer und Flotte.
D ie  F ö r d e r u n g  d e s  F l u g w e s e n s  i n  

F r a n k r e i c h .  In fo lge  der von verschiedenen 
Pariser B lä ttern  erhobenen Forderung, daß die

möchten, richteten die Deputierten 
sette an den Kriegsminister eine I n t e r p e l l a ­
t i o n  über die Maßnahmen, die er zu ergreifen 
gedenke, um Frankreich seine unbestreitbare Über­
legenheit auf dem Gebiete des Flugwesens zu er­
halten. sowie über die Notwendigkeit, zu diesem 
Zwecke von dem Parlament die erforderlichen Kre­
dite zu erlangen.

Arbeiterbewegung.
D e r  b e l g i s c h e  B e r g a r b e i t e r  s t r e i k .  

Delegierte der streikenden Bergarbeiter im 
Borinuge ersuchten am Freitag den Gouverneur 
der Provinz Hennegau um V e r m i t t l u n g  m it 
den Grubenbesitzern behufs Einigung auf der 
Basis der Lohnzahlung an jedem zweiten Sonn­
abend.

Die Revolution in China.
Aus Peking w ird über die Meuterei der Wach­

mannschaft im Arsenal von L a n c h o w  gemeldet, 
Juanschikai habe den ausländischen Gesandtschaf­
ten in Peking mitgeteilt, daß auf der chinesischen 
N o r d b a h n  die R u h e  w i e d e r h e r g e s t e l l t  
und der regelmäßige Verkehr wieder angenommen 
worden sei.

Wie ein Londoner Morgenblatt aus Peking 
meldet, ist Baron V ita le, der Sekretär der ita lie ­
nischen Gesandtschaft, aus T a i j u a n f u ,  der 
Hauptstadt von S c h a n s i ,  zurückgekehrt und be­
richtet, daß die Stadt von Briganten beherrscht 
werde. Dreißig oder vierzig italienische Priester 
und zwei andere Ausländer seien in  Gefahr. Juan­
schikai versprach. Truppen dorthin zu entsenden.

I n  M u k d e n  lind Instruktionen für die 
W a h l e n  z u r  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  
eingetroffen, aus denen hervorgeht, daß die Pekin­
ger Regierung die Wahlen nur in  den nördlichen 
Provinzen, Turkestan, Tibet und der Mongolei 
leitet. Im  Süden organisiert die Republik die 
Wahlen. Diese Wahlordnung weist auf die Mög­
lichkeit einer T e i l u n g  des  S t a a t e s  h i n  für 
den Fall. daß die Nationalversammlung zu keinem 
einstimmigen Beschluß gelangt.

Dem Ersuchen des amerikanischen Gesandten in 
Peking um Entsendung von Truppen zum Schutze 
der Eisenbahn T s i n h w a n g t a u  — P e k r n g  
wird. wie in  Washington m itgeteilt w ird. vom 
Staatsdepartement erst dann Folge gegeben wer­
den. wenn sechs beteiligte Mächte eingehend um 
Rat gefragt worden sind und bestimmte In fo r ­
mationen vorliegen werden.

Danzig, 5. Januar. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz hatte vor Weihnachten in  seiner Eigenschaft 
als Kommandeur des 1. Leibhusaren-Regiments 
einen militärischen Urlaub vom 22. Dezember bis 
5. Januar erhalten. Da infolge der Erkrankung die 
Abreise erst am 2. Januar abends von Danzig nach 
B e rlin  erfolgen konnte, ist dieser Urlaub auf unbe­
stimmte Zeit verlängert worden. Der Kronprinz

son nach Langfuhr zurückkehren. — Heute Vorm ittag 
10 Uhr fand in  Neusatz rwasser auf dem Kasernen­
hofe die feierliche Übergabe der vom Kaiser dem 
2. westpreußischen Fußartillerie-Regiment Nr. 17 
verliehenen neuen Regimentsfahne an das dortige 
Bata illon statt. Die Übergabe erfolgte durch den 
Regimentskommandeur, Herrn Oberst Banst, m it 
einer markigen Ansprache, die in  einem dreimaligen 
Hurra endigte. Das Bataillon hatte dabei Auf­
stellung im Karree genommen und marschierte nach­
her in  Parademarsch zu Zügen unter den Klängen 
der Regimentsmusik an der neuen Fahne vorüber, 
die dann zunächst in  die Kaserne gebracht und später 
den im Generalkommando aufbewahrten Fahnen 
der anderen Danziger Regimenter zugesellt wurde. 
— Die Korporation der Kaufmannschaft zu Danzig 
hat ihren früheren langjährigen Vorsitzer Geh. 
Kommerzienrat Damme zum Ehrenmitglied er­
nannt. Geheimrat Damme, der sich um die Förde­
rung des Danziger Handels ganz außerordentlich 
verdient gemacht hat, steht im 86. Lebensjahr. Seit 
53 Jahren gehört er als M itg lied der Kaufmann- 
schaft an. in  deren Vorstand seit Jahren auch sein 
jüngster Sohn sitzt.

ProvinziaUllichrichten.
Schönsee, 4. Januar. (Die neue evangelische 

Schule) ist im Rohbau fertiggestellt und w ird zum 
1. J u lr  bezogen werden. Sie besteht aus zwei Ge­
bäuden, von denen das eine fünf Klassenräume, das 
andere Wohnungen für fünf Lehrkräfte enthält.

Pfeilsdorf, 4. Januar. (Zur Reichstagswahl.) 
Am Dienstag den 9. d. M ts. findet im Saale des 
Herrn Schneider hierselbst eine Wählerversamm-- 
lung statt, in  der Herr Justizrat Sch l ee- Thorn  
der deutsche Reichstagskandidat für den Wahlkreis 
Thorn-Culm-Briesen, sprechen wird.

Schwetz, 4. Januar. (Am Herzschlag gestorben) 
ist plötzlich der königliche Domänenpächter von 
Luschkau, Dr. Paul Paesler. A ls  M ^g lied  des 
Kreistages und verschiedener anderer Ä r^er war er 
stets bemüht, die Interessen desselben zu heben und 
zu fördern.

Graudenz, 3. Januar. (Die diamantene Hoch­
zeit) beging am Donnerstag der Altsitzer Ju lius  
Pankau in  Hannowo m it seiner Ehefrau. Das 
greise Paar ist 85 bezw. 80 Jahre alt.

v  Graudenz. 5. Januar. (Von einem plötzlichen 
Tode) wurde der Kaufmann Iocoby von hier ereilt. 
E r befand sich aus der Fahrt nach B e rlin  zum Einkauf. 
I n  Bromberg mußte er den Zug verlassen, da ihn, 
wiederholt schwindelte und er sich außerordentlich matt 
fühlte. Aus der Fahrt zu einem Bromberger Arzt ver­
starb er tn der Droschke. E in  Herzschlag hatte seinem 
Leben ein Z ie l gesetzt.

*  D t. E y lau , 5. Januar. (Verschiedenes.) Das
Ergebnis der Viehzählung liegt nun vor. Hiernach gibt 
es in unserer S tadt 428 Gehöfte und 444 viehhaltende 
Haushaltungen. I n  diesen Haushaltungen waren 1242 
Pferde, 360 R inder, 28 Schafe und 1294 Schweine. — 
E in von dem Brnnnenbaumeister Klann geschlachtetes 
Schwein war vollständig m it Trichinen durchsetzt. — 
Aus dem Stadtgut Freets ist ein Einbrnchsdiebstahl ver­
übt worden. Die Diebe drückten eine Scherbe des 
Kornspeichers ein und entwende en 10 Zentner Getreide. 
I n  derselben Nacht wurden dem Bäckermeister Schmoller 
von hier fü r 15 M ark Backwaren aus dem Laden ge­
stohlen. .

Jastrorv, 4. Januar. (Anläßlich seines fünfzig­
jährigen Dienstjubiläurns) wurde heute Herrn 
Hegemeister P au li durch Herrn Bürgermeister 
Hempel rn Anwesenheit einer Deputation der Stadt- 
vertretung der vom Kaiser verliehene Kronenorden 
4. Klasse feierlich überreicht.

Danzig. 5. Januar. (Unfall.) Der Arbeiter 
Wandtke aus Praust, beschäftigt bei der F irm a 
Drenckhahn <L Sudhop. geriet Leim Verladen auf 
der Eisenbahn zwischen Waggon und Laderampe. 
Dabei wurde ihm der Brustkorb eingedrückt; er war 
auf der Stelle tot.

M en s te in , 5. Januar. (Der falsche Depeschenbote.) 
E in Reklametrick hat die Inhaberin  eines hiesigen 
Schuhwarengeschäfts und den Leiter des Messenger- 
Boy-Institutes wegen Porlohinterziehung aus die A n ­
klagebank gebracht. Die Frau w ar aus die Idee ver­
fallen, Neklamekarten drucken zu lassen, welche der 
äußeren Form  nach, sowie nach der Faltung äußerlich 
genau den Eindruck von amtlichen Telegrammen machten. 
Dann wurde ein Messengerdoy in eine Uniform  gesteckt, 
die täuschend der eines Postunterbeamten ähnlich war. 
E r erhielt außerdem eine schöne rote Tasche umgehängt 
und trat damit seinen Besrellgang an. Es wurden im- 
gefähr 2000 der Neklamekcuten verteilt. Mancher 
Empfänger hotte nun anscheinend für die O rig inalitä t 
der Reklomeidee kein richtiges Verständnis, verschiedene 
von ihnen empfanden die Sache vielmehr als groben 
Unfug und machten die Polize i darauf ausmerkmm. 
Diese belegte zunächst die Kausmannssrau m it einer 
Geldstrafe von 20 M ark und benachrichtigte sogleich die 
Postdehörde. Diese stellte eine eingehende Untersuchung 
an und kam zu dem Ergebnis, daß bei der ganzen 
Sache tatsächlich eine V  o r t o h i n t e r z i e h u n g in 
Frage komme. Infolgedessen wurde von ihr gegen die 
Kausmannssrau und den Iiistitl.'Lsvorstcher i n ' diesem 
Sinne Anklage erhoben. Der Gerichtshof stellte sich 
auf den Standpunkt der Postbehörde, daß Pcntohiiiter- 
ziehung vorliege und verurteilte beide Angeklagte zu 
350 M ark Geldstrafe, eventl. 15 Tagen Hast. Außer­
dem haben die Angeklagten für hinterzogenes Porto je 
87,50 M ark an den Postfiskus zu zahlen.

Rastenburg, 4. Januar. (P rinz Adalbert von 
Preußen) w ird der Erinnerungsjeier des Grenadier- 
Regiments König Friedrich der Große, ä. la  suits dessen 
er steht, am 23. und 24. Januar, dem 200. Geburtstage 
Friedrichs des Großen, beiwohnen.

Königsberg i. Pr., 4. Januar. (Eine dreifache 
Hochzeit) w ird am 6. Januar in der Fam ilie des 
Seniors der ostpreutzischen Geistlichkeit Pfarrers 
a. D. Wackchausen in Königsberg gefeiert. Während 
Herr Wachyausen m it seiner Gemahlin die goldene 
Hochzeit feiert, begeht sein Schwiegersohn. P farrer 
Graudenz in  Lenzen, die silberne und fein Sohn, 
Ingenieur Wachhausen in K iel, die grüne Hochzeit.

Eydtkuhnen, 5. Januar. (7 Gefangene entsprungen.) 
Aus dem Willkowischker Gefängnis sind am Dienstag 7 
Arrestanten entsprungen, ohne daß sie bis heute ergriffen 
werden konnten.

T ils it. 5. Januar. (Plötzlicher Tod.) Heute Morgen 
ist Landgerichtsrat Sklower gestorben. E in Herzschlag 
machte seinem Leben, während er im Gerichtsgebände 
am Arbeitstisch saß und schrieb, plötzlich ein Ende.

* SLralkorvo, 6. Januar. (Verschiedenes.) S e it 1. 
Januar hat sich hier ein zweiter A rzt niedergelassen. —- 
Bei einer vom königl. Distriktskommissar, Hanplmann 
Schneider, aus der Feldmark Szamarzemo abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 13 Schützen 139 Hasen erlegt. 
— Einem russischen Fuhrmann wurde in Slupca sein 
Fuhrwerk gestohlen. Der Dieb begod sich m it demselben 
über dre preußische Grenze. B isher ist es noch nicht 
gelungen, ihn zu ve rhakn .

Schneidemühl, 4. Januar. (Wegen Vergehens 
gegen das Viehseuchengefetz) wurde der Melker

Franz Kwiatkowski aus Sadke von der S tra f­
kammer zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Der 
Angeklagte hatte Milch in  den Handel gebracht, 
von der er wußte, daß sie von verseuchten Tieren 
stammte.

Posen, 4. Januar. (Gasvergiftung.) Gestern 
Abend nahmen vier junge Damen aus Rußland 
im Pensionat von Ehlapowska, Berlinerstraße 15, 
Wohnung, um hier Einkäufe zu beforgeu. Heute 
Morgen fand die Pensionsinhaberin alle Damen 
bewußtlos am Boden liegen. Gleichzeitig nahm sie 
einen starken Gasgeruch wahr. Sofort hinzu- 
gerufene Ärzte brachten die Damen wieder zum 
Bewußtsein. Der Unfall ist dadurch entstanden, daß 
die Gashähne, welche m it Zugvorrichtung versehen 
sind, nicht ganz geschlossen wurden.

Lokalnackrilimn.
Thorn, 6. Icnnm r 19 l2 .

— ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l . )  Die Vor­
stände der deutschen Parteien des Wahlkreises 
Thorn-Eulm-Vriesen veröffentlichen den W a h l ­
a u f r u f  für den gemeinsamen deutschen Kandi­
daten Justizrat S ch le e -T h o rn . (Siehe den An­
zeigenteil der heutigen Nummer!) Der Aufruf 
weist darauf hin, wie groß die Gefahr ist, daß unser 
Wahlkreis, das seit Jahrhunderten deutsche 
Thorner und Eulmer Land, wieder durch einen 
Polen vertreten wird. Es ist daher Ehrenpflicht 
eines jeden deutschen Mannes, mitzuhelfen, daß 
diese Gefahr abgewendet wird.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Rechnungsrat, 
Oberzollsekretär Rubach in  Danzig ist bei seinem 
Übertritt in den Ruhestand der Kronenorden dritter 
Klasse verliehen worden. — Dem Geschäftsdiener 
Johann Steffan zu Danzig ist das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind der Postdirektor 
Neutze von Warburg nach Danzig, der Oberpost­
assistent Werner von Briefen nach Allenstein, die 
Telegraphenassistenten Jungfer von Thorn nach 
Berlin , Max Voigt von B e rlin  nach Thorn. Ver­
liehen ist der Charakter als „Postsekretär" dem 
Oberpostassistenten Vigalke in Thorn.

— ( A u s z e i c h n  u u g.) Dem Lehrer Johannes 
Knechtei, bisber in Gollub, jetzt in Thorn, ist bei seinem 
übertritt in den Ruhestand der Adler der Inhaber des 
hohenzollernschen Hausordens allerhöchst verliehen wor­
den. Herr Knechte! wirkte fall 30 Jahre in Gollub.

— ( D i e  west  p r e u ß i s c h e  Ä r z t e k a m m e r )  
w ird am 17. Januar in  D a n z i g  zu einer Sitzung 
zusammentreten.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
ist schon wieder auf nächsten Mittwoch anberaumt.

— (F  l a s ch e n s ch n tz b e st r e b n n g e n.) Der V e r ­
e i n  d e r M i n e r a l w a l s e r s a b r i k a n t e n  u n d  
B i e r g r o ß h ä n d l e r ,  welcher vor kurzem hier ge­
gründet ist. hat sich zur Aufgabe gestellt, dem be­
stehenden Mißbrauch, der m it Flaschen getrieben w ird, 
zu steuern. Es gehen jährlich Tausende von Flaschen 
den Interessenten verloren, welche allenthalben verschleppt 
herumliegen, sei es auf öffentlichen Wegen und Plätzen 
oder aus dem Kehnichthauseu, selbst in den einzelnen 
Haushaltungen liegen sie zu Hunderten auf Böden und 
Kellern und werden so ihrem Eigentümer entzogen. 
Und zn welchem Zwecke sollen sie nicht alles im Haus- 
halte dienen. M an  gehe nur in die Drogengeschäfte 
und erkundige sich, was in  derglelchen Behälter alles 
verabreicht werden soll. I n  den meisten Fällen handelt 
es sich um Langen und Säuren, die zum Putzen ver­
wandt werden sollen, die aber für die Menschen 
äußerst gefährlich werden können, wenn sie aus Ver­
sehen genossen werden. Z w a r verbietet das Gesetz die 
Abgabe ätzender Flüssigkeiten in Trinkflaschen, doch dieses 
Gesetz mutz tn vielen Fällen umgangen werden, weil 
die Knndschast sich nicht belehren lassen w ill, alle Gebote 
in den W ind  schlägt und fordert, daß man das gebrachte 
Gesätz benutze, somit den Händler zwingend, gegen das 
Gesetz zu verstoßen. Das auf die Flaschen geklebte 
Etikett ist noch lange keine Gewähr dafür, daß einem 
Unglück vorgebeugt ist, denn es kann verloren gehen, 
sich ablösen usw. M an  führe sich nur einmal richtig 
vor Augen, wie leicht bei größter Vorsicht Schäden 
entstehen können, wenn dieser Unsitte weiter gefolgt 
w ird. An diesem Übel ließe sich E inhalt gebieten, wenn 
von den Brauereien, Mineralwassersabrtten, W irten 
und Händlern ein Einsatz sür die verabfolgte Flasche 
gefordert würde. W ie bereits in vielen großen Plätzen 
Pscmdvereintgnngen existieren, so w ill auch der oben 
genannte Verein hier durch alle Maßnahmen der Selbst­
hilfe —  wie Psandnahme-Bereiubarmrgen, Einrichtung 
von Flaschenansiauschlagern, öffentliche Warnungen vor 
dem Mißbrauch fremder Flaschen oder vor strafbarer 
Sachbeschädigung durch Zertrümmern von Flaschen — 
dem betriebenen Mißbrauch begegnen.

—  ( W o h l f a h r t s b u n d . )  Die Ortsgruppe 
Thorn des deutschen Wohlfahrtsbnndes hält am Diens- 
lag den 9. d. M ts ., abends 8 Uhr, im Nicolai'jchen 
Lotale eine Versammlung ab, in welcher die Frage er- 
örtert werden soll, ob die Thorner Gruppe sich dem 
nengegrüudeten Breslauer Bunde anschließt oder im 
Posener Bund verbleibt. Nach den Beschlüssen der 
Posener Bundesversammlung ist sür sämtliche M it ­
glieder eine sünsjähiige Mitgliedschaft Vorbedingung, 
um die volle Umlage,umme von 1000 M ark im Todes­
fälle zu erhalten, während der Breslauer Bund bei 
gleicher Beittagshöhe nur zwei Jahre fordert. Es w ild  
jedem M itg lieds geraten, in der Versammlung m it M it-  
gliedsurknnde zu eischetnen, da später der Übertritt er­
schwert ist.

—  ( S p o r t v e r e i n  „V  i st u ! a".) A u f das 
morgen abends 7 Uhr im „A rtnshos" stattfindende 
zweite Stiftungsfest sei hiermit nochmals hingewiesen.

—  ( D a s  Fe s t  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
begeht heute, den 6. Januar, das Ober-Postschaffner 
Kutzke'sche Ehepaar vom Postamt Thorn 2 Bahnhof. 
— Am  9. Januar karrn das Joseph Stesanskische Ehe­
paar die silberne Hochzeit feiern.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung aus dem Nenstädtischen Markte von der Ka­
pelle des Artillerieregnnents N r. 15 ausgeführt.

—- ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbnreau w ird uns geschrieben: Heute, S onn ­
abend gelangt als volkstümliche Vorstellung zum 
letztenmale „D ie  Jü d in " zur Aufführung. Morgen, 
Sonntag nachmittags geht zum letztenmale die reizende 
Operette „D ie  kleinen M ichns" in Szene. Abends 
folgt neu einstudiert znm erstenmale „D ie  Förster- 
Christel", von Jarno. Den Erfolg, den diese populäre 
Operette des bekannten OpereLlenkomponisten dank ihrer 
vielen melodiösen W alzerwei en und der schlichten 
humorvollen Handlung überall errungen, dürste auch der 
hiesigen Neueinstudierung treu bleiben und der Sarno- 
ichen Operette zn einer größeren Anzahl Aufführungen 
in der jetzigen Saison verhelfen. M ontag den 8. J a ­
nuar, Ansang 7'/z Uhr, Vorstellung für die Kriegerver- 
eine. Zum  letztenmale „BnmmelUudenten". Dienstag 
bleibt das Theater geschlossen. LMttwoch den 10. J a ­

nuar Erstaufführung des m it Spannung erwarteten 
Operettenschlagers „ P o l n i s c h e  W i r t j c h a s  t" . Dl« 
Direktion hat keine Kosten gescheut und zu den beiden 
ersten Aufführungen der von toller Lustigkeit getragenen 
Operettenposse ein G a s t s p i e l  mi t  der d e u t s c h e n  
O p e r e t t e n - T o u r n e e  D i r e k t i o n  B r o d e k  
u n d  S  t e g e m a n n - B  e r l  i n abgeschlossen, deren 
nur aus ersten B erliner und W iener Operettenkrüften 
bestehendes Personal fü r eine mnstergittige Aufführung 
garantieren. Der Vorverkauf zu diesem am M ittwoch 
den 10. und Freitag den 12. Januar nur zweimaligem 
Gastspiel, das außer Abonnement stattfindet, beginnt 
Dienstoo Vorm inog.

— ( D a s  Z i g e u n e r  U n w e s e n )  macht sich 
gegenwärtig in unserer Gegeno wieder recht un­
liebsam bemerkbar und setzt die Einwohner oft m 
nicht geringe Aufregung. So umstanden Frertag 
Abend'in der 10. Stunde 15 Zigeuner das Gasthaus 
des Herrn Barte l in N i e d e r m ü h l  und verlang­
ten Einlaß und Verabfolgung von Schnaps, ohne 
für letzteren etwas bezahlen zu wollen. A ls  der 
Besitzer sich weigerte, ihre Wünsche zu erfüllen, 
drohten sie m it Jnbrandsteckung des Grundstücks. 
Erst herbeigeholte Polizei befreite den Gastwirt 
von dem nächtlichen Besuch. Die Polizeibehörden 
würde m it einer etwas intensiveren Überwachung 
des Gesindels der Bevölkerung einen großen Dienst 
erweisen.

— ( V o n  d e r  L a u f b r ü c k e  i n  d r e  
W e i c h s e l  g e f a l l e n )  ist gestern Nachmittag 
3 Uhr der sechsjährige Sohn des Fleischermeisters 
Olbeter ju r. aus Podgorz. Das K ind war in  Be­
gleitung seiner M utter auf dem Wege zur Stadt. 
E in Windstoß veranlaßte es. die Augen fü r einen 
Moment zu schließen; gleich darauf fie l das Kind 
ins Wasser. E in ArtiÜerist, welcher in  der Nähe 
war, der Kanonier Mettner von der 2. Kompagnie 
Regiment Nr. 15, sprang sofort über das Geländer 
in  die Weichsel und rettete m it großer Lebens­
gefahr das Kind. Beide fanden dann bei I .  D il l  
Aufnahme um ihre Kleider zu trocknen. Das K ind 
wurde ins Bett gelegt und scheint keinen Schaden 
genommen zu haben.

— ( E i n  S t u b e n b r a n d )  entstand heute 
morgen 72L Uhr durch unvorsichtiges Umgehen m it 
Streichhölzern im Hause des Herrn Bau­
meister übrick, Vrombergerstraße 42. Die Haus­
bewohner löschten das Feuer, sodaß der alsbald ein­
treffenden Feuerwehr nur noch die Aufräumungs- 
arbeiten zufielen. Der Schaden ist durch Versiche­
rung gedeckt.

— ( E i n  B e t t l e r )  trieb in  den gestrigen 
Abendstunden seine Tätigkeit in  recht schwindel- 
hafter, unverschämter Weise. I n  mehreren Fällen 
stellte er sich als Angestellter des stäot. Wasserwerks, 
der Gasanstalt, als Brunnenrevisor, usw. vor und 
wünschte ein frohes neues Jahr natürlich in der 
Absicht, ein klingendes Geschenk zu erhalten. I n  
einem Hause suchte er. da das Dienstmädchen seine 
Frage nach Anwesenheit der Herrschaft verneinte, 
in  die Wohnung einzudringen und wurde nur ourch 
das plötzliche Erscheinen des Dienstherrn zum 
schnellen Verlassen des Hauses genötigt. Es wäre 
erhöhte Aufmerksamkeit auf das lichtscheue Gesindes 
seitens der Polizeiorgane erwünscht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Potizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Kneifer und ein 
Anhänger (Herz). Näheres im  Pottzeisekretariat, 
Z im m er 49

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner und ein schwarz, 
brauner Hund. Näheres im Polizelsekretariat, Z im m er 49.

—  (V  o n  d e r  W e i c h t e  t.) Der Wasserstau?! 
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute -t- 0,42 M eter, 
er ist seit gestern um 6 Zentimeter g e s t l e g e  n. Be i 
C h w a l a w i e  e ist der S trom  von 1,52 Meter auf 
1,68 Meter g e s t i e g e n .

Podgorz, 5. Januar. (Kriegerverein. Land­
wirtschaftlicher Verein.) Die Jahreshauptversamm­
lung des Kriegervereins, in  welcher u. a. die Neu­
wahl des Vorstandes vollzogen wird. findet am 
Sonnabend den 13. Januar im „Kronprinzen"-

nur interne Vereinsangelegenheiten zur Erledigung 
gelangten.

)( G r. Vösendorf, 4. Januar. (Deutsche W ähler­
versammlung.) Unter dem Vorsitz des Herrn P fa rre rs 
P r i n z  land heute hier im  Saale des Herrn Oborski 
eine deutsche Wcihlerversammtung statt, die von über 
100 Personen besucht war. Nachdem Herr P fa rre r 
P r i n z  die Versau,mlung begrüßt und den Zweck der­
selben dargelegt hatte, brachte er das Kaiserhoch aus, 
Herr Justizrat S c h le e -T h o rn  entwickelte nun als 
deutscher Reichstagskaudidat in klarer Weise sein be- 
kanntes P rog  amm. Die Nede machte einen sichtbaren 
Eindruck aus die Versammlung. Herr P fa rre r P r i n z  
dankte dem Redner in herzlichen W orten, worauf Herr 
Hauptlehrer S i e l a f f  einen zu Herzen gehenden Appell 
an die deutschen W ähler richtete, am 12. Januar alle 
S tim m en dem gemeinsamen deutschen Kandidaten zu 
geben. Zum  Zeichen, daß volle Einmütigkeit fü r die 
Kandidatur Schlee herrsche, stimmte die Versammlung 
freudig in das Hoch aus den deutschen Kandidaten ein. 
Die Versammlung wurde durch Herrn P fa rre r P r i n z  
auch wieder m it einem Kaiserhoch geschloffen. Stehend 
wurde die Nationalhymne gesungen.

s Leibitsch» 6. Januar. (Einen Einbruch) verübte 
in voriger Nach! ein unbekannter M ann  in M arqnardt's  
Restaurant. Nachdem der Einbrecher sich bei einem 
hiesigen Stellmacher Handwerkszeug gestohlen hatte, 
nahm er aus dem Schaufenster bei M . eine Scheibe 
heraus und suchte in  den Laden zu dringen. Da ihm 
dies hier nicht gelang, suchte er durch ein Saalfenster 
ius Gebäude zu kommen. Hierüber erwachte Herr M ., 
der den Dieb überraschte. E r verabfolgte ihm einen 
kräftigen Denkzettel und ließ ihn dann laufen.

Briefkasten.
Abonnent. Der M ietsvertrag, den der neue Vize- 

w ir t nicht ane,kennen w ill, hat nur dann Giltigkeit, 
wenn der H ausw irt dem Vertrag zugestimmt oder dem 
früheren V izew irt Vollmacht erteilt halte, M ietsverträge
abzuschließen.

Theater, Uunst und Wissenschaft
F r a u  C u r i e  schwer  k r a n k .  Frau Curie, 

die kürzlich aus Stockholm, wo sie den Nobelpreis 
in  Empfang genommen hat, nach P a r i s  zurück­
gekehrt ist und sich schon sehr eleno fühlte, trotzdem 
ihre Arbeiten aber nicht einstellte, mußte am M on­
tag. wie erst jetzt bekannt w ird. dringend nach dem 
Hospital in der Rue Vlodet transportiert werden. 
Am Mittwoch Vorm ittag wurde eine Operation 
vorgenommen. Die Ärzte erklären den Zustand 
Frau Curiers für sehr ernst.



Hundert pflichten.
Skizze von E l j e K r a s s t .

— ————  «Nachdruck verboten^
SiL trug ein Empirekostüm aus weißer 

beide. Die Schleppe raschelte hinter ihr her, 
und sie fühlte, daß sie schön war heute Abend.

Vcmr Kinderzimmer her kamen hastige 
Schritte.

Das Mädchen.
. »Ich weiß nicht, ich glaube Hardi ist 
krank, gnädige Frau. Er ist so heiß und un­
ruhig und klagt über heftige Schmerzen im 
Hüls." . ,

„Unsinn," sagte Frau Kläre ärgerlich. 
„Vor einer Stunde hat er noch Lurch alle 
Zimmer getobt. Der Junge hat sich nur heiß 
gespielt." . .

Sie ging aber Loch mit — hinter ihr 
Alfred, der das Gespräch in seinem Zimmer 
gehört hatte.

„Wir müssen ihm in den Hals sehen. 
Bringen Sie einen silbernen Löffel. Anna.«

Der Professor trat gleichzeitig mit seiner 
Frau in das Kinderzimmer. Und da saß das 
Werne dreijährige Bübchen mit heißen Bäck- 
chen im Bett und weinte.

Frau Kläre schalt.
Das kommt von deiner Wildheit. - . 

Herrie. Junge, . . . hab' dich doch nicht so! 
Halt mal still, Papa will blos mal in den 

sehen . . . so . . .  sag mal „a" 
. . .  Mein Gott, Hardi, wer wird sich so an­
stellen!"

Der Professor zog den Löffel zurück, den er 
rn das schreiende Mündchen gesteckt.

»Nur etwas belegt . . .  Hoffentlich 
kommt da nur ein Schnupfen heraus. Jeden­
falls halte ich es für besser (er streifte flüchtig 
das weiße Festgowand der jungen Frau), 
Wenn du heute Abend hier bleibst, Kläre. ,

Sie lachte nervös.
^ „Das geht nicht. Was denkst du denn! 
>5ch habe ja das ganze Fest im Frauenklub mit 
arrangiert. Ich habe hundert Pflichten da. 
>)ch muß gehen. Bleibe doch hier, ob du die 
Sitzung heute besuchst oder nicht, ist doch ganz 
egal.«

„Das ist es nicht," meinte er«2, mernre er bestimmt.
„Wir haben heute eine außerordentliche Ver­
sammlung. Es handelt sich um wichtige na­
turwissenschaftliche Entdeckungen des Pro­
fessors Knudsen aus Stockholm. Ich muß Las 
hören, sonst hätte ich dich ja ebenso gut auf 
dein Fest begleiten können . . ja. Voraussicht­
lich werde ich selber sprechen, und" . . .
. "voraussichtlich!" fiel sie ihm gering­
schätzig ins Wort. „Du hast keinen Vortrug 
angemeldet, und was du sagen willst, werden 
andere heute ebenso gut sagen können. Einer 
W ja immer gelehrter bei ench wie der an- 
m-"' und unserer Fauenbewegung ist nur 

^ch . . j a . das weiß ich 
dak ick, mußt du doch auch einsehen.
2 - n ^ - ^ n d e r t  Pflichten habe und dem 

fern bleiben kann. . .  Herrje, 
^dlich auf mit Brüllen!

Ueber! . . . W a r t e ,  ich hole dir 
"A Schokolade, eine ganze Tafel, wenn du 

artig bist, za, Hardichen?"
"2 - - - ja," flüsterte das Kind kläglich, 

neiä?" tut dir auch nichts mehr weh,

' ' - ..E li,"  sagte das Kind.
Frau Klare lief ins Speisezimmer und 

holt« die Schokolade.
hu aber hübsch brav, mein 

An»« bleibt auch bei dir, nicht 
,-Uud wenn der Junge schläft.

m  in-
^Za, sagte das Mädchen aäbnend
Der Professor hielt die Hand des Kleinen.
„Ob wir lieber erst mal mit dem Fieber­

thermometer messen?" o
Die junge Frau schüttelte den Kopf

Beinah wie fliehend ging die junge Frau 
aus dem Zimmer.  ̂ ^  o^au

Der Professor folgte langsamer

„Du kannst mich übrigens in deinem Auto 
Mitnehmen bis zum Völkermuseum, die M ii- 
Harmonie ist ja dicht dabei." ^

„Bitte," nickte sie kühl. „Heute hättest du 
Mrr wirklich mal den Gefallen tun könne-, 
und Hierbleiben. Man wäre viel berühmter 
fortfahren.

„Oder du mir," sagte er.
Und so stiegen sie stumm die Treppe hin­

unter.
„Dein Mann wird alt," dachte Frau 

Kläre in einer Art körperlichen Unbehagen», 
uls sie die feinen Falten in seinem Eesichm 
sah. Die Gelehrten haben keine Zeit, um 

Zu bleiben. Und über dein kostbare» 
Kostüm hat er kein Wort gesagt." Ein Glück, 
oatz heute andere sie bewundern werden aus 
^  m F est« . . .
f .. Auto schwiegen sie beide. Und als fle 
lrch trennten, sagte er, mit einem Versuch zu 
mMzen: „Wir sind RaLeneltern, Klar»,

amüsiere dich gut."

„Adieu." . - .
Sie fuhr allein weiter. Und als das 

Auto wieder hielt, versuchte sie zu lachen. Es 
ging aber schlecht.

I n  den großen Spiegeln der Garderoben- 
räume sah sie garnicht ihr eigenes, glühende» 
Gesicht — nur Hardis blondes Köpfchen. Und 
irgend jemand sagte laut hinter ihrer Schul­
ter: „Wir sind Rabeneltern, Kläre." , . .

M it einem trotzigen eZug um die feinen 
Lippen trat sie in den geschmückten Saal. Ein 
paar Bekannte stürzten auf sie zu, es bildete 
sich sofort ein großer Kreis um die schön- 
Frau.

Sie hörte garnicht auf die vielen Worte 
hin.- Mechanisch setzte sie sich auf den ihr an­
gebotenen Stuhl und sah auf die Bühne. 
Aber sie hörte nicht, was da gesungen wurde. 
Sie hatte auch ganz vergessen, daß sie als ein« 
der ersten Vorstandsdamen garnicht hier sitzen 
dürfe, daß sie Pflichten Habs heute Abend.

Sie hätte doch Hardi mit dem Fieberther­
mometer messen sollen. Dann hätte sie jetzr 
Liese kindische Angst nicht. Wenn da nur, 
eine schwere Krankheit herauskam in üe» 
Nacht, Scharlach oder Diphtherie!

Aber das war ja alles Unsinn, sie mußte 
Mit Gewalt darüber fortzukommen suchen. Sie 
würde hinter die Bühne gehen, wo man sie 
wartete, sie mußte den jungen Mädchen die 
Lose zum Verkauf abzählen, mußte noch mit 
Frau v. Erätz über die Gewinne sprechen.

Frau Kläre stand auf, ging mit leisen 
Schritten durch den Saal und stand doch plötz­
lich in der Garderobe vor dem langen Holz- 
tische und verlangte nach ihrem Mantel.

Sie konnte in einer guten halben Stunde 
mit dem Auto hin und zurück sein, wenn 
Hardi nichts fehlte. Sie würde Alfred be­
weisen, daß sie keine Rabenmutter war.

Schon saß sie im Auto und fuhr nach, 
Haufe.

„Nur der Beunruhigung wegen," dachte sie. 
„Nachher kannst du dich umso besser amüsieren 
nach dem Konzert, wenn der Tanz beginnt.«

Als das Auto vor dem Hause in Der 
Lützowstraße hielt, gebot sie dem Chauffeur, zu 
warten, und zog den Hausschlüssel aus dem 
Silbertäschchen. Sie brauchte ihn über nichr, 
weil vor ihr, in der dunklen Nische bereits-je­
mand stand, der die Tür ausschloß.

„Alfred," sagte sie namenlos erstaunt.
Er fuhr herum.
„Was ist denn los, warum kommst du denn 

schon zurück?"
Sie lachte gezwungen. Er brauchte von 

ihrer kindischen Angst nichts zu wissen.
„Ich . . . ach, ich habe etwas vergessen, 

was ich notwendig brauche, mein Auto war­
tet, weil ich gleich Meder zurÜckfHre. Und du?"

„Ich will nach dem Jungen sehen, ich hatte 
keine Ruhe," meinte er ehrlich. „Wenn alle» 
in Ordnung ist, fahre ich auch wieder zurück."

Darauf antwortete sie nichts, aber beide 
beflügelten ilre Schritte.

Der Professor schloß die Korridortüre auf, 
zündete Licht an und trat gleichzeitig mit Fva» 
Kläre in das Kinderzimmer.

Sie wurden beide rot.
Hardi lag ruhig in seinem Veilchen und 

schlief, er lachte sogar im Traum . . .
„Da siehst du's," sagte die junge Frar», 

„viel Lärm um nichts."
„Ja," meinte er, das Kinderhändchsn hoch­

hebend, „Gott sei Dank! Wo ist denn da» 
Mädchen?"

Frau Kläre trat ins Nebenzimmer. Da 
saß Anna über ihr Buch geneigt und schlief 
auch. Und alles totenstill in der ZRohnunc». 
Nur unten vor der Tür ratterte das war­
tende Auto.

„Anna," ermunterte der Professor, „Sie 
können ins Bett gehen."

Und als das Mädchen erschrocken hochfuhr 
und unter Entschuldigungsworten in ihr, 
Kaimmer lief, zog sich der Professor seinen 
Mantel aus.

Frau Kläre sah bewegungslos zu.
„Ja  . . . willst du denn nicht mehr" . .

-„Nein," unterbrach cd sie nervös. „Du 
kannst beruhigt wieder fortfahren. So ein 
Mädchen, das sich den Tag über müde gearbei­
tet hat, braucht sein bischen Schlaf. Und dann. 
ich habe Hunger. Ich finde kbohl noch etwa» 
in der Speisekammer, Kläre?"

Sie nickte und lief gleich darauf selber hin­
aus, um etwas zu essen zu holen. Als sie das 
Tablett auf den Tisch stellte, glitt ihr der 
Abendmantsl von den Schultern. Der Pro­
fessor hob ihn auf, wollte ihn der jungen Frau 
wieder umlegen und tat es plötzlich doch nicht.

„Alle Achtung," sagte er bewundernd. „Dein 
Kleid ist ja geradezu märchenhaft. Dreh dich 
doch, bitte mal um!" . . .

(Schluß folgt.)

M an n ig fa ltiges.
( Z u m R a u b a n f a l l  i n  B e r l i n . )  Der 

Beamte der Darmstädter Bank, Ju lius Friehe, der 
^-.-O onnerstaa den KassenboLen Klein zu er­
drosseln und 40 000 Mark zu rauben versucht hatte, 
hat nach der „B. Z. a. M ? Freitag Vormittag bei 

Vernehmung auf dem Polizeipräsidium Das 
Geständnis abgelegt, daß er die Absicht gehabt Habs, 
Krem zu ermorden, weil er damit rechnen mußte, 
daß Klein ihn sonst sofort verraten würde. Friehse, 
der Donnerstag ein ziemlich freches Wesen an den

Tag gelegt hatte, war Freitag völlig gebrochen. Er 
sollte nachmittags dem Untersuchungsrichter wegen 
Raubmordversuches zugeführt werden. Vormittags 
fand eine Begegnung zwischen ihm und seiner Braut 
statt, die dramatisch verlief. Der Kassenbote Klein 
ist Donnerstag Abend in seiner Wohnung erkrankt, 
er hat einen Nervenchoc erlitten. Außerdem ist ihm 
der Hals, an dem die SLrangulationsmale dick her­
vortreten, stark angeschwollen. Er mußte sich in 
ärztliche Behandlung begeben und konnte seinen 
Dienst bei der Bank Freitag früh nicht antreten.

( S c h we r e  E i s e n b a h n u n f ä l l e i n  I t a ­
l i e n  u n d  F r a n k r e i c h . )  Ein schwerer Eisen­
bahnunfall ereignete sich Freitag Abend um ^ 9  
Uhr auf dem Aufterlitzbahnhof in P a r i s .  Ein 
Vorortzug fuhr mit voller Geschwindigkeit in eine 
Nangiermaschine. .»Bei dem Zusammenstoß wurden 
30 Reisende verletzt, darunter zehn schwer. Sie wur­
den in die umliegenden Spitäler geschafft. — Zwei 
Eisenbahnzüge sind Sonnabend Morgen in der 
Nähe der Station Rocca S a n C a s c i a n o  ( Tos -  
c a n a )  zusammengestoßen. Fünf Personen wurden 
getötet, siebzehn verletzt. Weitere Einzelheiten 
fehlen.

(,.G u L e N  a ch L" f ü r  e wi  g.) I n  London starb 
bei einer Festlichkeit im Hause ihres Vaters, des 
früheren Ministers Nathaniel Varnaby, plötzlich 
unter den Augen vieler Gäste Fräulein Rosette 
Barnaby. Sie hatte eben ein Lied mit dem Refrain 
„8'ooä beendet, als sie Lot auf einen Stuhl
niedersank.

Neueste Nachrichten.
Unfall eines Reichstagskandidaten«

S t e t t i n ,  8. Januar. Der gestern Sei 
einer Automobilfahrt verunglückte Bürger­
meister Wieacker in Prenzlau befindet sich auf 
dem Wege der Besserung.

Geretteter Dampfer.
H a m b u r g ,  6. Januar. Der Dampfer 

der Hamburg-Amerika-Linie „Prinz Joachim« 
der bei den Bermud-Jnseln aufgelaufen war, 
ist wieder flott geworden.

Der Untergang des Dampfers „Chios«.
H a m b u r g ,  6. Januar, über den Unter­

gang des Dampfers „Chios" und über die durch 
den Dampfer „Naoenstone« geretteten beiden 
Leute erhielt die deutsche Lsoants-Linie fol­
gende Mitteilung aus Port Card: Die „Raven- 
stone" traf mit dem Offizier Hasser und den 
Matrosen Hsman hier ein. Beide befinden sich 
wohl. Sie wissen nicht» ob noch andere Leute 
der Mannschaft gerettet worden sind, wahr­
scheinlich ist es nicht. Der Dampfer sank am 
21. Dezember, morgens, infolge Bruches der 
Nuderkette, während der schwere Sturm die 
Lücken einschlug. Beide Leute wurden durch 
die „Naoenstone" fünf Stunden nach dem 
Untergang des „Chios« von den treibenden 
Schisfstrümmern gerettet^ S ie  werden am 
Sonntag über Marseilles zurückkehren. Aus 
der Nachrich geht hervor, daß die „Chios" in­
folge des schweren Orkans, der im Hafen von 
Viscaia gewütet hat, seinen Untergang fand.

DsritMes BnniWAMLDtmsschietzr»...
F r a n k f u r  a. M., 8 Januar. Wie das 

Komitee für das 17. deutsche Bundesjubilä- 
umsschieße» mitteiln, hat Prinz Heinrich von 
Preußen das Protektorat LSeonommen. Das 
Schießen findet vom 14.-21. Ju li statt.

Der belgische Bergarbeiterstreik.
B r ü s s e l ,  6. Januar. Im  Kohlenbecken 

Mons befinden sich jetzt etwa 27 588 Bergleute 
im Ausstand. Die Hoffnung, die Arbeiter 
würden eine zwerwöchentliche Lohnzahlung 
eingehen, scheint sich nicht zu bewahrheiten. 
Gestern hat eine von 8888 Arbeitern be­
suchte Versammlung eine derartige Bedingung 
abgelehnt. Die Arbeiter beharren bei der 
8tägigen Lohnzahlung.

Mefenbankkrach.
P a r i s ,  8. Januar. Nach einer Zei- 

tungsmeldung aus Toulouse stellte der Ban­
kier Delpech in Wille France de Rouerge seine 
Zahlungen ein. Der Fehlbetrag wird auf über 
4 688 808 Franks beziffert. Von dem Ban­
kerott werden 3088 kleine Grundbesitzer, Rent­
ner und Geistliche betroffen. Delpech verübte 
einen Selbstmordversuch, indem er Gift nahm, 
befindet sich aber außer Gefahr. Eine Volks­
menge veranstaltete vor dem Hanse lärmende 
Kundgebungen.

Die Qualität französischer Geschosse.
P a r i s , 6. Januar. Aus Brest meldet der 

„Eclair«: Eine Anzahl Melinidgeschosse sind 
als wahrhaft gefährlich erkannt worden. Die 
Geschosse, in einem Gesamtgewicht von 
87 Tonnen, wurden ins Meer versenkt.

Revolutionäre Bewegung in der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Januar. Die im 

Auelande verbreiteten Gerüchte von einer re­
volutionären Bewegung und der Ermordung 
des Kriegsminsters sind vollständig unbe­
gründet.

Die Lage in Persien.
T ä b r i s ,  6. Januar. Eine Volksmenge 

überfiel und zerstörte das Gebäude des End- 
schumen.

U r m i a ,  6. Januar. Maueranschläge 
in den Moscheen hetzen die Bevölkerung gegen 
die Russen auf deren Ankunft die Unabhängig­
keit Persiens bedrohe. Maßgebende Stellen 
legen den Aufrufen keine Bedeutung bei, 
weil sie von einzelnen Personen herrühren.

Die Revolution in China.
S c h a n g h a i ,  8. Januar. Sun Jatssn er­

ließ ein Manifest an die befreundeten Na­
tionen. Es beginnt mit einer langen Anklag» 
gegen die Mandschu-Nsgierung und erklärt, 
die Regierung sei entschlossen, alle Verträge, 
Anleihen und internationale Verpflichtungen, 
die die Mandschu-Regierung vor Beginn der

Revolution mit den Ausländern und fremden 
Rationen eingegangen ist, zu respektieren, da- 
gegen alle späteren Verträge nicht anzuecken, 
neu. Es verspricht den Fremden Schutz der 
Person und des Eigentums, den Mandschus» 
die sich friedlich verhalten, wird Rechtsgleich­
heit und Schutz zugesichert. ,

Ein neuer Unionsstaat.
W a s h i n g t o n ,  6. Januar. Präsident 

Taft unterzeichnete eins Proklamation, nach 
der Neu-Mexiko als 47. Staat in die Union 
aufgenommen wird. __________ _

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtniehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r t i » ,  6. Januar 1912.
Zu», Verkauf standen: 4113 Rinder, darunter 14S9 Bullen. 

ISeö Ochse», 13i 8 Ruhe und Färsen, 1288 Naiver, 8211 Schafe, 
14 221 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t i i  e r Lebend-
gewicht

Schlacht­
gewicht.

R i n d e r :
1. Och seil:

a) vollsteischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgem ästete..................

e) nläßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e .......................  . .

0) gering genährte jeden Alters . . .
2. B u l l e n :

u) vollfleischige, ausgewachsene höchsten
S c h la c h tw e rte s ....................... ....  .

i>) vollfleischige j ü n g e r e .......................
e) müßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte r e .................................
6) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
u) vollsieischige ausgemästete Färsen

höchsten S c h la c h tw e rte s ..................
!>) vollsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) nläßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Freffer) .  .
K ä l b e r :

r,) Doppellender feiner Mast . . . . 
te Mast (Vollmitchmast) und bested) feinste Mast (L 

Saugkälber .
c) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
0) geringe Saugkälber .

S c h a f e :
u) Mastlämmer u jüngere Masthammel
0) ältere M a sth a m m e l.......................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)................................ ....
0) Marlchschase und Niederungsfchafe .

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollsieischige d. feineren Raffen u. deren

Kreuzungen über 2'/2 Ztr. Lebendgew. 4 6 —48 
<;) vollsieischige d. feineren Nassen u. deren

Kreuzungen bis 2'/z Ztr. Leb endgew. 44—47 
ä) fleischige Schweine . . . . .  42—45
e) gering entwickelte Schweine . . 40— 42
(k S a u en  ..........................................  42— 44

Nindergehchäst ruhig, wird ausverkauft. Kälberhaudel glatt, 
Schashandel ziemlich glatt, Schweinemarkt ruhig, es wird ge­
räumt.

47—51 ' 81—82

42—45
3 6 - 4 5

4 6 -5 0
4 2 -4 5

3 8 - 4 0

4 2 -  44

36—39
30—35

- 2 9
28— 34

80—100

6 5 - 7 0
56—62
4 3 -  55

3 6 - 4 1
3 3 - 3 7

2 6 - 8 2

7 6 - 8 2
6 8 - 7 5

77— 83
7 5 - 7 8

7 2 - 7 5

7 4 - 7 7

6 5 - 7 2
8 7 - 6 6

- 6 4
5 6 - 5 8

1 1 4 -1 4 3

108—117
93—103
8 4 - 9 6

7 4 - 8 2
6 6 - 7 4

5 8 - 6 8

- 6 0

5 8 - 6 0

55—59
62— 56
5 0 - 5 2
5 2 - 5 5

G r a n d e  n z ,  0 .Januar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. W eizen von 130—135 Psd. 
hoü. 2 0 0 -2 9 2  M . ,  von 126— 129 Pfd. holl. 1 9 5 -1 9 9  Mk., 
geringer unter Notiz. —  Roggen 125-^-128 Pfd. holländisch 
475-180 Mk., von 1 2 0 -1 2 4  Pfd. holl. 1 7 0 -1 7 4  M t-, 
geringer ohne Handel. —  Gerste, Futter- 160— 16Z Mk. 
Brau- 200— 210 Mk. — Hafer 183— 187 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 200— 210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
—  Etzkartoffeln 5 ,0 0 -6 ,0 0  Mk. —  Heu 7,80 Mk., 
RichLstroh 5,00—6,00 Mk., Krummstroh 4,80 Mk. per 100 
Kilogramm.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  6 . Januar 1612.

Nam e
der Beobach- 

Lungsstation

Borkmn
Hamburg
Swtuem ünde
Neufahrwasser
M emei
Hannnover
Berlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P aris
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Herrnannstadt
Belgrad
Biarritz
N izza
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W itterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

742,1 N W Regen 8 20,4 nachts Nied.
742,5 W S W Regen 2 20,4 N led.i.Sch.*)
740.5 NO Schnee 1 20,4 anhält. Nied.
737,8 O Schnee —  4 12,4 nachts Nied.
743,6 O S O Schnee - 1 0 2,4 nachts Nied.
745.6 W bedeckt 4 20,4 Nied. i. Sch.
742,4 W bedeckt 4 31,4 anhalt. Nied.
746,5 W bedeckt 4 6,4 nachts Nied.
743,7 W bedeckt 4 12,4 Nied. i. Sch.
738,0 S W bedeckt 2 12,4 anhalt. Nied.
754,1 W bedeckt 4 6.4 Nied. i. Sch.
751,0 S W halbbed. 4 2,4 anhalt. Nied.
754,0 S W bedeckt 4 12,4 anhalt. Nied.
755,2 W heiter 1 2,4 nachts Nied.
754,7 S W Regen 4 2.4 —

749,1 W S W wolkig 6 6,4 Wetterleucht.
743,6 ORO w ollig — 1 6,4 vorm. Nied.
751,4 O bedeckt —  1 2,4 Wetterleucht.
751,5 S bedeckt - 3 2 vorm. Nied.
743,4 S wollen!. — 23 ^ 2 ,4 vorm. Nied.
756,UN W bedeckt —20 nachts Nied.
739,7 W wolkig 2 20,4 Wetterleucht.
749,8 W N W bedeckt 4 2,4 vorw. heiter
755,1 S W 11
750,3 S O molkig — — meist bewölkt
7514, S bedeckt 7 — nachm. Nied.
764,2 S W bedeckt 10 6,4 nachm. Nied.

— — — meist bewölkt
*) Riederschlag in Schaltern.

M i t t e i l u n g e n  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Aromberg).

Borttilssichtlicht' Witterung für Sonn tag den 7. Januar: 
Wolkig, zeitweise Niederschlage, etw as kälter.

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
oom 6 Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  745 mm.

Bom  5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur^ 
-1- 3 Grad Cels.. niedrigste —  1 Grad Cels.

WiljserMnde der Weichsel, Kratze und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der j Tag  ̂ m s Tag rn
W eichsel T h o r n ....................... 6. 0,42 5. 0,38

Z a w ic h o s t ................... — — '— —
W a r s c h a u ................... 4. 1,02 3. I M
Chwalowice . . . . 5. 1,63 4. 1,52
Z a k ro c z y u ................... — — — —

B r a h s  bei Bromberg ^ — —

Netze bei C z a r n ik a u ....................... — — — —
7. Januar: Sonnenaufgang 3.12 Uhr,

Sonnenuntergang 4 .— Uhr, 
M ondausgang 7.59 Uhr, 
M onduntergang 19.27 Ubr.



Deutsche Wichler
I tz

D er T ag der Reichstagswahl, der 12. Januar 1912, steht vor der T ür. Unser Kandidat ist

der einmütig und einstimmig von allen deutschen Parteien des Wahlkreises Thorn-Culm-Bricscn, 
in allen deutschen Wählerversammlungen aufgestellt worden ist, von Hoch und Niedrig, ohne 
Unterschied des Berufes, der Religion und der Konfession.

Jnstizrat S c h l e e  kennt durch seinen Beruf die Interessen aller Stände, weiß, was jedem 
nottut, und erfreut sich des größten Vertrauens aller Deutschen. Niemand kann unsern Wahlkreis 
besser vertreten.

Reichstag zu senden, muß auch bei der W ahl am 12. Jan u a r bekundet werden dadurch, daß 
jeder ohne Ausnahme seine Stim me abgibt für

und dafür sorgt, daß säumige W ähler an die Urne gebracht werden.
Groß ist die Gefahr, daß unser Wahlkreis, das seit Jahrhunderten deutsche Thorner und 

Culmer Land, wieder durch einen Polen vertreten wird. E s  ist daher Ehrenpflicht eines jeden 
deutschen M annes, mitzuhelfen, daß diese Gefahr abgewendet wird.

W ählt frühzeitig am 12. Jan u ar, möglichst schon in den Vormittagsstunden, damit unseren

Herr I H M  Zedlee-Hm l,

D er einmütige feste Wille der deutschen Wählerschaft, einen deutschen Abgeordneten in den

«Uff- Keiner darf fehlen!
Vertrauensmännern die Arbeit erleichtert wird.

Thorn, Culm, Bliesen, im Ja n u a r 1912.

Der Vorstand

Der Vorstand der nationalliberalen Bereinigung. 
Der Vorstand des Vereins der Liberalen.



Nr. 5. Thsm. Sonntag den r. Januar «0(2. 3v. Zahrg.

«zweite; VIatN

der Aug des Tode;.
Die B erliner Stadtverordneten beschäftig­

ten sich a>m 4. Januar in  ihrer ersten dies­
jährigen Sitzung m it den zahlreichen Todes­
fällen, von denen Besucher des städtischer, 
Asyls fü r Obdachlose durch Vergiftung m it 
Methalkohol betroffen sind. D ie Verhand­
lung erhob sich nicht über den durchschnittlichen 
Zug platter Sentim enta lität, m it denen diese 
Angelegenheit von vornherein behandelt ist. 
Herr Kirschner erblickte, wie nicht anders zu 
erwarten stand, seine Aufgabe darin, die Ver­
waltung von jedem V orw urf rein zu waschen 
und da kein vernünftiger Mensch auf den Ge­
danken gekommen sein w ird , den Herrn Stadr- 
ra t Jacobi oder den m it der Beaufsichtigung 
des Asyls betrauten Beamten einen V orw urf 
in  der Angelegenheit zu machen, so fie l es ihm 
leicht, die W elt davon zu überzeugen, wie vor­
trefflich alles in  B e rlin  bestellt sei und wio 
die S tadt aus Anlaß dieses „herben Schicksals­
schlages" die Teilnahme weitester Kreise, ins­
besondere des Kaiserpaares, des Reichskanzlers 
uich der staatlichen Behörden erfahren habe. 
M it  Genugtuung und ernstem Kopsneigen 
nahmen die Väter der Stadt von dieser A n­
erkennung ihrer Vortrefflichkeit Kenntnis und 
dam it dürfte man in  B e rlin  über diese A n ­
gelegenheit zur Tagesordnung übergegangen 
sein. Da die Angelegenheit leider hierzu 
v ie l zu ernst ist, möchten w ir  zunächst aus den 
sachlichen Ausführungen des Stadtrats Jacobi 
nochmals das Tatsächliche hervorheben. E r wies 
darauf hin,

Frequenz des nächtlichen Obdachs in  
. ,  hren so gewachsen ist, daß die Deputa-

tion wiederholt sich m it der Frage beschäftigt hat, 
m welcher Weise Wandel zu schaffen ist. Es ist auch 
oer Gedanke einer Erweiterung des Obdachs ins 
-äuge gefaßt worden und die Deputation hat, um 
Wahrend der Umbauten den vielen Obdachlosen ein 
Unterkommen zu schaffen, bei den städtischen Be- 
boroen den Antrag gestellt, fü r die Zwischenzeit 
-öaracken zu errichten. Dem wurde zugestimmt und 
auf dem dem Obdach gegenüberliegenden Terrain 
>wo schon Baracken für mindestens 600 Personen 
errichtet worden, die in  den allernächsten Tagen 
schon in Benutzung genommen werden sollen, sodaß 
?!,? ^  überfüllung demnächst abgeholfen werden 
>ou. Wenn Leute auf dem Fußboden genächtigt 

>o kann das nur in ganz vereinzelten Fällen 
s«"' Die Frequenz betrug gestern 

der rk" Tagen vorher 4100 und 4200. nur in  
* waren 700 weniger da!"

-k  jacob i gab alsdann einen Überblick 
den Verlauf der Erkrankungen, die am 

Werynachtsheiligabend begannen und schließ­
lich auf 111 Meldungen sich steigerten. W ie be­
kannt, sind im  ganzen "3 Obdachlose gestorben 
und es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
Methylalkohol Liese Todesfälle herbeigeführt 
yat. Der Berichterstatter te ilte  hierüber fo l­
gendes m it:

wurde (am 3. Feiertags wieder ge- 
die Räume von uns zweimal des- 

waren. Nachdem sich ergeben 
Nnüon olle Erkrankten Schnaps getrunken
7 t S n d ? ä e . " " s "  Oberaufseher sofort das zu- 

darauf aufmerksam, daß 
7 e n u k ^ E ? i e  Krankheit m it dem Schnaps- 
nickck în d ie ^ N ? -n ^ §  stehe. Natürlich durfte das 
-- i gebracht werden, damit die P o li-
EnVen Lokale»^«??»*' die nötigen Untersuchungen 
Taaen kamen können. I n  den nächsten

Erkrankungen vor und man 
BLM nae cho rlien -^» -^"S iftung  durch verdorbene

Obdachs und oer^Befugms der städtischen Ver­
waltung liegen. Etwas positives ist uns von den 
Itaatlichen Behörden über die Ursachen nicht m it­
geteilt worden. Man kann wohl annehmen dak- 
Methylalkohol die Vergiftung herbeigeführt ' hat^ 

Dieser Bericht läßt leider einen wesent­
lichen Punkt etwas zurücktreten, die Tatsache 
nämlich, daß sämtliche Erkrankte kaum noch 
feste Nahrung zu sich genommen, sondern aus- 
driicklich eingeräumt haben, in  der letzten Z e it 
fast ausschließlich von Schnaps gelebt zu haben. 
Auch der Sozialdsmokrat Zucht, der nach dem 
vom „V o rw ä rts " gegebenen Beispiel diesen 
trau rig  stimmenden V o rfa ll zu einer muntere». 
Hetze gegen die bürgerliche Gesellschaft, die 
Kaisergeburtstagsessen, die Empfänge am 
Brandenburger Tor und dergleichen benutzen 
Zu sollen glaubte, ist über die Tatsache des 
Alkoholgenusses der Erkrankten m it brüder­
licher Nachsicht hinweggeglitten. A u f die N ot­
wendigkeit, den Verkehr m it Nahrungs- uns 
Genußmitteln und insbesondere den Spt- 
rltuosenhandel einer schärferen Aufsicht zu

unterwerfen, hat weder der Herr Oberbürger­
meister, noch der Berichterstatter, noch irgend 
ein M itg lied  der Stadtverordneten-Versamm- 
lung hingewiesen. Zum Glück w ird  man von 
der Einsicht des B e rline r Polizeipräsidiums 
in  dieser Hinsicht bessere Rührigkeit erwarten 
dürfen. Das bezeichnendste an der sozialpoli­
tischen Erörterung im B erliner Stadthause 
liegt aber darin, daß keiner von diesen Volks­
räten die Frage nach der symptomatischen Be­
deutung der Tatsache gestellt hat, daß tag­
täglich mehr a ls viertausend sich an den P fo r­
ten des Asyles zusammenballen, die durch 
Schnapsgenuß und Müßiggang längst fü r jede 
A rbe it verdorben sind, selbst wenn w oh ltä tig - 
Menschen ihnen solche zuweisen wollen. W ie 
viele von denen, die allmählich sich zu der lan­
gen Pritsche des Asyls drängen und bei dün­
nen Mitleidssuppen auf einige Stunden dorr 
Vergessen ihres Lebens suchen, sind einst dem 
Zuge zur S tadt gefolgt, betört von den glän­
zenden Aussichten, die das strahlende Berlin , 
ihnen Lot! Und die wenigen von diesen Ge­
narrten der ^modernen Entwickelung" mag 
noch inm itten dieses Elendes das B ild  des A r­
beitsfriedens ihres Dorfes oder ihrer heimat­
lichen Kleinstadt wie ein stiller V o rw urf auf­
steigen. Was tu t die S tadt B e rlin , um dieses 
Elend zu verhüten? Was h il f t  die Erweite­
rung des Asyles, was helfen alle Wävmehallen, 
was alle Pöppelung der Arbeitslosen, ja, was 
der Versuch einer Arbeitslosenversicherung 
gegenüber diesem jährlich, täglich, stündlich 
anwachsenden Elende? Es mag hart klingen, 
ist aber Loch nur eine ernste W ahrheit, daß alle 
diese Maßnahmen nur noch mehr dazu bei­
tragen, den unheilvollen Zug zur Großstadt zu 
verstärken und dam it die Landflucht zu ver­
mehren, die das allergrößte Unglück unserer, 
Volkes ist. Die Sozialdemokratie hat gewiß 
Unrecht, wenn sie den Zug des Todes im  städti­
schen Asyl fü r ihre Parteizwecke auszubeuten 
versucht. Und sie am allerwenigsten ist ja auch 
befugt, gegen eine Entwickelung Verwahrung 
einzulegen, die herbeizuführen und zu verstär­
ken gerade ih r eifrigstes Bestreben ist. W ir  
meinen die Zuscvmmenballung von Arbeiter­
massen in  den Großstädten und Industrie - 
zentren. Verantwortlich zu machen fü r alles 
dies aber ist jene verkehrte Witschaftspolitik, 
die den gesunden Heimatboden entvölkert, die 
ländliche Arbeiterschaft entwurzelt und zum 
Spie lba ll von „Konßunkturen" macht, denen 
der Arbeiter niemals gewachsen sein kann und 
gegen den auch die beste Sozia lpolitik  ihn nicht 
zu wappnen vermag. Es ist wahrlich kein er­
freuliches B ild , das der S tad tra t Jacobi in  
seinem Bericht über die Feier des Weihnachts- 
festes an der S tätte  der Zuflucht der Ärmsten 
der Armen entrollen mußte. Und wahrlich 
w irk t auch der Gedanke nicht erfreulich, daß 
gerade die Silvesternacht die Zah l der Be­
sucher um 700 verringert hat. Denn wenn diese 
auch in  der johlenden Menge der Friedrichstädt 
muntere Belustigung und vielleicht auch ein 
paar Bissen für den hungrigen Magen ge­
funden haben mögen, so mutz ihnen doch das 
Neujahrstreiben den grellen Gegensatz zw i­
schen ihrem Elende und der Übersättigung des 
reichen B e rlin  nur umso deutlicher vor Augen 
geführt haben. Gewiß liegt hier eine starke 
Wurzel fü r das Anwachsen der Sozialdemo­
kratie, zugleich aber auch eine Pfahlwurzel für 
das Anwachsen des Verbrechertumes und a ller 
sonstigen unerwünschten sozialen Erscheinun­
gen. M it  alledem bestrsitet sicherlich niemand 
die Notwendigkeit, fü r diese Elenden und Ver­
kommenen, deren Körperkraft zu gar keiner 
ernsthaften A rbe it mehr hinreicht, zu sorgen. 
Aber auch das würde sicherlich in  Anstalten, 
wie der unvergeßliche Bodelschwingh sie be­
gründet hat, besser geschehen a ls  in  der E r­
weiterung des Bummelparadieses. Und die 
Selbstzufriedenheit, m it der man im Berliner 
Roten Hause die Veileidsgrüße der S taats­
behörden als Anerkennung fü r die Vortrefflich­
keit der städtischen Verwaltung einheimsen zu 
dürfen geglaubt hat, ist der sprechendste Be­
weis dafür, wie wenig diese Herren ihrer 
schweren Pflichtversäumnis sich bewußt sind.

— D

Der italienisch-türkische Urieg.
I n  T r i p o l i s .  Ainzara, Tadjura und Homs 

yerrschL vollkommene Ruhe. — Auf Garqaresch fan­
den wiederholt räuberische Überfälle statt, da die 
Einwohner vie l gekauft haben, das anderen Stäm- 
! ^ n  gestohlen worden war. — Das Wetter ist 
besser und das Meer ruhiger geworden.

Um E n g l a n d s  N e u t r a l i t ä t  zu w a h ­
r e n ,  hat ein Detachement britischer Kamelreiter 
Auftrag erhalten, die afrikanische Seite des S u e  z- 
k a n a l s  abzupatrouillieren. um die Landung von 
Konterbande zu verhindern.

Provinzial Nachrichten.
6 Gollub, 5 Januar. (Verlegung der katholischen 

Schule Gotau.) Lehrer Knechte!, der einige Jahrzehnte 
die katholische Schule in der weitbekannten Ordensruine 
Eolau geleitet und viele Ehrenämter bekleidet hat, ist 
jetzt in den Ruhestand getreten. Es ist in Aussicht ge­
nommen, die katholische Schule nach Lissau zu verlegen 
und die Ordensburg dann anderen Zwecken dienstbar 
zu machen. Für die evangelischen Kinder, die früher 
ebenfalls die Schule in der Ordeusruine besuchten, hat 
die Ausiedelungskommijsiou infolge der Vesiedelung ein 
zweiklassiges Schulgebände errichtet.

e Briefen, 5. Januar. (Verschiedenes.) Der hiesige 
Schulverem, der die höhere Mädchenschule und eine 
Vorschule für Knaben und Mädchen unterhält, plant 
mit Rücksicht auf die etwas eng gewordenen Raum- 
verhältnisse den Neubau eines Schulgebäudes auf dem 
städtischen Ziegeleiplotz. Das dazu nötige Gelände soll 
von der Stadt erworben werden. — Der Besitzer Gustav 
Zander in Nheiusberg hat sein Grundstück an den 
Landwirt August Stahuke aus Wonsin verkauft. Der 
Preis beträgt 33 000 Mk. und Übernahme einer Jahres- 
reute von 740 Mk.

Schwetz, 5. Januar. (Kaiserliches Geschenk. 
Selbstmord.) Bei Gelegenheit ihrer heutigen gol­
denen Hochzeit wurde den Einwohnereheleuten 
Peter Ick in A lt Marsan ein Gnadengeschenk von 
50 M ark überreicht. —  Erschossen hat sich gestern 
irn Laboratorium des Kreiskrankenhauses der 
Medizinalpraktikant S . Er hatte erst vor 2 Tagen 
die hiesige Stellung angetreten. Der Beweggrund 
der T a t ist nicht bekannt.

Grandenz, 4. Januar. (E in Antomobilnnfatl) 
ereignete sich in der Dienstag-Nacht gegen 11 Uhr 
in der Nähe von Dragaß. Das mit zwei P fer­
den bespannte Fuhrwerk des Besitzers Bressau aus 
Gr. Lubin, in dem das Eisenbahnwerkmeister 
Noersche Ehepaar aus Grandenz, deren beide 
Kinder sowie zwei Söhne des Herrn Bressau 
saßen, befand sich aus dem Wege nach Grandenz, 
als plötzlich das Automobil eines Grandeuzer 
Tierarztes auftauchte und, anstatt nach rechts aus- 
zubiegen, direkt zwischen die Pferde des Fuhr­
werks fuhr. Der Tierarzt wurde bei dem hefti­
gen Zusammenstoß in den Straßengraben ge­
schleudert und erlitt Verletzungen am Kopf. Der 
Krajtwagenführer blieb unverletzt. Das Automo­
bil selbst wurde am Vorderteil schwer beschädigt, 
sodaß es mit einem Gespann nach Grandenz zu­
rückgebracht werden mußte. Von dem Bressau- 
sehen Fuhrwerk wurden die beiden Pferde erheb­
lich an Kops und Beinen verletzt. Frau Roer, 
die aus dem Wagen herausgeworfen worden war, 
erlitt nur leichte Verletzungen. Das Auto sowie 
das Fuhrwerk waren erleuchtet.

Leinberg, (Kreis S trasburg), 4. Januar. 
(Persoualie.) Herr Dekan v. Dziengelewski hier- 
selbst ist zum Domherrn ernannt und wird in 
allernächster Zeit nach Pelplin übersiedeln.

* Freyjtadt, 5. Januar. (Schulbau.) Heute weilte 
hier eine Kommission von der königl. Regierung zu 
Marienwerder unter Leitung des Oberregierungsrats 
Dr. Werner. Es wurde die alte Schule aus ihren bau- 
lichen Zustand in Augenschein genommen, da ein Neu­
bau geplant ist.

Krojanke, 3. Januar. (GnLsverkauf.) G uts­
besitzer Richard Sommerfeld hierselbst hat sein 
Grundstück, das er vor etwa 2 Jahren von Herrn 
Haa!e erworb, an einen Polen für etwa 100 000 
M ark verlaust.

Zempelburg, 4. Januar. (Zut Erbauung 
eines Schützenhauses) hat die Regierung 
eine Beihilse von 15 000 M ark bewilligt. Das 
Schützenhaus soll auch als Turnhalle benutzt 
werden.

Marienwerder, 4. Januar. (Der historische 
Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder) 
veranstaltet hier am 16. d. M ts . eine Gedenkfeier 
für Friedrich den Großen, bei welcher Herr P ro ­
fessor Gehrt die Festrede halten w ird. Deklama­
tionen und musikalische Vortrüge werden dieselbe 
umrahmen.

Elbrng, 4. Januar. ( D i e  H a n d w e r k e r  
u n d  d i e  R  e i ch s t a g s w a h !.) Der „Hand- 
werkerbnud" hielt gestern unter Ausschluß der 
Presse im Gesellschajtshause zu M a r i e n  b ü r g  
unter dem Vorsitz des Schneidermeisters V  o i g t- 
Fnedenau bei Berlin  eine V e r t r a u e n s ­
m a n n  e r v e r s a m m l u n g  ab, um zu den Per­
sönlichkeiten der Neichstagskandidaten irn hiesigen 
Wahlkreise Stellung zu nehmen. Die Handwer­
ker hatten dem Herrn Stadtforstrat Schröder und 
Kammerherrn von Oldenburg ihre Forderungen 
gestellt. B e i d e  haben den Forderungen z n g e- 
st i m m t. Es wurde b e s c h l o s s e n ,  die 
K a n d i d a t u r  d e s  H e r r n  v o n  O l d e n ­
b u r g  zu e m p f e h l e n .  I n  der sehr erregten 
Besprechung wurde geltend gemacht, daß Stadt- 
forstrat Schröder zuerst die Forderungen der 
Handwerker unterschrieben hat und daher sür letz­
teren Kandidaten eingetreten werden müßte. 
Die Mehrheit entschied jedoch sür Herrn v. Olden­
burg.

ÄarLhaus, 3. Januar. (Eine große Störung 
in der elektrischen Beleuchtung) trat gestern Abend 
hier ein, sodaß unjer O rt von 6 Uhr ab in vö lli­
ger Dunkelheit tag. Sehr unangenehm wurde 
das plötzliche Versagen des Lichtes hauptsächlich 
in den Geschäften, Hotels, Bureaus und auf der 
Post empsundeu. M an mußte dort die schon fast 
in Vergessenheit geratenen Petroleumlampen wie­
der vormchen. Die Ursache der S törung konnte 
erst hellte gegen M ittag  gesunden und abgestellt 
werden. Bei Lappalitz war infolge des starken 
Sturmes ein Baum auf die Drähte der Fernlei­

tu n g  gefallen.

ZoppoL, 4. Januar. (Amtsniederlegung.) 
Herr StadtraL Bielefeldt hat nach der „Zp t. Z tg / 
sein Am t als M itglied des hiesigen Magistrats 
niedergelegt. ,

Danzig, 4. Januar. (Verschiedenes.) Me 
Zahl der eingeschriebenen Wähler steht nunmehr 
definitiv fest. Der Stadtkreis Danzig stellt insge­
samt 37 186 Wähler, die sich auf 60 Wahlkreise 
verteilen. Bon diesen 60 Bezirken sind aber 0 
Bezirke mit 4269 Wählern dem Neichstagswah - 
kreis Danzig-Land zugeteilt, sodaß also der W ahl­
kreis Danzig-Stadt 32 917 Wühler in 51 Bezirken 
umfaßt. —  Wie aus Braunschweig gemeldet wiro, 
ist dort heute Morgen gegen 8 Uhr Herr Redak­
teur Eduard Pietzcker an einem Herzleiden, das 
ihn seit zwei Monaten schwer betroffen hatte, ge­
storben. Der' dahingeschiedene Kollege, eine m 
weiten Kreisen Danzigs bekannte Persönlichkeit, 
stand noch im rüstigen MannesalLer. E r war am 
10. Jun i 1858 in Frankfurt a. d. O. geboren. 
A ls noch junger Journalist kam er gegen Mttte 
der 1880er Jahre nach Danzig, wo er zunächst m 
die Redaktion des „Danziger Courier" erntrat, 
nach dessen Übergang an die F irm a A. W. Käse- 
mann als Hilfsredakteur zur „Danziger ZeUung 
und nach etwa zwei Jahren als Lokalredakteur 
zu den „Danz. N . N ." übertrat. Nach sunfIah- 
reu schied er auch dort aus und lebte bis zu seiner 
vor einigen Jahren erfolgten Übersiedelung als 
Redakteur nach Braunschweig in Danzig als P ri- 
vatschriststeller. Pietzcker hat sich bei uns m Dan­
zig namentlich als Gelegenheitsdichter, einen Na­
men gemacht, auch mehrere Bündchen von Stun- 
mungspoemen und Stimmungsliedern herausge­
geben. Bekannt sind seine „Ostseestrandlieder , 
sein „Sang an Hela", seine „G lo le n  von S t. 
M arien ", die „Spielmannslieder" und der Lieder* 
zyklus „A us des Lebens Maientagen". Der hier 
vor 11 Jahren begründete „Literarisch-drama- 
tische Verein" hatte in ihm seinen eifrigsten M it ­
begründer und ernannte ihn später zum Ehren­
mitglieds. —  Durch Hufschlag einer Remonte war 
vor einigen Tagen der 22 jährige Soldat Rudolf 
P urra  von der 3. Eskadron 2. Leibhusaren-Reg. 
tödlich verunglückt. Heute Nachmittag erfolgte m it 
militärischen Ih ren , geleitet von der ganzen Eska­
dron unter V o ran tritt der Regimentskapelle, die 
Überführung des Verunglückten zum Bahnhof. 
P urra  ist der Sohn eines Besitzers in Arnau, 
Kreis Osterode, und w ird in seiner Heimat be­
graben.

AllensLein, 5. Januar. (Eine schwere B lu t­
tat) wurde hier auf offener Straße verübt. Heute 
früh gerieten in der Liebstädter Straße zwei jüdi­
sche Handelsleute in  Streitigkeiten, die in Schlä­
gerei ausarteten. Hierbei wurde der Auskäufer 
Groß so schwer verwundet, daß er wenige M i­
nuten darauf starb.

Bromberg, 4. Januar. (Brückenbau.) Z u r 
Entgegennahme von Offerten zur Ausführung der 
Arbeiten des Abbruchs der hiesigen Viktoriabrücke 
und Herstellung einer neuen Brücke hat heute hier 
ein Submissionstermin stattgefunden. Es sind 19 
Offerten abgegeben worden und zwar von Firmen 
aus Danzig-Laugfuhr, Charlottenburg, Breslau, 
Dortmund, Hamburg, Graudenz (Kampmann u. 
Comp., 118 289 Mark), Berlin , Dresden, Posen, 
Holzminden und Bromberg. Die billigste Offerte 
war die der F irm a Guido Simon-Posen m it 
84 609 Mark, die teuerste m it 187 920 Mark 
die der Schlesischen Betonbau-Gesellschaft in 
Posen.

Posen, 4. Januar. (Verschiedenes.) Das 
Zentrum beschloß, in der Provinz Posen keine 
Kandidaten auszustellen und die bereits aufge­
stellte Kandidatur des Grafen Oppersdorf in Frau- 
stadt-Lissa nicht anzuerkennen. —  Der Wahloer- 
band der deutschen Katholiken der Provinz Posen 
und der Verband der Vereine deutscher Katholiken 
im Osten erläßt folgenden W ah lau fru f: „Nach­
dem in der Provinz Posen die Konservativen, 
Nationalliberalen und Freisinnigen eine Verein­
barung über die Aufstellung und Unterstützung 
gemeinschaftlicher deutscher Kandidaten abge­
schlossen haben, fordern w ir im Interesse der 
deutschen Sache die katholischen deutschen Wähler 
auf, nur denr gemeinschaftlichen deutschen Kandi­
daten die Stimme zu geben. I n  keinem Falle 
darf eine deutsche Stim m e für einen polnischen 
Kandidaten abgegeben werden." —  Nach Unter­
schlagung von 260 600 M ark flüchtig ist nach dem 
„Pos. Tgb l." seit dem 31. v. M ts . der Bureau­
vorsteher Franz von Komorowski des hiesigen 
Nechtsanwalts Iustizrat Giembocki. Der Flüchtling 
ist 33 Jahre alt und stammt aus Branno (Kreis 
Hoheusalza). E r hatte sich bereits am 20. De­
zember 1911 einen Paß nach Rußland verschafft, 
der jedoch noch nicht visiert war. Aus die Wie- 
derbeschaffung des Geldes ist seitens der geschä­
digten F irm a eine Belohnung ausgesetzt. Es wird 
weiter berichtet, daß v. K. sich bisher tadellos 
führte und das volle Vertrauen seines Chefs ge­
noß. Sein Ausbleiben fiel daher zunächst gar­
nicht aus; erst als er auch am nächsten Tage nicht 
aus dem Büro erschien, entdeckte man die De- 
fraudation. —  Eines plötzlichen Todes verstarb 
gestern der Agent Gmschard, Gr. Berlinerstraße 
44 w ohnha ft/ W ie man annimmt, hat G. aus 
Verseheu eine zu starke Dosis M orphium  ge­
nommen, dessen Wirkung er in kürzester Frist er­
lag.

Pleschen, 5. Januar. (Tödlich verunglückt) ist 
in Manenbronn der 15 jährige Dienstjunge Paw-



licki. E r fuhr nach Schlempe und verlor unter­
wegs die Leine. A ls  er die Leine, die auf der 
Deichsel lag, wieder aufheben wollte, verlor er 
das Gleichgewicht und fiel herunter. Die Räder 
gingen über ihn hinweg und verletzten ihn so 
schwer, daß er bald darauf starb.

Wirsitz, 4. Januar. (E in schwerer Unglücks­
fall) ereignete sich hier beim Rodeln. E in mit 
vier Personen benetzter Schlitten geriet auf der 
steil abfallenden Bahn am Abhänge des W ein­
berges geradeüber dem Remontedepot ins 
Schleudern, schlug um und zerbrach. Ein Stück 
Holz drang dem Sparkassengegenbuchführer F ör­
ster über dem rechten Auge in den Kops. Der 
Verletzte mutzte sofort zum Arzt gebracht werden. 
Frau Lehrer Holzig aus Eichfelde wurde gegen 
einen P fah l geschleudert und blieb besinnungslos 
liegen; sie hat eine Gehirnerschütterung erlitten ; 
ih r Befinden ist etwas besser. Frau Förster 
und Frau Lehrer Kutzner kamen m it dem Schrecken 
davon»

Schlichtingsheim, 4. Januar. (E in 100 jähri­
ges Berussjubiläum) konnte am 1. Januar die 
Fam ilie Hermann Bevermann in Polkwitz be­
gehen. Am  1. Januar 1812 wurde der Groß. 
vater des jetzigen Bezirksschornsteinfegermeisters 
Hermann Bevermann mit der Verwaltung des 
hiesigen Kehrbezirks betraut. Ih m  folgte 1857 
sein Sohn 1874 der Enkel Hermann, der heute 
im 72. Lebensjahre steht.

S to lp , 4. Januar. (P rinz Eitel Friedrich von 
Preußen) hat das Protektorat über den Hinter- 
pomnierschen Reiterverein in S to lp  übernommen.

Lokalttttchrickuen.
Zur Erinnerung. 7. Januar. 1911 -f Professor 

Hermann Pleuer in S tu ttgart, bekannter M aler. 1905 
Einnahme von Grotznabas in Deutsch-Südwestafrika. 
1902 Einzug des chinesischen Hofes in Peking. 1901 
-f- Vela von Lukacs, ehemaliger ungarischer Handels- 
m in iller. 1890 1- Augusta, Kaiserin von Deutschland. 
1845 *  Ludw ig, P rin z  von Bayern, ältester Sohn des 
Prinzregenten Luitpold. 1834 *  P h ilipp  Reis zu 
Gelnhausen, Erfinder des Telephons. 1831 *  General- 
postmeister D r. von Stephan in S to lp  i. P . 1808 *  
Eduard Meyerheim zu Danzig, hervorragender M aler. 
1746 *  George Keith, der Eroberer des Kaplandes. 
1745 *  Jacques M ontgolfier, Erfinder des Lustballons. 
1726 Eröffnung der Petersburger Akademie der Wissen- 
schaft durch Katharina I. 1695 f  M a ria  S tna rt, K ön i­
gin von England. 1555 f  Papst Jnnozenz X. 1529 
f  Peter Bischer, der Ältere von Nürnberg, berühmter 
Erzgietzer. 1285 f  K a rl I. von Anjou, König von 
Neapel und S iz ilien . 785 Taufe des Sachsenherzogs 
W ittekind.

8. Januar. 1910 f  Kard inal Franzesko S ato lli. 
1907 s M uzaffer-ed-D in, Schah von Persien. 1906 
f  UnterstaatssekreLär D r. von Schrank zu Stratzburg. 
1906 Auslösung des englischen Parlaments. 1905 
Wetterkatastrophen in M itteleuropa, S tu rm flu t an der 
Nordseeküste. 1902 -f- Professor W . von Herz in M ü n ­
chen, Direktor der technischen Hochschule. 1896 K ard i­
nal Giuseppe M aria  Graniello zu Nom. 1874 *  P r in -  
zeß Elisabeth von Bayern, Gemahlin Otto Freiherrn 
von Seefried. 1836 *  Professor P a u l Kietziing in 
Breslau, M a le r in Dresden. 1830 *  Hans v. B ü low  
zu Dresden, hervorragender K laviervirtuos und Musik- 
dirigent. 1828 *  W ilhe lm  von Kardorff zu Neustrelitz, 
Parlamentarier. 1810 *  A . N . Nangabe, griechischer 
Dichter und Staatsmann. 1808 S tiftung  des Leopold- 
ordens durch Kaiser Franz I. von Österreich. 1642 -j- 
Galileo G alile i zu Arcetri, berühmter Astronom und 
Physiker. 1598 1- Johann Georg, Kurfürst von Branden, 
bürg. 1557 f  Albrecht Alcibiades, M arkgraf von 
Brandenburg, zu Pforzheim. 1529 *  Johann Fried­
rich H., Herzog zu Sachsen, S tifte r der Universität 
Jena.

Thorn, 6. Januar 1912.
- -  ( I  u n g d e u t s ch l n n d im  O s ten .) Der 

„M il.-p o l. Korrespodenz" w ird geschrieben: Der 
Aufru f des Generalfeldmarschalls Freiherrn von 
der Goltz zur Gründung des Bundes „Jung- 
deutschlaud" hat in den Kreisen der Armee freu­
digen W iderhall gefunden. Besonders in den öst­
lichen Provinzen, in denen der Zusammenhalt 
zwischen M ilitä r  und Bevölkerung eilt weit inni­
gerer ist als an der Weslgrenzs und fast noch 
alte patriarchalische Formen zeigt, sind bei den in 
den einzelnen Korpsbezirken ernannten Vertrau­
ensmännern des Inngdeutschland-Bnndes sehr 
zahlreiche Beitrittserklärungen eingegangen. Die 
Offizierkorps der meisten Regimenter haben ge­
schlossen ihren B e irritt angemeldet. Auch Damen 
der Offiziere, sowie Unteroffiziere und Mannschaf­
ten sind M itglieder geworden. W ie es in der 
N a tu r der Sache liegt, werden sich die Offiziere 
der Fnßtrnppen und unter diesen wieder besonders 
die Offiziere der Kadettenanstalten und der Unter- 
offizierschnlen und -Vorschulen vornehmlich prak­
tisch in dem Bund als Führer der Jugend be- 
tätigen, während die berittenen Regimenter haupt­
sächlich der jungen Organisation die nötige pe­
kuniäre Unterstützung angedeihen lassen werden.

—  (G a n t u r n w a r t e - V  e r s a m m lu n g .)  
Unter dem Vorsitze des Kreisturm varts Herrn I .  
M  e r d e s - Danzig treten am Sonntag den 14. 
d. M ts ., die Gantnrnwarte des Turnkreises I  
Nordosten (Ostpreußen, Westpreutzen, Netzedistrikt) 
in M  a r i e ii b u r g zusammen. Redenden üb­
lichen Berichten wird der Versammlung zu nach­
stehenden Punkten Stellung nehmen: Jugendfür­
sorge und die turnerische Vertretung in den be­
treffenden Ausschüssen, M iiitä rtn rnen , Verwendung 
der Teinehmer an den staatlichen Fortbildungs­
kursen, Gründung einer Vorturner-Bereinigung, 
der deutsche Turntag in Dresden, das deutsche 
Turnfest in Leipzig, der Spielverband des Kreises I  
und Verschiedenes.

— ( D a s  D i a k o n i s s e n - M n t t e r h a n s  
z u D a n z i g) sendet wieder seine Boten aus, 
um m it der Erlaubnis des Herrn Oberpräsiden- 
Len milde Gaben für sich zu erbitten. Die A n fo r­
derungen, die an die Kräfte des Mutterhauses 
herantreten, mehren sich von Jahr zu Jahr, seine 
Schwestern arbeiten schon aus fast 200 auswärti­
gen Arbeitsfeldern auf fast allen Gebieten der 
christlichen Liebestätigkeit, in Kranken-, Siechen-, 
Waisen- und Rettungshäusern, Krüppeiheimen, 
Sonntags-, Kleinkinder- und Handarbeitsschulen, 
Gemeinde- und Privatpflegen, Jungfrauenvereinen

usw. I n  den Krankenhäusern des Mutterhauses 
werden Kranke aller Konfessionen ohne Unterschied 
aufgenommen. Darum klopfen auch die Boten 
des Hauses an alle Türen. Mögen sie überall 
offene Türen finden.

— (D ie  M i t g l i e d e r  des  V e r e i n s  f ü r  
K u n s t  u n d  K u n s t g e  w e r b e )  erhalten in der 
Buchhandlung von W alter Lambeck Karten für oen 
Experimental-Dortrag des Pros. Dr. S p i e s  über 
Radium (Montag, den 8. Januar, abends 8 ^  Uhr 
im großen Saale des Artushofs) zum ermäßigten 
Preise von 1,75 statt 2,50 Mark. Es wäre erfreu­
lich, wenn sie in großer Anzahl von dem Entgegen­
kommen des Coppernicus-Vereins Gebrauch mach­
ten. — Der erste Vortrag. den der Verein für 
Kunst und Kunstgewerbe selbst in  diesem V ierte l­
jahr veranstaltet, w ird nicht Dienstag, ven 16. son­
dern Donnerstag, den 18. Januar stattfinden. Be­
kanntlich w ird Pros. Dr. Theodor V o l b e h r , der 
Direktor des Kaiser Friedrich Museums zu Magde­
burg, über „Das Kunstwerk und ^eine Betrachter" 
sprechen und seinen VorLraa durch Lichtbiloer er­
läuterten. Es wird ihm gerade hierin, in der Ver­
wendung der Lichtbildern eine fabelhafte Geschick- 
lichkeit nachgerühmt. Wie sehr man in Danzig sein 
U rte il und seinen Rat schätzt, geht daraus hervor, 
daß er dort aufgefordert ist. einen Vortrag über üie 
Zukunft der Danziger Museums-Sammlungen zu 
halten, und daß Oberbürgermeister Scholtz, der 
leider erkrankt ist und in  einem Sanatorium weilt, 
den Redner gebeten hat. diesen Vortrag bis zu 
seiner Genesung und Rückkehr zu verschieben.

—  ( V e r e i n  d e r O  ) t p r e u ß e  n.) Der Ver­
ein hält am Montag den 8. d. M ts ., abends 
Z'/r Uhr, im Bereinslokal Arlushos seine erste 
Monatssitzung in dieiem Jahre ab. Die General­
versammlung findet im M onat Februar statt.

— (O r t s k r a n k e n k a j se.) I n  der gestri­
gen V  0 r st a n d s s i tzu n g wurden die Herren 
Tischlermeister Borkomski als Borlitzer wieder-, 
Buchdrucker Gebert als Stellvertreter und Schrift­
setzer Kromczynski als Schriftführer nengewählt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der Berufungs­
instanz wurde gestern gegen den Rechtsanwatt Dr. 
v. Osjowsti, den Dekan und Domherrn Poblockt, 
beide aus Culm, und den Pfarrer Dombeck aus 
Nawra, wegen V e r g e h e n s  g e g e n  ö a s Re i c h s -  
ri e r e i n s g e s e tz verhandelt. Für den 23. März 
1911 hatten die Angeklagten nach der Martinikirche 
in Culm etwa 100 Personen mittelst Karten zu 
einer Versammlung eingeladen, um über eine 
Vibliotheksangelegenheit zu beraten. I n  dieser 
Versammlung hielten die Angekragten Reserate in 
polnischer Sprache. Die Angeklagten glaubten, da­
zu berechtigt zu sein, da die Versammlung nur von 
den Eingeladenen besucht war und das Einladungs­
schreiben als Legitimation galt. Außerdem waren 
den Einberufern die Erschienenen entweder 
dem Namen oder der Person nach bekannt. Das 
S c h ö f f e n g e r i c h t  C u l m  hatte zwar zugegeben, 
daß die Versammlung äußerlich durch diese Kon­
trolle abgegrenzt war, daß ihr aber die innere 
Einheit fehlte, um iie zu einer geschlossenen Gesell­
schaft zu machen. Aus diesem Grunde sei die Ver­
sammlung als eine öffentliche anzusehen, in  der der 
Gebrauch der polnischen Sprache verboten ist. Die 
Angeklagten wurden jeder zu 10 Mark Geldstrafe 
verurteilt. Von einer ihm zur Last gelegten Über­
tretung des Vereinsgesetzes sprach das Gericht den 
Erstangeklagten frei, da der damals begründete 
Verein kein politischer sei, der Angeklagte also auch 
nicht verpflichtet war, ein S tatut und ein Verzeich­
nis der Vorstandsmitglieder einzureichen. Gegen 
dieses U rte il hatten die Angeklagten sowohl als 
auch der Amtsanwalt B e r u f u n g  eingelegt. I n  
der gestrigen Verhandlung waren die beiden ange­
klagten Geistlichen durch Nechtsanwalt von Las- 
zewski vertreten, während von Ossowski sich selbst 
verteidigte. Sie wenden ein. daß es sich überhaupt 
um keine neue Vereinsgründung handelte, sondern 
um Belebung des seit 30 Jahren bestehenden Volks­
lesevereins, der seinen Sitz in Posen hat und nicht 
nur in den OsLprovinzen, sondern auch im Rhein- 
land und Westfalen verbreitet ist. Die Angeklagten 
hatten nun bemerkt, daß das Interesse an dem Ver­
ein im Culmer Kreise erheblich nachgelassen hatte 
und suchten daher nach Wegen zu einer Reorganisa­
tion. Zu diesem Zwecke ist ein Komitee gewählt 
worden. Der Verein w ill dem Volke gediegene 
Schriften erzählenden und belehrenden In h a lts  zu­
gänglich machen. Werke nationalpolnischen I n ­
halts sind ausgeschlossen. Hauptzweck ist Bekäm­
pfung der Schundliteratur. Der S t a a t s a n ­
w a l t  stellt sich auf den Standpunkt, daß die Ver­
sammlung als eine öffentliche anzusehen sei. Zwar 
wurde eine äußere Abgrenzung beobachtet, doch wa­
ren die den verschiedensten Berufsständen ange­
hörenden Teilnehmer nicht durch die persönlichen 
wechselseitigen Beziehungen verbunden, oie oer 
Versammlung den Charakter einer geschlossenen 
Gesellschaft verleihen. E r beantragte, die drei An­
geklagten m it je 20 Mark zu bestrafen. Ferner 
bitte er, das freisprechende U rte il gegen den Ange­
klagten v. Ossowski wegen Übertretung aufzuheben 
und ihn m it 10 Mark zu bestrafen. Es handele sich 
um einen politischen Verein, der Hauptzweck sei 
Pflege der polnischen Sprache, die notwendige Fo l­
ge davon ist. daß der Gegensatz zwischen den Natio­
nalitäten verschärft w ird. Sollte sich der Gerichts­
hof dieser Ansicht nicht anschließen, so beantrage er 
die Ladung eines Sachverständigen aus dem Pose- 
ner Oberpräsidium, der bekunden werde, ob der 
polnische Leseverein als politischer Verein anzu­
sehen sei oder nicht. Die V e r t e i d i g e r  be­
kämpften diesenAntrag und suchten nachzuweisen, daß 
die Versammlung vom 23 März eine geschlossene 
gewesen sei. Nach ihrer Ansicht genüge für dieselbe 
einer Abgeschlossenheit, wenn den Teilnehmern 
der Zweck der Versammlung vorher unzweideutig 
kundgegeben sei. Da ein Verein nicht gegründet sei, 
so konnte auch kein S tatu t und kein Verzeichnis der 
Vorstandsmitglieder eiügereicht werden. Dieses 
könnte man höchstens vom Vorstand in Posen ver­
langen. Der Gegensatz zwischen den N ationa li­
täten bestebe seit 150 Jahren und könne nicht erst 
durch die Pflege der polnischen Sprache geschaffen 
werden, übrigens besitze der Leseverein auch deut­
sche Bücher, die iedem. aucb der deutschen Bevölke­
rung, unentgeltlich zugänglich gemacht werden. Der 
G e r i c h t s h o f  stellte sich ganz auf den Boden des 
ersten Gerichts und verwarf sowohl die Berufung 
des Amtsanwalts als auch der Angeklagten. Zu 
einer Erhöhung der Geldstrafe liege kein Anlaß 
vor, da es sich nur um die vrinzielle Frage handele, 
ob sich die Angeklagten überhaupt strafbar ge­
macht haben.

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l  s t e l l e  n.) Neugegründete 
Lehrerstelle an der m it gehobenen Klassen verbundenen 
Stadtschule in Bandsbnrg, Kreis F latow , evcmg. (M e l­
dungen bei dem königl. Kreisschulmspektor Herrn D r. 
M utte r im Zempetburg).

Vallfreuden.
Zarte, duftige, meist ganz in hell gehaltene T o i­

letten. Dazwischen der langschößige, beinah' hätt 
ich gesagt: langstielige schwarze Frack und und die 
weiße Weste. Flutendes Licht vom Kronleuchter 
her. Glattes, spiegelblankes Parkett. E in Tusch! 
Die Polonaise beginnt. Feierliches Schreiten. 
Graziöses Neigen und Wenden. Auch mal 'ne recht 
unbeholfene Figur. Kann natürlich nur bei ge­
wissen Herren der Schöpfung vorkommen. Zweie — 
oder sinds nicht mehr? — flüstern sich verständnis­
innig zu: „Gott, wie langw eilig !" Sie könnens 
nämlich kaum erwarten, bis die Musik zum ersten 
wonnigen Walzer einsetzt. Aber dann ists auch ein 
seliges Fliegen uno Sichwiegen. „Was. schon zu 
Ende? Wie schade!" . . . M an muß jung sein, um 
m it rechter Genußfreudigkeit tanzen zu können. 
Freilich, die jungen Herren, so wird oft geseufzt, 
sind manchmal arg blasiert. Da ständern und schlin­
gern sie am Bü'fett herum, kritisieren und mo­
kieren sich, und die Vorsteher und Ballordner 
haben ihre liebe Not, sie zu irgend einem ver­
lassenen Mauerblümchen heranzubringen. I n  den 
kleinen Füßchen der holden Damenwelt kribbelts 
und vibrierts in der Regel ganz anders. Natürlich 
bei den Sechzehn- bis Zwanzigjährigen am meisten. 
Welch eine aufregende Umwälzung im Leben eines 
jungen. Mädchens, wenn endlich die Parole ertönt: 
der erste B a ll! Wie kann er solch ein junges 
Menschenkind beglücken oder — enttäuschen! . . . 
Ballfreuden! Sie bestehen nicht bloß darin, daß man 
nach dem Takte im weiten Saale herumhopft. Es 
muß Stimmung sein. Man muß davon erne reich­
liche Portion mitbringen. I n  der richtigen geaen- 
seitigen M itte ilung besteht dann die Kunst. Wie 
überall, gibts auch hier Spezialitäten. Vergleiche 
den gewandten Plauderer. den verflixten 
Schwerenöter den exquisiten Tänzer usw. Auch in 
den Reihen der Weiblichkeit versteht man sich auf 
niedlichen F lir t ,  vielleicht m it einer kleineren oder 
umfanchreicheren Dosis Koketterie. Hilfsinstrument 
ist z. V. der Fächer. Ob echte oder unechte Strauß­
federn. ob Seide, Samt, Pergament. Elfenbein oder 
Wildleder — m it dem Fecher sind schon die voll­
kommensten Siege erfochten worden: Amor. der lose 
Junge, kichert und lockt an allen Ecken und En­
den. Die Herren Väter merken das weniger. Sie 
vertreiben sich die Zeit in einer Nebenstübe m it 
Rauchen und Skaten. Aber die scharfäugigen, im 
Grau- oder Schwarzseidenen gar stattlich und re­
spektabel wirkenden M ütter, ihnen entgeht nichts. 
Zumal der Kotillon ist ein beträchtliches Baro­
meter für eventuelle Verlobungsaussickten. Auch 
wen man als Tischdame engagiert, ist für die kri­
tische Beobachtung keineswegs gleichgiltig. Wie 
traurig aber. wenn der Tischherr nur zu atzlicher 
Beschäftigung des begehrlichen Magens aufgelegt 
ist — wie man Anno dazumal m it hübscher Um­
schreibung zu sagen pflegte! Und oft w irds am 
Ende *0 sein. wies Hebbel einmal von einem Zu­
sammensein m it Campe bemerkte: Freundschaftlich 
unterhielten w ir uns über — ni cht s. . .

Lokalplauderei.
Nur noch eine Woche ist es bis zur Reichstags- 

wahi! Im  Wahlkreise D h o r n - C u l m - B r i e s e n  
g ilt es, jetzt in  allen Wahlbezirken die letzten V o r­
bereitungen zu treffen, damit am Wahltage auch 
der Letzte deutsche Wähler an die Wahlurne kommt! 
— Im  Wahlkreise D a n z i g - S t a d t  scheinen die 
Liberalen ihrer Sache wenig sicher zu sein. denn der 
Abg. Naumann, diese Koryphäe der Partei, hat in 
dieser Woche schon zum zweitenmale in  Danzig 
sprechen müssen. M an kann nicht sagen, daß eine 
Naumannsche Rede sich von dem, was ein fre i­
sinniger Ägitationsredner gewöhnlich bietet, wesent­
lich unterscheidet; denn auch er arbeitet 
in  der Polemik gegen den konservativen Gegner m it 
den abgestandensten Schlagworten und den hohlsten 
Phrasen. — Im  Wahlkreise E L ü i n g - M a r r e n -  
b u r g  hat dre Aufregung unter der Wählerschaft 
ihren Höhepunkt errercht, was sich namentlich Lei 
den Wählerversammlungen in  der Stadt Marien- 
burg zeigt, die schon wiederholt einen tumul- 
tuarifchen Verlauf genommen haben. Groß ist der 
Wahlapparat, den der unter der Leitung des Ge- 
heimrats Ziese stehende „vaterländische" W ahl­
verein entfaltet, denn Geld spielt bei den „V ater­
ländischen" keine Rolle. Obgleich man das Land 
m it Flugblättern überschwemmt, scheint man dort 
von den „Vaterländischen" doch nichts wissen zu 
wollen. Auch der deutsche Handwerkerbund hat sich 
soeben in  einer Vertrauensmännerversammlung für 
den konservativen Kandidaten von Oldenburg er­
klärt, obwohl auch der „freikonservative" Kandidat 
der „Vaterländischen". SLadtforstrat Schroeder, das 
Programm des Handwerkerbundes akzeptiert hatte.

Die Neichstaaswählerlisten der Stadt Thorn 
wiesen am 21. Dezember, nach Anrechnung der 
während des Ausliegens der Listen erfolgten Ab­
gänge und Zugänge durch Verzug und Zuzug ins­
gesamt 7952 Wähler auf, die sich auf die 14 Bezirke 
wie folgt verteilen: 616. 605, 598, 348. 493, 511. 
560, 546, 557, 586, 690, 595. 638, 609. Einspruch 
erhoben und m it Fug die nachträgliche Eintragung 
beantragt haben 50 Personen, denen aber in 
j e d e m  e i n z e l n e n  Falle nachgewiesen werden 
konnte, daß sie nicht dafür gesorgt hatten, sich in 
die Hauslisten eintragen zu lassen, aus denen be­
kanntlich die Eintragung in die Wählerliste erfolgt. 
Die 50 Personen waren keineswegs alle polnischer 
N ationalitä t, sondern es waren auch angesehene 
deutsche Beamte darunter. Jedenfalls liefert die 
Liste erneut den Beweis, wie gewissenhaft die E in­
tragung erfolgt. Die Behauptung in  einer pol­
nischen Versammlung, daß einmal 500 polnische 
Wähler nicht eingetragen seien, ist ja sicherlich auch 
nicht ernst und nur als Schreckschuß gemeint ge­
wesen, was aber in  öffentlichen Versammlungen 
bedenklich ist. Hier muß jedes W ort und jede Äuße­
rung auf ihre Tragweite und etwaige Folgen ge­
prüft werden.

Schon in der ersten Woche des neuen Jahres hielt 
unser S iadlpartament seine Eröffnungssitzung ab. Der 
Vorsteher Herr Geheimer Instizra t Trom mer leitete die 
Sitzung am M ittwoch m it einer kurzen Ansprache ein, 
in  der er zu weiterer Einigkeit bei der gemeinsamen A r ­
beit m it dem Magistrat mahnte. Es folgte die 
Konstituierung der Versammlung, welche die W ieder­
wahl der beiden Vorsteher Herren Geheimer Ins tiz ra t 
Trommer und Fabrikbesitzer Gustav Weese ergab. Die 
Hanptvorlage der Tagesordnung, die auch wohl den 
Anlaß zu der frühen Ansehung der ersten Sitzung ge­
geben, w ar dann die W ahl des Stadtforstrats, bei 
welcher, wie zu erwarten, der bisherige städtische Ober 
sörsler Herr Löwe einstimmig gewühlt wurde. Weiter 
winde beschlossen, die durch den Abgang des S tadtrats 
Falkeuberg erledigte besoldete Stadtratsstelle nunmehr 
zur Ausschreibung gelangen zu lassen. Auch die ersten 
Nebenetats kamen in der Sitzung am M ittwoch schon 
zur Beratung, darunter der Etat der Wasserleitung und 
Kanalisation. Be i demselben erregte der T ite l 4, 
welcher eine einmalige Ausgabe von 3000 M ark für 
eine sachverständige P rü fung  det Wasserverhältnisse vor­

sieht, die besondere Aufmerksamkeit der Versammlung. 
W ie man auf eine Anfrage erfuhr, hält der umsichtige 
Dezernent unserer Wasserleitungs- und Kanalisations- 
verwaitung Herr S todtrat Kriwes es fü r nötig, die 
Pumpaulage des städtischen Wasserwerks zu erweitern, 
um die Leistungsfähigkeit der Wasserleitung sicher zu 
stellen, und zu diesem Zwecke sott zunächst eine gründ­
liche geologische Untersuchung des Geländes in der Nach­
barschaft der vorhandenen Sammelbrunnen durch Herrn 
S tadtrat Metzger-Bromberg. den ehemaligen ersten I n ­
genieur der Thorner Wasserwsrksverwaltung, statt­
finden. Der Wasserbedarf der S tadt steigt m it dem 
Anwachsen der Einwohnerzahl Thorns. wom it sich aber 
nicht verträgt, daß die Trockenheit des Sommers in den 
letzten Jahren ein Sinken des Grundwasserspiegels her­
beigeführt hat. Nachdem Herr S tadtrat Metzger sein 
Gutachten über die Grnndwasser Verhältnisse in der 
weiteren Umgebung der S tadt erstattet, werden den 
Stadtverordneten die näheren Vorschläge für eine bessere 
Wasserversorgung der S tadt semachk werden. F ü r die 
Beratung der Eiuzele'ats toll in Zukunft die Neuerung 
eintreten, daß die Etats der Nebenverwaltuugen z u ­
s a m m e n  m it dem Hauptetat ausgestellt werden, damit 
em besserer Überblick über die geiamte Etatslage mög­
lich ist. Bei Lerückjichriguug neuer Wunsche und Forde­
rungen können die Steuersätze bei der Festsetzung des 
Hauptetats leicht zu hoch ausfallen, wenn die Einzel- 
etats tchon definitiv abgeschlossen find, sodaß an den 
Neben- und Zuschüssen der Nedeuverwaltungen nichts 
mehr geändert werden kann. Der Herr Erste Vürger- 
meiüer bemerkte hierbei, daß an den Magistrat gegenwärtig 
viele neue Wünsche herantreten, daß es bei unserer 
Finanzlage aber sehr schwer halte, solche neuen Forde­
rungen zu befriedigen. Ferner genehmig.e die S tad t­
verordnetenversammlung zwei Fluchüinieuptüne, einen für 
die Kloßmaunstraße auf der Bromberger Vorstadt, den 
andern für die Verbindung zwischen der Bäcker- und 
Grabenstraße im Zuge der Windstraße. Der von den 
Anwohnern der Kloßmaunstraße e r h o f f t e  Ausbau 
dieser Straße ist aber noch nicht beabsichtigt, ebenso­
wenig denkt der Magistrat nach einer in oer M itlwoch- 
sitznug abgegebenen Erklärung des Magistratsdirigenten 
voiläufig  an d«e Ausführung des Windstraßen-Dnrch- 
bruches, der von den Anwohnern der Heiligeugeist- und 
Coppernikusstraße, der alten Verkehrslinie nach der 
Bromberger Vorstadt, g e f ü r c h t e t  w ird, weil er fü r 
die beiden genannten Straßen eine geschäftliche T o t- 
legung zur Folge haben würde. Das Durchbruchsprojekt 
für dte Wmdstiaße ist bekanntlich alt, nachdem aber 
die Verkehrsbedenken gegen den srüheren Engpaß vor 
der Gasanstalt vor etwa fünf Jahren durch die 
Verbreiterung des Engpasses, fü r weiche die Anwohner 
der Copperniknsfiraße 8000 M ark aufbrachten, zu einem 
guten Teile behoben worden, glaubte man annehmen 
zu können, daß das Projekt fü r absehbare Zeit aufge­
schoben ist, zumal inzwischen auch noch der M ellien- 
straßendurchbruch zur besseren Verbindung zwischen 
Innenstadt und Bromberger Vorstadt geschaffen. Schließ­
lich erklärten sich die Stadtverordneten noch damit ein­
verstanden, daß der alte Petroleumschnppen an der 
Heppnerstraße nicht zur Einrichtung eines Straßen- 
reinignngsdepots auf dem W ollmarkt, wofür man doch 
lieber einen Holzschuppen wünscht, Verwendung findet, 
sondern der Wasserwerksverwaltung für Lagcrzwecke 
überlassen w ird. I n  1*/g Stunden hatte man die 
ganze Tagesordnung erledigt, sodaß schon um 5 Uhr 
der Schluß der Sitzung erfolgte. Dieses flotte Arbeits- 
rempo der ersten Sitzung kann als gutes Beispiel für 
die weiteren Sitzungen unseres Stadtparlaments im 
neuen Jahre dienen.

Im  neuen Jahre w ird allen Anzeichen nach eine 
überraschend rege Bautätigkeit entfaltet werden, welche 
die des Vorjahres weit übertrifft. I n  der letzten Hälfte 
des Jahres 1911, vom 1. August bis 31. Dezember, ist 
die Bauerlaubnis nur für 9 Wohnhäuser erteilt im Ge­
samtwerte von 460000 Mark. wovon 2 aus die Innen - 
liadt, Brückenstraße und Breitestraße 27, entfallen; da­
zu kommen noch 14 kleinere Bauten von Wirtschafts­
gebäuden, Umbauten und Anbauten im Gesamtwerte 
von 85000 Mark. Im  neuen Jahr dagegen sollen, wie 
in Architektenkreisen verlautet, 36 zumteil große W ohn­
häuser erbaut werden. F ü r 18 Wohnhäuser ist auch 
die Bauerlaubuis bereits nachgesucht, und zwar fü r 
acht in der Bromberger Vorstadt, sechs in Mocker und 
vier in der Culmer Vorstadt. Erfreulich ist, daß auch 
4 Speicher der Innenstadt, die wie kleine Wüsteneien 
in die blühende Oase Thorner Lebens eingebettet lagen, 
jetzt endlich verschwinden und zu W ohn- und Geschäfts­
häusern umgebaut werden sollen. N u r der M ilitä r -  
fiskus w ird  sich wohl den Luxus dieser toten Besitztümer 
noch gestatten, was zu tun er in einem Falle allerdings 
durch Vertrag verpflichtet ist. Der Speicher Kathaiinen- 
straße 13 ist ihm nämlich von dem verstorbenen Besitzer, 
dem Getreidehändler und späteren Rentier Lachmann, 
der vor etwa 40 Jahren von Thorn nach B erlin  über­
siedelte, testamentarisch unter der Bedingung vermacht 
worden, daß dieser den Namen „Lachmann.Speicher" 
führen und dies auch durch ein Täselchen m it Inschrift 
zu sichtbarem Ausdruck gebracht werden solle. B is  zum 
vorigen Jahre prangte auch der Name des Erblassers 
über dem T o r des Speichers, den dieser sich gleichsam 
zum Denkmal an der Heerstraße des Verkehrs versehen 
hatte. Aber die Zeit schreitet über solche Absonderlich­
keiten und Schrullen achtlos hinweg, besonders wenn 
sie ihren Bedürfnissen widerstreiten, und so trägt heute 
schon der Speicher die nüchterne Inschrift „13 Speicher". 
Der Name „Lachmann", der darüber stand, ist ver­
schwunden. M an  sollte zwar m it solchen Vermächtnissen 
säuberlicher umgehen, um nicht von gemeinsinnigen 
Stiftungen abzuschrecken, aber an sich kann man dem 
Fiskus, der lakonische Kürze liebt, nur zustimmen. Und 
Lachmann mag sich trösten. Denn selbst die Straßen- 
beuennnttg bietet keine Bürgschaft wirklichen echten 
Nachruhms. Der große Bürgermeister Srroband >st 
selbst vor, einem hiesigen B la tte  als „Gynumstaldirektcn" 
angesprochen — wohl, weil das Gymnasium in  dei 
Suobandjtraße liegt —  und in einem be«ühmten Ge­
dichte klagt B yron, daß selbst der Name Größerer aus 
den Grabdenkmälern für das Volk ein leerer Schall ist. 
Da kann auch Lachmann nicht erwarten, daß die Thorner 
Nachwelt ewig seiner gedenkt als des einstigen Besitzers 
des Speichers 13.

Auch der Januar-Anfang hat noch keine w inter­
liche Strenge gebracht, was er doch in  der Regel 
zu tun pflegt. Die Silvesternacht setzte zwar frost- 
klar ein, doch war die Kälte nur von eintägiger 
Dauer, und die ganze erste Woche des neuen Jahres 
hindurch hatten w ir dasselbe mild-feuchte Wetter, 
wie im Dezember. Aus Fraustadt in  Posen wird 
berichtet, daß dort im Garten des Oberstleutnants 
von Oppell blühende Schneeglöckchen zu sehen sind. 
Noch anormaler ist aber die Temperatur in  Süw 
deutschland, denn in  Wiesbaden sollen zurzeit sogar 
Rosen im  Freien blühen! Der vom Sommer hei 
ausgetrocknete Boden kann freilich die Feuchtigkeit 
dieses W inters sehr gebrauchen, und auch dev 
Saaten kommt das mild-feuchte Wetter zugute; sii 
haben sich noch kräftig verstanden können. Gesteh 
schien es, als wenn nun endlich ein W itterungs 
Umschlag eintreten wollte; denn nachmittags bs 
gann ein heftiges Schneetreiben, zur Freude de? 
Jugend, die schon lange sehnsüchtig auf die Rodeb 
bahn wartet. Aber bereits in  der Nacht ist bei 
Schnee wieder geschmolzen. Daß auch noch immer
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sie grogsren Eiskonsumenten zu beunruhigen, die 
neue Vorräte in  ihre Keller schaffen müssen^

Ende ser Woche hat auch die Abschiedsfeier zu 
Ehren des Herrn Reichsbankdirektor Ortet statt­
gefunden. Die Verdienste des Scheidenden sind da­
bei von berufenster Seite so eingehend gewürdigt 
und er selbst hat. m it gewohntem Geschick, sein 

»-zeichnet, baß uns nur

Wesen. den ^

' k L A  L K ! M L . . ' L Ä !N r^ .u  auch dankbar anerkannt, bewies das beim 
M knAbkomm ers einlaufende Telegramm. Wer in  
^ S t r ° r t  um den besseren Bauplatz für die 
Neichsbank Recht behalten w iro, die Handels- 
rammer oder Herr NeichsLankdirektor Ortel der

ndseite hin, anver-

^lunoe oes Stadtgrabens e! 
beweiskräftige Beispiele für die 

Dolidrtat des Baugrundes nicht wohl angezogen 
denn das Ämtsgerichtsgebäude ist mitten 

durch geborsten, doch jedenfalls infolge Senkung des
w ir dnk stehenden Teiles. Hoffen
hoben Ä a M ^ ,^ ^ e ls b u rg "  m it ihrem 15 Meter
w ü rd ia k e it^ ^ ^  Architekten eine Sehens-

fK e r gegründet ist und der

S d L n  S S
m?^^?Ehie..aller gewonnen, und als Vater des 

ja nach ihm „Ortelchen" 
wurde, hat er sogar eine gewisse Popu- 

obwohl er selbst zugesteht, daß durch 
oie Verschmelzung von orei verschiedenen Ent- 
wursen zu einem nichts rechtes herausgekommen 

das Geldstück die Mangel hat, m it der Mark 
^wechselt zu werden und auch wie ein 

zusehen, da das harte M eta ll die
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den konnte, die nur einem kleinen Kreise bekannt 
geworden sind. Den Scheuenden begleiten die besten 
Segenswünsche der Thorner Bürgerschaft und 
weiterer Kreise der Provinz in  den, feiner Heimat 
W irkun^s/r ^ "E r lie g e n d e n  neuen, größeren

Theater» Kunst und Wissenschaft.
s. ^  «Ü E O p e r F r i e d r i c h s  des  G r o ß e n .  
ÄUm 200. Geburtstage Friedrichs des Großen plant 

f ü r  d ie  Gesch i ch t e  B e r l i n s  
eine festliche Veranstaltung. Es soll am 4. Februar 
die e in ige Oper des Königs zur Aufführung kom­
men dre bisher überhaupt nur einmal gespielt 

L .  ,,?a- Schäferspiel U  ro vastors '^Der 
^ s a ^  ^  ^  Vorstellung sein Erscheinen zu-

Die Polizei in  M i n d e n  i. W. hat. wie die 
"m ' - - w e lde^  die Aufführung der Operette
" d ° l " " c h k , ^ M i r t s c h L t t ^ .  die von einer 

!-uschaft gegeben werden sollte, u n t e r -
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F r e i g a b e  d e s  L u s t s p i e l e s  . . ^ i s t  

z u s  t i t l n " .  Wie aus K ö n i g s b e r g  gemeldet 
w ird hat der Polizeipräsident die Berufung gegen 
-en Bezirksausschuß wegen Freigabe von „ I H t  
zustrtra zurückgezogen. Die Aufführung linder 
nunmehr im  Neuen Schauspielhaus in  14 Tagen

Tricks moderner zalschspieler.
Die wunderbar sinnreichen „Ausrüstungen" der 

Falschspieler gelangen unter gewöhnlichen Umstän­
den nicht zur Kenntnis der Öffentlichkeit, nur wenn 
^ner dieser Herren gefaßt und zu unfreiw illiger 
Muße verdammt wird, kommt allerhand Neues zu 
Tage. Der richtige Falschspieler verläßt sich näm- 
Uch keineswegs auf die Geschicklichkeit seiner ge­
übten Hände allein, sondern verfertigt sich auch noch 
allerlei sehr zweckentsprechende Geräte und H ilfs ­
mittel, die er, wie T it-V its  erzählen, an den ver­
schiedensten Teilen seiner Kleidung und seines 
Körpers anzubringen weiß. Es kommt ihm beson­
ders darauf an, zu rechter Zeit eine ihm fehlende 
Karte zur Verfügung zu haben, oder eine andere, 
"icht genehme verschwinden zu lassen. Zu diesem 
Zwecke w ird z. B. ein gitterartiger, teleskopartig 
ausschiebbarer H ilfsarm  mittelst eines Lederstrei- 
lens dicht vor dem Ellbogen auf der Innenseite des 
Armes festgeschnürt; beim Auflegen des Armes 
wird eine Feder in  Tätigkeit gesetzt, und die 
"Schere" schiebt sich bis vor die Manschette vor. 
Dben hat sie eine Klammer, in  die man m it Be­
quemlichkeit die gewünschte Karte einschieben kann, 
vhne daß es die Mitspieler merken. Durch einfaches 
^ben  des Armes springt Apparat und Karte in 

Ärmel zurück.
Ein zweiter „H a lte r" w ird innerhalb der Weste 

^gebracht und steht mittelst eines Bindfadens m it 
Fuße des Spielers in  Verbindung. W ill  sich 

Schwindler von einer Karte befreien, so schiebt 
c? sie in  die Klammer der Vorrichtung, und eine 

utzbewegung bringt sie schleunigst außer Gestchts- 
^ U e . Natürlich lassen sich beide Apparate auch 

un praktisch verwerten, wenn man eine gute 
^iuschi^" ^  Stelle der schlechten zu bringen

e rd ^ ^  ^  Kartenkasten eigener A rt ist sehr schlau 
eirr ? ^ ^ lb e  ist an seinem einen Ende m it 

^  kleinen, aber sehr kräftigen Schraube ver-
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Unsere Tabellen zeigen, wie in den einzel 
nen Wahlkreisen Bayerns seit dem Jahre 1871 
die Reichstagswahlen ausgefallen sind. Kaum 
in irgendeinem deutschen Lande sind die po­
litischen Verhältnisse seit der Gründung des 
Reiches so stabil gewesen, wie in Bayern. Im  
ganzen Regierungsbezirk Oberpfalz ist nie ein 
Angehöriger einer anderen Partei als der des 
Zentrums gewählt worden. Seit den letzte» 
allgemeinen Wahlen im Jahre 1907 wurden

einige Ersatzwahlen ausgeschrieben, durch die 
die Mandatsverteilung in zwei Wahlkreisen 
verändert wurde. Im  Wahlkreis Landau, das 
seit 1871 den Nationalliberalen gehört hatte, 
wurde ein Sozialdemokrat, in dem immer heitz 
umstrittenen Jmmenstadt anstelle des Zen-- 
trumsmannes ein Nationalliberaler gewählt. 
I n  Speyer blieben die Sozialdemokraten, in 
Dinkelsbühl die Konservativen auch nach den 
Ersatzwahlen im Besitz ihres Mandats.

sehen, die das Spiel Karten, dessen Rückseiten der 
Falschspieler eigens zu diesem Zwecke vorher etwas 
aufgerauht hatte, so fest aneinander preßt, daß die 
Karten aneinander festhängen. Es steht also in  der 
Macht des Kartengebenden, sich selbst zwei Karten 
für jede einzelne, die er seinen Partnern gibt, zu- 
zuerteilen. Hat er auf diese Weise die doppelte An­
zahl für sich, so hat er natürlich auch doppelte Ge­
winnchancen. Die überzähligen Karten läßt er so­
lange in  dem „H a lte r" verschwinden, bis das 
Spie l Karten wieder zusammengenommen wird.

Wer ohne H ilfsm itte l arbeitet, versteckt z. B. 
eine mißliebige Karte in  dem aufgekrämpten 
Rande seines Hosenbeines, von wo er sie m it Be­
quemlichkeit jederzeit wieder hervorholen kann, 
oder er legt einmal, wie zufällig seine Arme kreuz­
weise übereinander, wodurch er Gelegenheit ge­
w innt, einer inneren Tasche die ihm zum Gewinn 
des Spieles nötigen Karten zu entnehmen, oder 
unerwünschte Karten Hineinznbngsteren; einen 
Spieler, der sich iln t dem Taschentuch im Nacken 
den Schweiß abzuwischen scheint, mutz man bearg­
wöhnen, daß er hinter seinem hohen Kragen eine 
Karte verschwinden lasten möchte.

Sehr einfach , war der Trick eines stets makellos 
gekleideten Herrn, der beim Spielen seine weißen 
Handschuhe, m it der Innenseite nach oben, vor sich 
hinzulegen. pflegte. Da er wochenlang ständig ge­
wann, wurde ein Mitspieler argwöhnisch. E r brachte 
das Spiel einmal zu plötzlichem Stillstand, nahm 
einen der Handschuhe auf und unterzog ihn einer 
genauen Prüfung. Und da ergab sich die gewiß 
überraschende Tatsache, daß die Knöpfe kleine Kon­
vexspiegel waren, in  denen der Spieler jede 
Karte sehen konnte, die er austeilte! Otb.

M auuijM tiftkS .
( Ü b e r f a l l  a u f  e i n e n  M i l i t ä r -  

po  st e n.) I n  P r a g  überfiel in der Nacht 
zum Donnerstag ein unbekannter M ann aus 
dem Arbeiterstand einen Militärmachtposten 
bei dem Pioniermagazin. Der Soldat tötete 
den Angreifer durch einen Schuß. Vermutlich 
war ein Diebstahl beabsichtigt.

( P o l i z e i l i c h e s  H u t n a d e l v e r b o t  
i n  d e r  S c h w e i  z.) I n  Zürich ist vor 
kurzem eine Polizeiverordiinng erlassen wor­
den, durch die den Damen das Tragen von 
langhervorstehenden Hutnadeln untersagt und 
jedes Zuwiderhandeln mit Geldstrafe belegt 
wird. Obwoh! diese Verordnung erst am 
1. Januar 1912 in Kraft getreten ist, sind 
bis vorgestern bereits 120 Strafoerfügungen 
gegen Damen, die die neue Polizeiverordiinng 
nicht beachteten, erlassen worden.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  G e r i c h t s ­
p r ä  s i d e n t e n.) Ein Pariser Konfektionär 
»amens Salomon, welcher vor einiger Zeit 
einen Scheidungsprozeß verloren hatte, feuerte 
am Freitag auf der Straße auf den Kassa­
tionsgerichtsrat und früheren Präsidenten des 
Pariser Zivilgerichts Ditte drei Nevoloerschüsse 
ab. Ditte blieb unverletzt. Der Angreifer, 
der sofort festgenommen wurde, behauptete, 
er habe nur die öffentliche Aufmerksamkeit 
auf seine Sache lenken wollen und nur blinde 
Schüsse abgegeben.

( B e s t e c h u n g s p r o z e ß  g e g e n  
e i n e n  S t a a t s a n m a l t . )  Vor dein Pa­
riser Gerichtshof begann am Freitag die Ver­
handlung gegen den des Bestechungsoersuchs an

dem Deputierten Cassaldi angeklagten Staats- 
enwalts Ferrel de la Valette. Der Depu­
tierte Cassaldi hielt seine Beschuldigung in 
allen Stücken aufrecht und seine beiden Se­
kretäre bestätigten, daß der B rie f Forrel de 
la Valette an Cassaldi zehn Banknoten zu 
100 Franks enthalten habe. Ferrol de la 
Vallete stellte auch bei der Verhandlung seine 
Schuldfrage in Abrede.

( U n f a l l  e i n e s  d ä n i s c h e n  M i ­
n i s t e r s . )  Der dänische Minister des 
In n e rn  Iensen-Söndernp fiel Freitag in 
Kopenhagen auf der Straße hin und zog sich 
einen Schenkelbruch zu.

( R a u f e r e i  i n  e i n e m  M i l i t ä r ­
g e f ä n g n i s . )  Im  M ilitärgefängnis zu 
O r a n  brach unter den Häftlingen eine 
Rauferei aus, wobei ein Soldat der Fremden­
legion namens Iasienski von seinem Gegner 
tödlich verwundet worde.

i>? Ä Ä ' t V  'L
einen neuen, recht originellen und praktischen Lehn­
sessel in den Handel, denn es ist — wenn ich mich 
so ausdrücken darf — ein Lehnsessel m it Rauch­
zimmer-Einrichtung. Auf der ernen Seite läßt sich 
ein Tischchen Herausklappen, auf welches der glück­
liche Besitzer des bequemen Stuhles Weinflaschen, 
Sodawasser oder auch ein komplettes Frühstück 
stellen kann, um es dann, sitzend, in  bequemer Reich­
weite zu haben. Die andere Seitenwand ist wie 
eine Schranktür seitlich aufzuklappen. Die Tür ent­
hält ein Regal zur Aufnahme der in  England so 
beliebten kurzen Tonpfeifen und ein B re tt zum 
DarausiLellen einer Zigarrenkiste. Auch Feuer und 
Aschbecher sind in  dem Wunderschrünkchen ent­
halten. Der Name „JunggeselleissLuhl". den die 
F irm a ihm gegeben hat. ist entschieden eine Be­
leidigung für jede verständige Ehefrau, denn er 
schließt den Vorwurf in  sich. daß nur ein Jungge­
selle sich solche Genüsse, wie der Stuhl sie bietet, 
verschaffen könne. R 33.

( E i n e  T u r m u h r  a u s  a l t e m  E i s e n . )  
Eine der merkwürdigsten Turmuhren der W elt be­
sitzt. wie T it-V its  melden, das Dörfchen Wootton 
Rivers in  W iltshire (England). Sie ist in  dem 
Turme des Dorfkirchleins eingebracht, und ist aus­
schließlich aus Abfallmaterial, altem Eisen, Messing, 
S tahl und B le i ausgeführt. Der Künstler, der sie 
schuf, ist ein Einwohner des Dorfes, namens

Dorfbewohner 
ten. was sie an Metallabfällen hätten. Die Aus 
Leute war sehr groß und sehr vielseitig, und Spratt 
hatte Auswahl genug. So verwendete er zur Her­
stellung seines Meisterstückes denn u. a. Teile von 
landwirtschaftlichen Maschinen, Schüreisen. Teile von 
Bettstellen, alten Fahrrädern, Schiebekarren un­
brauchbaren Milchseparatoren (zu den beiden 
großen Triebrädern), und einen Regulator von 
einer Dampfmaschine, der als Glockenhammer dient. 
Nur auf zweien der drei Zifferblätter sind die 
Stunden auf die übliche Weise durch Ziffern be­
zeichnet; auf dem dritten stehen anstelle derselben 
die Worte: „O lo^v do to Ood" (Ehre sei Gott), von 
deren zwölf Buchstaben je einer den Platz einer 
Zahl ausfüllt. " Otk.

Humoristisches.
( E n t r ü s t u n g . )  „Jsidor, seh' emat, det' E r­

nennung zum Kommerzienral steht unter Personal- 
Nachrichten; so e Taktlosigkeit! Gehör mer zum 
Personal?"

I n  einer Residenzstadt Nordwestdeutschlands wurden 
Earuso.Grainniophon-Konzerte vcranslallet (E in tr itt SO 
Psennig). F rau Nätin , die auch dagewesen, empfiehlt 
»oll Begeisterung beim Kaffeeklatsch den Besuch dieser 
Konzerte, woraus eine Dame die Bemerkung macht: 
„W enn Caruso doch »lchl sv'n gräßlich häßlicher Mensch 
wäre." —  „D a  haben S ie  Rocht", entgegnet Frau

Nätin , „w ie  er so hinter seinem Apparate stand und di« 
P la lien  wechselte, sah er allerdings furchtbar aus."

lA  u s d e r  S c h u l e . )  Lehrer: „M oritz , w ir 
schreibst du F lö te ?" —  M o ritz : „D ie  Flöte, Herr 
Lehrer, schreibt mer nix, die blast mer."

Gedankensplitter.
Während w ir  über den Anfang nachdenken, ist » 

oft zu spät zum Handeln geworden.^ ^  „  t i l i o n

Wenn aller Raketenspuk verweht,
Der hoch ergötzt die lieben Kleinen,
Dann werden in ihrer Majestät 
Die alten, ewige» Sterne scheinen.

P a u l H e y s e .
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Amtliche RolierrnrgenSer^äüzsger Produkten- 
Börse

vom 6. Januar 1912.

Für^etreide^Hüst-nsriichte und ülsaaten werden außerdem 
notierte» Preise 2 Mk. per Tonne sogen^nte vaktorel-ProvIsion 

usancemäßlg »om Köcher an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tanne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 206 M .  
per Januar— Februar 206 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 208—208V, Mk. bez. 
per A p ril—M a i 213 Mk. bez. 
bochbunt 760 Gr. 206 Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 202 Mk. bez. 
rat 766—7L0 Gr. 203V2— 2 0 4 ^  Mk. bez.

R o g g e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr 
inl. 744 Gr. 180V, Mk. bez.
Neguliernngspreis 181 Mk. 
per Januar—Februar 18! Mk. bez. 
per Februar—M ärz 1L3 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  1 8 7 ^  M k. bez.

G er sl e unverändert, per Tonne 1000 5tgr. 
knl. 665— 680 G r. 187— 202 Mk. bez.
Iransito 135— 137 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 176-186 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88"/„ fr. Nensahrm. 14,65 Mk. inkl. S t. 
per Oktober— Dezember 11 ,12^ Mk. bez.

K ! e ie  per 100 Kgr. Weizen- 12,70 Mk. bez.
Roggen- 12,40— 12,70 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Börse.

' Ä
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Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . , .
Russische Ballknoten per Kasse . . . 
Wechsel aus W a rsch a u ..........................
Deutsche Nelchsanleihe Z'/g Vo- - » -
Deutsche Neichsanleihe 3 o/<, . . . .
Preußische Konsols 3V,°/o . . . .
Preußische Konsols 3 . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/«, . . . .
Thorner Stadtanleihe 3V,Va - , '  
Westpreußifche Pfandbriefe 4 <>/<,. . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<> . > 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o /ynen l.II.
Posener Pfandbriefe 4 ^ .....................
Rumänische Rente voll 1894 4V<, . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/o ' 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o /y. . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Zlktien . 
Deutsche Vank-Aktien . . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Krebitanst-Aktkien . . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Akttien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien....................................

Weizen loko in Newyork...............................
„  M a i.  . . . . . . . . . . 
„  J u l i .  . . . . . . . .  . . 
„  September . . . . . . . .

Roggen M a i ...................................................
„  J u l i ...................................................

September

6. Jan.
85,10

216.49

91.75 
82,80
91.75 
82,80 
99,60

99̂ 25
60, -
80,10

93,10
61.30
63.30

194.25
269.25 
193,76
122.50
127.25
266.90 
234,10
201.90
183.49
100'/.
216.50

196,50
19ö,7S

ö. Jan.

85,06
216,30

^7 6
82,76
91,75
82,70
69,60

99̂ 25
90,—
80,26

93̂ 10
61,25
93,40

193.50 
269,10
193.50
123.75
127.25 
267, -
232.75
201.50 
183,20

s
N 8,75

W s o
197.25

B r o  nl b e r g , 5. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 136 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 294 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 202 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugsrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 178 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecke») ohne Handel, Branware 190—198 Mk., feinste übel 
Notiz. —  Futtererbsen 167— 173 Mk. -  Kochware 182— 
200 Mk., —  Hafer 168-177 Mk., zum Konsum 178—18S Mk. 

Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  5. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,40— 15,55. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,80—13,10. S tim m ung: ruhig. Brotrafftnade ! 
ohne Faß 26,50-26,75. Krystallzucker 1 m it Sack . 
Gem. Raffinade m it Sack 26,25-26,50. Gem. M e lis  I  mit 
Sack 25,75—26,00. S tim m ung: geschäftslos.

M Z i M P W
d ksinsw (ZusIlMs-cigsl'sfts H
ß L u Z b is Z p fg .p e n A ü c k .

Bankdiskont 5 o/o, Lombardzinssuß 6V0, Prwatdlskont 3V ,V o .

Auch zu Anfang der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  
herrschte eine feste Tendenz vor. Sie mußte jedoch, nament­
lich aus dem Montamnarkte, einer beträchtlich hervortretenden 
Realisationslust weichen. Russenbankaktien stiegen dagegen 
etwas. Der Schluß war ruhig und erholt.

D a n z l g ,  6. Januar. (Getreidemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 66 inländische, 116 russische Waggons, Neufahrwasser 
inländ. 290 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  6. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
100 inländische, 126 russische Waggons exkl. 15 Waggon Kleie 
und 44 Waggon Kuchen.

Danziger Hermgs-Wochemirarttbericht.
D a n z i g ,  6. Januar. Die hiesige Gesamtzufuhr vom 

1. Januar bis 31. Dezember. 1911 betrug 248459 Tonnen 
gegen 277170 Tonnen am Ende des vorigen Jahres und 
gegen 222 634 Tonnen in 1909. Die Bestandaufnahme für 
dieses Jahr ergab fast das gleiche Resultat wie im vorigen, 
nämlich 76661 Tonnen gegen 78 006 in 1910. Im portie rt 
wurden im verflossenen Jahre 196 014 Tonnen schottische und 
englische, 20 461 Tonnen holländische und 13747 Tonnen 
deutsche, 1213 norwegische und Westküstenheringe, sowie 
17 024 Tonnen Spediüonsgut: zusammen 248459 Tonnen. 
Zwischen Weihnachten und Neujahr war das Geschäft hier 
lehr still, erst in den letzten Tagen belebte sich der hiesige 
M arkt etwas. Es waren verschiedene Käuser aus Polen und 
Rußland anwesend, welche größere Posten zur Verladung 
brachten, namentlich waren es Aarmontheringe, welche zur 
Expedition gelangten. Das unverkaufte Lager ist hierselbst 
nur klein. Die Stimmung ist daher animiert und die Preise 
sind fest zu nennen. M an offer ert heute frei Waggon Danzig 
per Tonne verzollt: Crownbrand Fu lls 43, Crownbrand
Matties 36, Crownbrand Large Jhlen 31— 31Vr, Varmouth 
Fulls 3 7 -4 0 , Jarmouth Matsulls 35—38, Uarmouth Matties 
3 3 -3 6 , Ostküsten Fu lls 34, Ostküsten Medium Fulls 32, Ost- 
küsten M atties 30, Tornbellies 24— 25 M k^ per V i Tonne. 
Halbe Tonnen 2 Mk. per Tonne mehr.



Statt besonderer Anzeige.
Donnerstag abends starb plötzlich unerwartet am Schlag- 

anfall meine liebe Schwester, unsere gute Tante und Großtante 
im  eben vollendeten 67. Lebensjahre,

W  M IM  verts MIiI.
geb.

Dieses zeigt betrübt an im Namen der Hinterbliebenen 

Thorn den 6. Januar 1912

» e r r r n a n n  W L e k d r l .

Die Beerdigung findet M ontag, nachmittags 2 ^  Uhr, vom 
Trauerhause, Parkstraße 6, auf dem altstädt. Kirchhofe statt.

Meiitlichk Sitzung kr 
SillStvervlilllktkli

am
Mttwochwen 10. Januar l9s2,

nachmittags Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Haushaltspläne für die evangelische 

und die katholische Präparanden- 
anstalt zu Thorn für 1. A p ril 1912 15.

2. Haushaltsplan für das Siechenhaus 
Thorn-Mocker für 1 A p ril 1912'13.

3. Haushaltsplan fü r die Verwaltung 
des Artusstifts zu Thorn fü r 1. A p ril 
1912 13.

4. Haushaltsplan der städtischen S par­
kasse für 1912.

5. Haushaltsplan für das Stadttheater 
zu Thorn für 1. A p ril 1912 13.

6. Haushaltsplan für die städtische Ufer­
verwaltung zu Thorn für 1. A p ril

7. Haushaltsplan fü r die Stadtschulen- 
kasse zu Thorn für 1. A p ril 1912 13.

8. Haushaltsplan fü r das städtische 
Kinderheim zu Thorn fü r 1. A p ril

9. Haushaltsplan für das städtische 
Waisenhaus zu Thorn fü r 1. A p ril

10. Haushaltsplan für das städtische 
Krankenhaus zu Thorn fü r 1. A p ril 
1912 13.

11. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l I L ,  Ansatz 13 a des Haushalts- 
planes der Kämmereihauptkaffe für 
1. A p ril 1911>12.

12. Niederschlagung von ausgefallenen 
Rückständen nach der Zwangsver­
steigerung der Grundstücke Thorn 
Neustadt, B la tt 184 und 185.

13. Berufung des Mittelschullehrers 
H o h m a n n  in Strasburg Westpr. 
als katholischen Mittelschullehrer für 
die städtische Knaben-Mittelschule in 
Thorn.

14. Den der S tadt gehörenden, in  der 
Nähe des Stadtbahnhvses belegenen, 
zwischen der von diesem nach dem 
Leibitschertor führenden Straße und 
der Uferbahn sich hinziehenden Platz.

15. Ersatzwahl eines Stadtverordneten- 
Mitgliedes fü r das Kuratorium der 
Kämmereikaffe.

16. Ausbau der Kloßmannstraße von der 
Kreuzung am Roten Wege bis zur 
Straße V . B .

Thorn den 5. Januar 1912.
Der Vorsitzende

der Siadtverordnelen-Versarnmlrmg.
V i7 » n K in « r .

Bekanntmachung.
Zum Verlaus von Nachlaßsachen steht 

am Mittwoch den 19. Januar 1912, 
vormittags 9'/, Uhr, im St. Jakobs- 
Hospital Termin an, zu welchem Kauf­
lustige hiermit eingeladen werden.

Thorn den 4. Januar 1911.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalfachen.

Polizeiliche Vekanutinachnng.
Am Montag den 9. Januar 1912, 

vormittags 1V Uhr, werden in dem 
Hause des Fleischermeisters Herrn Fortiao, 
Meulenftrahe SS, zwei Schornsteine aus­
gebrannt.

Thorn den 6. Januar 1912.
! Die Polizei-Verwaltung.

HoPerkaus
im S M eM S r. Wml».
vlenrtag den 16. Januar M 2 ,

vormittags von 10 Uhr an, 
sollen in dem Lauschen Gasthause in 
E N erm ü h l (Stanislawken) folgende 
Holzarten öffentlich meistbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden, und 
-w ar:

-lrka 13 Stück lief. Bauholz mit 
SZ3 kn Inh a lt,

zirka 40 Stück tief. Derbstangen 
1. Klaffe,

zirka 270 rm  k!ef. Derbholzlang- 
haufen,

M a  149,ü rm k!ef. Rutzreiflglang- 
haufen,

zirka S1 rm tief. Reisigknüppel.
S t a b l e w i t z  bei Unislaw

den 3. Januar 1912.
l Die fitrstt. 
l Domiinen-Berwaltnng.
Oeffentlicher Ankauf. 

Montag den 8. d. Mts>,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer: 
; 1 Waggon gute, gesunde, un- 
! besetzte, dünne Weizenkleie, 

gesackt ab Alexandrowo,
fü r Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich vom Mindestfordernden ankaufen. 
I?LR L l D n K ll« ,« , vereid. Handelsmakler.

Unterricht in Tuchsnhrnng. 
Stenographie. Schreibinnschinkusw.
wird erteilt. Hohestratze 7, 2 T r.

Z M e r erteilt einem in. M ann Steno- 
graphie- und Schreibmafchinen- 

Unterricht? (Stolze-Schrey). Angebote 
m it Preisangabe unter M l. O ,  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______
§ M e r  e rte ilt  polnischen Sprachunter- 

r ic h t?  Ang. m it Preisang. unter 
L .  1 0 1  an die Geschäftsst d. „Presse".

w ird sofort bei wöchentl. 
M b j N N i r  25 Mk. u. P rov ein rede­
gewandter M a n n  (gleichviel welchen 
Standes), der Landleute kennt. Ang. u. 
„Existenz" nach H a lle  S  I I  117.

Pachtvon130Morgen
abzugeben. Näheres O s v L
Thorn, Strobandstraße 18.___________

als Buchhalter, Sekretär. 
Verwalter erhält man nach 
kurzer, gründl. Ausbildung. 

B ish. ca. 16C0 Beamte verl. Prosp. frei. 
D ir. I t iL s I n v H ',  Le?pzig-Li. 194.

Kaufmann,
sprächen bald oder später S t e l l u n g ,  
gleich welcher A rt und Branche. Gest. 
Angebote ..Pofflt»-*erkarte 9 K ".T K o rri

8
Mlassttseftllkn

stellt ein
vrro Llökr, Bau- und Kunstschlosserei, 

__________ Brückenstroße 22.
Fü r mein Kolonialwaren- und Desiil, 

lationsgeschäft suche

eine« LehliW
zum sofortigen oder späteren E in tritt.

______ Logo Lromiv.
Einen ordentlichen

Kutscher
sucht

W .  U o e l l o k s r ,  Spedition,
Baderstrake 14.

LllHurschev,
nicht unter 18 Jahren, sucht

Thorner Brotfabrik
_____________ 8 t i^ n b 6 .

»„»»alteri«
zur Jnventuraufnahme sofort gesucht.

Angebote unter L '.  5 0 ,  postlag. 
Thom 1.
Ancha K indersräulein nach Warschau 

und an die Grenze, Fabrilr- 
mädchen nach Rheinland und sämtliches 
Dienstpersonal. PTsllSa k l l !» lv - 7 N8k t. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin.Thorn 
Bäckerstraße 35. — Telephon 59 i.

Eine geübte Wäschenähterin
für unsere Nähstube gesucht.
Verein zur Unterstützung d. Arbeit, 
Windstr. 5, Eingang Bäckerstr.

Gebäckaustragen Frau oder 
Mädchen g e s u c h t .  

Bäckermeister

Frau M  Gebäckaustragen
gesucht. MsL LrvLSvsnLki.

Suche von sofort eine

anständige Frau
oder älteres Mädchen für kleinen Haus­
halt m it 2 Kindern. Culmer Vorstadt. 
Blücherstr. 6» im Laden.

Saubere Frau ober 
MSSchen

zur Bedienung der Rolle sofort gesucht. 
Dampfwascherei „E d e lw e iß ".

Lausmädchen
gesucht.___Schirmfabrik
/Landers Auswartesrau für den 

ganzen Tag sofort gesucht
S ch ille rffrake  tK. pt.

Gelll-ZaMn
gibt schnellstens Selbstgeber M z , , « n « ,  
Berlin, Schönhauser M ee 136. (Rückp.)

1S ovo Mk..
sichere Hypothek zu vergeben per 1 .2 .!  2. 
Angebote unter 3 0 0  L^, an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Wer verkauft elne gebrauchte, ältere

Ö6LA6?
Angebote sind einzureichen m it Preis, 

angabe unter ZL. 1 0  an die Geschäfts-

Billiges Arbeitspser»
s u c h t  z u  k a u f e n .  Angebote 
unter 1 0 0  an die Geschäftsstelle
der „Presse" erbeten.

Merkarlosstln
Thorner Brotfabrik

s81i*Urk«.
Ein gebrauchter

^  i ^  ^

V '  ^
w ird zu kaufen gesucht. Angebote unter 
H .  8 .  an die Geschäftsst. der ..Presse".

In verlianfttt
/Lchönes, kleines Gartengrundstück 
^  m it 2 Morgen Land b illig zu ver­
pachten Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

12 W t l U M  M
verkauft

v .  8 t« » v k v . Goftler-Hausen
Winter-Ueberzieher, tangsch. Stiefel 
und andere Sachen billig zn verkaufen. 

Brombergevstraffe 45. 1 Tr.. r.

Zeitungs - Makulatur
Hot abzugeben
O . « e r m a n n ,  Äatharinenstraße 1.

wenig gebr., nußb., für 300 M . zu verk. 
V .  -k . « o n n n , .  Crilmerstr. 13

1 6 '  '  L I
M H ö b l.  Z im m e r, mög!, m. Schreibtisch 

u. Flureing., v. 10. 1. ab gesucht. 
Angebote m it Preisangabe u. K». 8 . 3 5 0  
Lv die Geschäftsstelle' der ..Presse".

sß^WkilillsgsB-lt
MHöbtiertes Zimmer, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerftratze 20.

A tu t  möbl. Wokn- u. Schlafzimmer 
^2-  m it Schreibtisch u. Gasbel. per 15. o. 
später zu vermieten. Tuchmacherstr. 5. l ,  r.

Am StaWOliof. Mhklmstr. 7.
Wohnungen von 7 Zimmern, jetzt Kreis- 
tafle, zum 1. 4., 1 Tr., 6 Zimmer sofort 
oder später, und 3 Zimmer zum 1. 4 
billig zu vermieten. Die Wohnungen sind 
hochherrschastllch ausgestattet m it W arm- 
wafferheizung versehen. Eventl. kann die 
1. Etage auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daselbst Parterre belm Portier 
oder Fischerstraße 45 bei rleuwrmn. 3 Tr.

2 Wohnungen,
je 1 Stube, Kabinett, Küche, Ausguß u. 
Wasserleitung, vom 1. 4. zu vermieten.

Thorn-Mocker, Königstr. 14.

1 Zimmer und Küche,
160 Mk., an ruhige M ieter per 1. 4. 12 
zu vermieten. Bankstratze 6.

2  W o k n u n g s n
von 2 Stuben nebst Zubehör zu vermieten.

Gerechtestraße 26.
Zu erfragen im L a d e n .

Wklstr. 45 nbtMMk.M.
4 Zimmer, gr. Loggia. Bad Klotzn.- und sonst, reicht. Zubehör 

zum 1. 4.. auch früher, billig zu ver­
mieten. Näh. das. bei Msnmami, 3 T r

Wohnung, 1. Etage,
5 Zimmer, Küche und Zubehör, im Garten 
gelegen, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

M ocker. Wieserrstras;e 3.

2 Amim und Wt.
einzelne Dame oder kmderl. Ehepaar so­
fort oder später zu vermieten. Zu erfragen 
__________ s§'ilmor5tva;r«> 13. Laden

Brombergeestr. 16-18
F iin f-Znnm er-W ohnttn ft

m it allem Zubehör und G a r t e n  billig 
sofort zu vermieten.

MeMeichra»« «2 
2 -  n .  5 - Z i m i r l e r - W o h n n i i f t

m it allem Zubehör im neuen Hause. 
Z en tra lhe izun g , sofort billig zu verm. 

I L ö k n ,  M e llie u s ir. 62.

"Ach 3 illmmkr-Wohniii!!!."
part., m it Vor- u. HinLergarten. vom 1. 
4. zu vermieten. M e llrenslraße 57.

1 Wslimmg,
3 Zimmer m it Zubehör, vom 1. A pril 
1912 zu vermieten. Zu erfragen

EMabeshsiraße 9. 2 T r.A Gohmmß ^
von 2 Zimmern zu verm. S eglerstr 13.

Wohmmst,
vermieten Herttaegsistsirasie 17.

3 Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zu vermieten. 
-Z o ls . r r n S i l G r a u  enzerstr. 95.

AIWA«. Markt 24:
! Küche. Baderaum und reich! Zubehör, 
! vorn 1. Apri d. I s .  zu vermieten.

-3 Mre liSitii hang.
am liebsten F o x te rr ie r, sucht zu kaufen 

Lehrer A rL s tk e -W ie s e n b rrrg .

Ztadttheater Thorn.
Mittwoch den 10. Januar 

und Freitag den 12. Januar:
Ausser Adonnement! Dauerkarte« «ngiltig!

A n r  L V v im a l jg v s  V a s t s p iv l

Direktion: B ro ä e k  und 8 t6§6m auu, Berlin .
Nur erste Berliner und Wiener Operetlenkräfte. 25 Personen.

Erstaufführung des Schlagers:

Polnische Wirtschaft.
Operettenposse in 3 Akten von L u r l  L r a a l r  und 

Musik von O ttd o r t.

I »  Berlin bereits über 5 0 0  mal mit Riesenerfolg 
aufgefiihtzs.

Den verehrlichen Abonnenten der b l a u e n  Serie bleiben ihre Plätze zu 
der Vorstellung am Mittwoch bis Dienstag, abeuds ö Uhr. denen der r o t e n  
Serie ihre Plätze zu der Vorstellung am Freitag bis Donnerstag, abends 
6 Uhr, reserviert.__________

TivoN.
Sonntag den 7. Januar, von 4 Uhr ab:

Krasses WiiSr - 8treivk - Lonsert,
ausgeführt von der Kapelle deS Fußartillerie-Regiments N r. 15. 

___________ Ganz besonders gewähltes Programm.________

Argrle i-Park.
---..... - Sonntag: . —

Elchs W liliir Kslizcrl
Anserwähltes Programm.

Hochachtungsvoll

L l .  S s k r - s i L ä .

t .
Vom 6. bis S. Januar 1912: 

Sensationell! Spannenil! verein r

„Line von Bitten"
hat die „weifte S k la v in "  übertrumpft! E in ganz besonders sorgfältig 
bearbeitetes, hochgradig spannendes und glänzendes Schaustück 1. Ranges

in 3 Akten.
Spieldauer allein zirka 1 Stunde!

Teils in  Hamburg, teils in  Süd-Amerika spielend. Wunderbare Schiffs­
aufnahmen rc. re.

Wl»m: S «IM M M «  A l l? IkMII.

Lsppekmeuz-
seile.

Z L r lln t itz r t  r e iv s  k ^s ra s s its , 
L 3 5  ? t z .

2 u  I iL d s ii b s l

O M '
W W
B W

Ij
M o r s ,  M i s t .  M a r k t  S .

iSÄspWLLsnstsN
brauobt eins r'LtentpiLttmLsebius von äer . .  °

k 'o rs re rM s o L o re L -L llL e rM e M d riL L A M L e d L lla N M b rF b rs t l.L .^ ^ j
7500 Ltüo.x iw Betriebe. Ollerts ko8tsnio8.

Fort L  Schmerzen!
Bei Rheuma, Gicht. Aühma, Kopf-, 
Zahn-, Halsschmerz. Husten, Migräne. 
Magenschmerz w ird m it vorzüglichem 
Erfolge angewendet:

160»,  Eukalyptusöl 
L? 2 und ! Mk.
Wer Fiucol einmal probiert, w ird es 
stets wieder gebrauchen.

N ur echt zu haben bei:

und Drogerie z. Neust.

ZUMdlvehr
Thor» .

Montag den 8. d. Mt§.: 
Turnstunde, 

Uniformanpasten usw.
Es müssen Alle erscheinen.

Der Vorstand.

M -M t-U m in .
Montag den 8. Januar d. Zs-

um 8 Uhr abends:

Uebungsabend.
Um vollzähliges Erscheinen w ird Host. 

gebeten.__________________  ^

St-rttheater
Sonntag, 7. Januav 1912, 

nachmittags 3 Uhr,
bei h a l b e n  Ka s s e n p  r e i s e n !

Zum letzten m ale!Iie kleine» MichnS.
Abends 7Vs Uhr (rotes Abonnement): 

Zum 1. male!
Neu einstudiert!

Die Msler-Wsil.
Montag den 8. Januar 1912. 

abends 7'/4 U h r:
Vorstellung für die Kriegervererne.

Bnnlinelstniienttil.
Dienstag den 9. Januar 1912.

Geschloffen

KmiililtvgWhcil - Thtgitr

Metropol,
Friedrichstr.7. 460Sitzplätze.

Programm
vorn Sonnabend den 6. Januar 
bis Dienstag den 9. Januar:

Großes Drama. 
Spieldauer ca. 1 Stunde.

2. Die bezauverte Glasscheibe.
Trickfilm.

3. Die Rache des Pförtners.
Komödie.

4. Die Brückenstadt Rotier-
dämm. Natur.

3. Der Maskenball. Drama.
6. Das Neujahrsgeschenk. Humor.
7. Patkrö-Journal. Allerneueste

Tagesereignisse.
8. Waisersälle von Monasterio.

Natur.
9 . 1 - j -  1 ----- 3. Humor.

10. Die kleine Blumenverkäuferin.
Drama.

11. Der Sonnenschirm. Humor.
12. Auf dem Pferdemarkt. Komödie.
13. Pleske will möbliertes Zimmer

vermieten. Humor.
14— 18. Einlagen und Tonbllder. 
IsuäsrimsM imkroxrs.mm vordedrit.

Jeden Montag, Dienstag, Donners- 
t a und Freitag, nachmittags von 

" 3 bis 6 U w :

Kindervorstellung,
in welcher stets ein sorgfältig zu­
sammengestelltes, für Kinder geeig­

netes Programm gezeigt wird.

Größter
zilm-verleihlnstttut.

F ilia le : Thorn. 
Programme in jeder Preislage. 

Auch oben angegebenes Programm 
ganz oder teilweise zu verleihen.

il» l V

Täglicher Kalender.

1912

So
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Januar 7 8 9 10 11 12 1»
14 15 16 17 18 19 29
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — —

Februar — — — — 1 2 2
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 — —

M ärz
3 4 5 6 ^7

1
8

2
6

10 11 12 13 14 15 19

Hierzu vi 
Sonntagsb

er ! 
kalt'

Blätter n. „iÜlrrstiriertes

r
Graudenzerstraße 36.

J e d e «  S o n n t a g  von 4 Uhe ab r

Grsßes Talljkränjchk«.
Es ladet ergebenst ein M . Lsrnvd. 

Tanz frei.

. !Il
vorm. Schützenhaus Mocker. 

S o n n t a g  den 7. Januar 1912,
von nachmittags 4 Uhr ab:

Unterhaltungsmusik
bei freiem Eintritt. Abends Familien- 
Kränzchen. -  Gute Tasse Kaffee und 
Kuchen. Gutgepstegte Biere und Speisen.

Nr. r.
Jahrgang 1912, der .Presse* 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.
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Die -
(Dritter Blatt.)

Abjchiedskoinmerr 
für Reichrbankdirektor O r te l .

. ^  Fiettag Abend 8 Uhr fand im Prunkfaal 
oes Artushofes zu Ehren des von Thorn scheidenden 
Verrn Rerchsbankdirektor Felix Ortel ein Bier­
abend statt, an dem sich gegen 140 Bürger der Stadt 
oeterlrgten. An der Quertafel unter dem Podium 
hatten dre Spitzen der M ilitär- und Zivilbehörden 
Platz genommen, die übrigen Gäste an drei Längs- 
Mein, erne kleine Kapelle auf der Westseite des 
Saals. Das Präsidium führte Herr Erster Bürger­
meister Dr. Hasse .  Nach dem ersten Liede „Sind 
wrr vnem t zur guten Stunde" brachte der Gouver- 
neur Exzellenz Generalleutnant v o n  Schack den 
Karsertoast in folgenden Worten aus: Wir sind 
hier versammelt, um Abschied zu nehmen von einem 
treuen deutschen Manne, der aus dem Osten, wo E  K aA pf der Nationalitäten wütet, in einen 
neuen Wirkungskreis, die schöne alte Hansastadt 
Bremen, geht. Es liegt nicht mir ob. seine Ver­
lu s te  aufzuführen; das ist denen vorbehalten, die 
diesen VerLiensten näher stehen. Zch möchte hier 
nur als Gouverneur der Stadt und Vertreter der 
Garnison den Dank bekunden, daß er stets das 
regste Interesse für militärische Angelegenheiten 
gezeigt und als Reichstagsabgeordneter zu den­
jenigen Männern gezählt hat, die bereit waren, 
Zas deutsche Schwert scharf zu halten und alles zu 
bewilligen, was zur Festigung der Machtstellung 
des Reiches durch Ausbau des Heeres und der 
Flotte nötig ist. Dafür möchte ich ihm d. "  
Wir ünd soeben in ein neues Jah r eingej 
Mancher wird es mit gemischten Gefühlen be«,— 
haben. Was wird es bringen? Ich meine, auch 
denjenigen, die bisher noch nicht fest davon über­
zeugt waren, wird das vergangene Jah r gezeigt 
haben, daß im Auslande unserer Freunde wenig, 
unserer Neider und Feinde viele sind. Und wie ist 
es Lei uns? Steht jeder deutsche Mann fest zu 
Kaiser und Reich? Diese Frage kann leider nicht 
bejaht werden. Zum Kampf der Nationalitäten 
rn den Grenzmarken kommt im Innern der Kamps 
mit der Internationale, und die Parteien, die 
staatserhaitende sind, liegen auch noch in Fehde 
untereinander. Da muß jeder von uns dahin 
wirken, daß die Liebe und Treue zu Kaiser und 
Aerch verbreitet werde, daß jeder sich der Pflicht 
bewußt werde, die er dem Throne und dem Vater- 
lande gegenüber zu erfüllen hat. I n  diesem Sinne 
«ordere ich Sie auf, miteinzustimmen in den Ruf: 
Je. Majestät, unser allergnädigster Kaiser und 
Kriegsherr, Hurra!

Als zweites Lied wurde das Abschiedslied 
E ß  i denn" gesungen, worauf Herr Erster Bürger- 
Meister Dr. Ha s s e  das Wort ergriff: Die Gefühle, 
me das Volkslied, das wir soeben gesungen, zum 
Ausdruck bringt, werden heute Herrn Ortel Le- 
Meichen. Um ihm den Abschied leichter zu machen, 
M  wir hierher gekommen, ihm zu zeigen, welche 
l ^ e  er hier genossen hat. Er ist nicht nur Reichs- 
??^kdirektor, nicht nur unser hochgeschätzter Reichs- 
ugsabgnzrdneter, sondern auch Bürger der Stadt 

-l-horn. Als Vertreter der Stadt habe ich ihn hier 
N . «eiern als schlichten Bürger der Stadt. Als der 
Gedanke einer AbMedsfestlrchkeit auftauchte, lehnte 

jede größere Veranstaltung ab und wünschte 
Mnen einfachen Bierabend, an dem jeder Bürger 
leilnehmen könne. Darin zeigt sich der Charakter 
Hes Scheidenden, den die Liebenswürdigkeit und 
Frische seines Wesens beliebt gemacht hat bei alt 
uru> jung, sodaß er keinen Feind zurückläßt. Redner 
Machte sodann der guten Beziehungen zwischen 
^tadt und Reichsbank und der Bestrebungen des 
«werdenden, auch die Interessen des kleinen 
Mannes wahrzunehmen, seiner Anregung, einen 
Sonderzug nach Ottlotschin einzurichten, seiner be­
lebenden Tätigkeit im „Traberklub", die zeige, daß 
er ein Herz hat für alles, was den Menschen in der

Natur erfreut. Redner gedachte ferner der künst­
lerischen Begabung des Scheidenden, die sich. in 
mancher schönen Zeichnung betätigt. Dank gebühre 
ihm auch dafür, daß er überall in seinem Kreise 
auf die Schönheit Thorns und seiner Umgebung 
hingewiesen habe. Die Rede schloß mit dem 
Wunsche: Wenn der Scheidende jetzt in eine Stadt 
geht, wo der Geldstrom reicher fließt, so möge er 
uns nicht vergessen und auch dort die Interessen 
des Ostens vertreten, indem er hinweist, wieviel 
Schätze der Osten birgt, die zur Hebung der I n ­
telligenz, des Fleißes und vor allem des Kapitals 
bedürfen. Herr Reichsbankdirektor Ortel, unser 
zäher Vertreter im Reichstag, unser lieber M it­
bürger, hoch!

Nach dem dritten Liede „Hier sind wir ver­
sammelt zu löblichem Tun" nahm das Wort der 
Präsident der Handelskammer, Herr Kommerzienrat 
D i e t r i c h : Der Beifall, den die Worte der An­
erkennung seitens des Herrn Ersten Bürgermeisters 
gefunden, zeigt, daß Sie der Abschiedsfeier, zu der 
auch ich die Anregung gegeben, eine besondere Be­
deutung beilegen. Wenn die Handelskammer sich 
heute Schweigen auferlegen würde, so könnte dies 
dahin gedeutet werden, als ob zwischen ihr und 
Reichsbank nicht alles in Ordnung wäre. Dies ist 
nicht der Fall, vielmehr sind die Beziehungen die 
denkbar besten. Wahr ist allerdings, daß die 
Reichsbank der Handelskammer für das alte, kaum 
die Hälfte werte Gebäude 60 000 Mark abge­
nommen hat. Daß wir den Tresor noch mit­
bekommen, lag nur daran, daß er eingemauert war 
(große Heiterkeit), drin war aber nichts. Daß dies 
unserer Freundschaft jedoch keinen Abbruch getan, 
haben wir bei der Einweihung des neuen Gebäudes 
gezeigt, auch durch unser kostbares Angebinde. Die 
Hauptsache ist aber, daß die Interessengemeinschaft 
von Bank und Kammer ein Band geschaffen hat, 
an dem nicht gerüttelt werden darf. Die Handels­
kammer bedauert das Scheiden des Herrn Reichs­
bankdirektor Ortel aufs schmerzlichste. M it großer 
Umsicht und Tatkraft hat er die Interessen von 
Handel und Industrie gefördert, wie auch aus der 
Geschichte der Entwickelung der Reichsbank hervor­
geht. Im  Anfang des vorigen Jahrhunderts war 
es um die Kredit- und Handelsverhältnisse Thorns 
schlecht bestellt. Der 1839 gestellte Antrag auf Er­
richtung einer Bankfiliale in Thorn wurde vorn 
Präsidenten Rother abgelehnt mit der Begründung, 
daß der Umsatz die Höhe von 250 000 Talern nicht 
erreichen werde, die nötig sei, um die Verwaltungs­
kosten zu decken. Erst 1847 gelang es, einen kleinen 
Erfolg zu erzielen. Es wurde eine Agentur er­
richtet, die von der Danziger Bank abhängig war. 
Aber unter sehr erschwerenden Umständen. So 
mußte jeder Wechsel, der diskontiert werden sollte, 
nach Danzig zur Prüfung gesandt werden! Wieder 
acht Jahre später, 1855, wurde ein weiterer Schritt 
vorwärts getan. I n  einem Rathausgewölbe, 
Dammann L Kordes gegenüber, wurde eine Bank- 
kommandite errichtet; dre Stadt mußte aber das 
Gewölbe frei hergeben und für drei Jahre die 
Deckung der Verwaltungskosten garantieren. Der 
Umsatz stieg bald auf 4 Millionen. Aber der Auf­
schwung begann erst nach dem französischen Kriege. 
1870 wurde die Reichsbankstelle in der Sealerstraße 
errichtet. Der Umsatz war 1879 auf 110 Millionen, 
1898 auf 237 Millionen. 1901 — in welchem Jahre 
Ortel die Leitung übernahm — auf 300 Millionen 
gestiegen. Und dies in dem alten unzulänglichen, 
polizeiwidrigen Gebäude, dessen Zustand den Spott 
des Publikums herausforderte. Diesem Zustande 
machte Ortel ein Ende. Frei von Lureaukratischer 
Engherzigkeit, spornte er den Unternehmungstrieb 
an, wie auch die von ihm angeregten Gründungen 
der Filialen in Culmsee und Lautenburg zeigen. 
Er hat der vorgesetzten Behörde die Überzeugung 

^ beigebracht, daß ein Neubau nötig sei. Und das 
ß jetzige schöne, stolze Reichsbankgebäude ist sein 

Werk. Allerdings wollte er es in der Wilhelmstadt

Die Kinder der Heinde.
Roman von M a t h i l d e  G i o h m a n n .

---- I" (Nachdruck verboten.
(17. Fortsetzung.)

Doris entging dieses verräterische An­
zeichen nicht. Hatte der Leutnant auch die Un­
wahrheit gesagt und Magdalena in ein falsches 
Licht gebracht, um ihm das Ideal zu vernichten, 
so wollte er diesen Rat nicht unbeachtet lassen, 
denn indem er sich arm stellte, konnte er am 
besten ihre Liebe auf die Probe stellen, so nahm 
er harmlos das Wort:

„Ich will irgend ein Gut ankaufen und 
zwar aus Wunsch meines Vaters. Dieser 
möchte nämlich gern einen Besitz hallen, der 
ihm die deutsche Erde zur Heimat macht und 
unserer Fam ilie erhalten bleibt, mag auch 
unser kleines Vermögen dadurch gänzlich auf­
gezehrt werden. Wissen S ie  mir da nicht 
einen Rat zu erteilen, Herr Leutnant?"

Zingenburg war über diese Worte hocher­
freut. Er dachte einige Augenblicke nach, dann 
*«ef er lebhaft: „Allerdings und zwar Schlag 
Lichtenfels, doch liegt dies in Ostpreußen, 

ziemlich weit von hier entfernt!"
Boris wehrte entschieden ab. „Es ist der 

ausdrückliche Wille meines Vaters, sich in hie­
siger Gegend anzukaufen. Ja, möglichst nahe 

soll es liegen!" versetzte der junge Russe.
. Der Offizier schwieg unangenehm berührt, 
a«nn sagte er langsam, den Blicken Suma- 
uows ausweichend: „Da kann ich Ihnen  
Ewer nicht dienlich sein, denn mir ist von 
wer Feilbietung irgend eines Landbesitzes 
ur Umkreise unserer kleinen Residenz nichts 

bekannt!"
r .^ ine flotte Polka hatte begonnen; rasch er- 
*bv sich der junge Offizier: „Verzeihen Sie.

werter Herr Sumanow, mich ruft meine Ritter. 
Pflicht. I n  Ihrer angenehmen Gesellschaft 
hätte ich beinahe vergessen, daß ich für den 
eben beginnenden Tanz mit Fräulein von 
Weiden engagiert bin!" Er verbeugte sich und 
verließ das kleine Büfettzimmer.

10.
Einen Moment blieb Boris mit nachdenklich 

gefalteter Stirn  allein zurück, dann erhob er 
sich und begab sich gleichfalls nach dem Ball- 
wale. — Er hatte für diese Polka nicht 
engagiert, da er eine Abneigung gegen diesen 
-t.anz hatte und stand einen Augenblick als 
müßiger Zuseher an eine Säule gelehnt da.

" «Einen neuen Bekannten waren außer 
lttor von Weiden einige nicht anwesend, die 

melsten aber drehten sich im lustigen Reigen, 
^inem plötzlichen Im pulse folgend, schritt er 
A b E  aus Agnes Bruder zu, der auf ihn vom 
ersten Begegnen an ernen so sympathischen 
Eindruck gemacht hatte. Fast freudig begrüßte 
ihn dieser, der sichtlich gelangweilt die tau- 
zenven Paare verfolgt hatte unb bot ihm einen 
Platz an ferner Seite an. „Wie freue ich mich " 
nahm Viktor das Wort. „Sie endlich einige 
M eu ten  lang für mich allein zu haben. Meine 
neidischen Bekannten nehmen S ie  ja völlig in 
Beschlag!"

„So schmeichelhaft diese Ihre Annahme für 
uüch uuch ist, Herr Baron," erwiderte Boris 
bescheiden, „so muß ich sie doch, als mir nicht 
gebührend, höflichst zurückweisen und nur dem 
häßlichen Zufall grollen, der uns nicht zusam­
menkommen ließ. Jedenfalls muß ich aber 
gleichfalls bekennen, daß es mir zu einem un­
endlichen Vergnügen gereicht, ausschließlich 
mit Ihnen plaudern zu können. Ebenso muß 
ich zu meiner Schande gestehen, daß die eigent­

haben, weil ihm die Nachbarschaft der Gasanstalt 
und der schlechte Baugrund des Stadtgrabens nicht 
zusagten. Aber die Handelskammer war der An­
sicht, daß die Reichsbank bequem zu erreichen sein 
müsse, und drückte den Bau auf der jetzigen Stelle 
durch mit dem Hinweis, daß das Amtsgericht aus 
demselben Baugrund stehe. So wurde es dort 1906 
erbaut und 1909 bezogen, und die schönen Geschäfts­
räume werden beitragen, den Umsatz weiter zu 
heben, der 1906 bereits auf 400 Millionen gestiegen 
war. Ortel war es vorbehalten, diesen nach zehn­
jähriger Tätigkeit auf rund 500 Millionen zu 
bringen. Damit kommt Thorn Danzig nahe, wäh­
rend Elbing hinter Thorn zurücksteht und Graudenz 
nur einen Umsatz von etwa 270 Millionen hat. 
Das ist ein schönes Zeugnis von der umsichtigen 
und tatkräftigen Geschäftsführung Ortels. Nun­
mehr ist er nach Bremen berufen als Leiter der 
dortigen Hauptoankstelle, die einen Umsatz von 
6 Milliarden hat. Er findet dort einen schönen, 
interessanten Wirkungskreis. Daß die Thorner 
Handelskammer sein Scheiden bedauert, habe ich 
schon erklärt. Ortel hat sich ein treues, ehrenvolles 
Andenken durch seine Förderung von Handel und 
Industrie bei uns gesichert. Als Vertreter der 
Kammer habe ich ihm den herzlichsten Dank für 
seine Freundschaft auszusprechen mit dem Wunsche, 
daß es ihm in Bremen wohlergehe und auch er 
seine alten Freunde nicht vergessen möge. I n  
diesem Wunsche klang das Hoch des Redners auf 
den Scheidenden aus.

Der vierte Redner, Herr Landrat Dr. K l e e ­
m a n n ,  beleuchtete die politische' Tätigkeit des 
Scheidenden, dem er im Namen der deutschen

daß sie abwechselnd Vertreter in den Reichstag ent­
sandten. Es bedurfte immer eines besonderen 
nationalen Schwunges, um den Sieg über die 
Gegenpartei davonzutragen. Und diesen Schwung 
hat die Kandidatur Ortels zweimal mit dem Erfolg 
in die Wählerschaft gebracht, daß der Sieg beim 
ersten Ansturm ohne Stichwahl, errungen wurde; 
mehr als 98 Prozent der Wähler sind zur Urne 
gegangen, eine Ziffer, die kaum in einem anderen 
Wahlkreise je erreicht worden. Aber Ortel hat 
auch verstanden, der schwierigen, dornenvollen Auf­
gabe eines Kompromißkandidaten gerecht zu werden. 
M it hohem Verantwortlichkeits- und Pflichtgefühl 
hat er in selbstloser Weise in den Kommissionen 
gearbeitet und oie Wünsche der Wählerschaft gehört 
und vertreten. Dafür gebührt ihm der Dank der 
Wählerschaft, der seinen Ausdruck auch darin fand, 
daß Ortel allseitig wieder als Kandidat in Aus­
sicht genommen war. bis er infolge seiner Berufung 
nach Bremen zurücktrat und die Wahl auf Schlee 
lenkte. Der Wählerschaft unseres Kreises wird er 
unvergessen bleiben, nicht nur als Vater des 
25 Pfennig-Stücks (Heiterkeit), sondern wegen 
seiner gesamten ersprießlichen Tätigkeit im Reichs­
tage. Ünser scheidender ReichsLagsabgeordneter, der 
deutsche Mann Felix Ortel, hoch!

Als fünfter Redner gedachte Herr Pfarrer 
S t a c h o wi t z  der Gattin und Lebensgefährtin des 
Scheidenden, die heute auf der Höhe, auf die das 
Lob ihn erhoben, neben ihm stehen solle. Ohne viel 
Aufhebens hat sie eine Stelle in der Thorner Gesell­
schaft eingenommen, deren Leerwerden wir schmerz­
lich empfinden. Durch ihren Weggang verliert 
nicht nur die Stadt einen Schmuck, sondern auch 
engeren Kreisen wird manche Anregung verloren 
gehen. Wo immer ein Basar oder ein ähnliches 
Fest veranstaltet wurde, hat sie ihre dichterische und 
künstlerische Begabung in den Dienst der Sache ge­
stellt und dem Fest oie Weihe gegeben, mit ein­
fachen Mitteln Schönes schaffend. Durch die äußere 
Gestaltung leuchtete die innere Wärme hindurch. 
Tiefgehende Eindrücke hatte ihr die kunstgewerbliche 
Ausstellung zu danken, für die sie das Plakat schuf

liche Triebfeder des Wunsches, Sie.aufzusuchen, 
aus einem Gefühle des Egoismus entspringt!"

Viktor sah ihn ungläubig und zugleich ge­
spannt an.

„Es ist nämlich eine Bitte, die ich an S ie  
richten möchte," fuhr Boris fort. „Wie ich 
hörte, sind S ie  schon seit langer Zeit in hiesiger 
Gegend ansässig und werden als Edelmann 
jedenfalls Konnexionen und Verbindungen 
unter dem Landadel dieses Kreises besitzen."

Viktor errötete. „Leider war ich gezwun­
gen, jeden Verkehr mit diesen Herren aufzu­
geben. S ie  werden mich völlig verstehen, wenn 
Ihnen etwas von meinen jetzigen und einstigen 
Verhältnissen zu Ohren gekommen sein sollte!"

Sumanow verneinte befromdet.
„Nicht! Das ist allerdings ein Wunder, 

denn sonst pflegen meine guten Ländsleute 
nicht diskret einem Fremden gegenüber zu sein. 
Da es in D. wenig zu berichten gibt, ver­
schmäht man es nicht, die Verhältnisse eines 
jeden einzelnen Bewohners dieser Residenz zu 
zergliedern!" sagte Viktor mit bitterem 
Spotte.

„Mir ist, wie schon gesagt, nichts bekannt, 
jedoch bin ich fest überzeugt, was man auch 
über S ie  zu berichten hätte, könnte niemals 
derart sein, daß S ie  darüber, Herr von 
Weiden, zu erröten brauchten!" I n  warmer 
Aufwallung ergriff Boris Viktors 9-and, diese 
innig drückend.

 ̂ „Ich danke Ihnen für diese gute Meinung! 
S ie haben recht, Armut ist keine Schande; un­
verschuldetes Elend kann auch den Besten
treffen! Übrigens bitte ich, mir A ren  
Wunsch mitzuteilen, vielleicht kann ich Ihnen  
doch behilflich sein. Es würde mich glücklich 
machen, Ihnen eine kleine Gefälligkeit erwei-
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chaffen, nimmt sie mit fort, was sie jn anderen 

gewirkt läßt sie zurück, und das werden wrr fest­
halten ' Wir rufen ihr den Abschiedsgrutz zu, rn- 
dem wir die Gläser erheben: Frau Rerchsbank­
direktor Ortel, hoch!

Hierauf erhob sich Herr Rerchsbankdirektor 
O r t e l  um für die ihm erwiesenen Ehrungen zu

liche) Und das Glück sei ihm hold gewesen, ^chNWWsILWL
vor der Festung Toni. Ich habe keine Wunder der 
Tapferkeit verrichtet, aber vom Hauptmann die 
Anerkennung erhalten: Sie sind da, wo Sie hin­
gehören! Die große Zeit mit ihrem Idealismus 
und ihrem Vorwärtsstreben war etwas, was den 
ganzen Menschen auslöste. Das deutsche Reich war 
rrr der Glut der Begeisterung, langst -iusaminen- 
geschweißt, ehe es formell gegründet wurde. Wer 
das nicht miterlebt hat, wird es kaum versteheii. 
Als Soldat bin ich bis zum Hauptmann gelang  
Nach dem Feldzuge wurde ich, statt Maler, der ich 
werden sollte, Bankbeamter, vom ersten Tage an 
ausreichend besoldet in jenen Gründerjahren, und 
bin zu meiner jetzigen Stellung aufgestiegen., ^n  
unserer Gegend gibt es wenig Millionäre, ich Hütte 
meist mit Leuten zu tun, die erst etwas werden 
wollen. Aber ein kräftiges Streben i s t  vorhanden, 
und ich habe weniger Anregungen gegeben, als die 
Impulse aus dem Leben aufgenommen, ,bestrebt, 
den Handel zu fördern. Ein w eiter^ Glück war 
für mich, im Osten zu leben. Ich bin Enthusiast für 
den Osten: eine schönere Landschaft wie unsere 
Weichsellandschaft finden Sie nirgends. Meine 
drei Freunde waren von je Faust, Horaz (Oden) 
und die Bibel. Im  Osten habe ich auch meine 
Frau gefunden. Das Scheiden aus dem Osten fallt 
mir daher schwer. Redner ging dann auf seine 
parlamentarische Tätigkeit ein. ^m Reichstage 
habe er der vornehmsten Kommission, der unab­
hängigen Staatsschuldenkommisston, angehört, eben­
so der Budget- und Finanzkommission als Schrift­
führer. Er habe in seinem politischen Leben die 
Überzeugung gewonnen, daß arm der Mann ist, 
der nur sein selbstsüchtiges Interesse verfolgt, reich 
dagegen der, der mitarbeitet an den großen Aus­
gaben seines Volkes; und das höchste erscheine ihm, 
etwas Großes für sein Volk zu tun und sich einen 
Ehrenplatz in der Walhalla zu erringen. Die 
Finanzreform bedauere er, weil sie eine Spaltung 
der Parteien verursacht, deren Einigkeit notwendig 
sei. Redner dankte dann den einzelnen Rednern. 
Die Bauangelegenheit habe Herr Kommerzienrat 
Dietrich aber nicht richtig dargestellt. Des Redners 
Idee sei immer gewesen, die Reichsbank an der 
Stelle zu bauen, wo jetzt das Theater steht. Nach 
Ausführung der Walldurchbrüche sei er indessen mit 
der jetzigen Lage der „Orteksburg" zufrieden. Mrt 
dem Wunsche, daß die schöne Stadt Thorn aederhe 
und Handel und Gewerbe darin blühe, brachte der 
Redner ein Hoch auf die Stadt Thorn aus.

Die Fidelität leitete Herr Stadtbaurat K l e e ­
f e l d ,  der in einer längeren Ansprache auch den 
Scheidenden schilderte, wie er in seiner Ortelsburg 
mit der einen Hand die Millionen schütze, mit der 
anderen sie aber austeilte. Ein anwesender S t u ­
d i e r e n d e r  gedachte noch einmal besonders der 
Kriegsjahre des Scheidenden und rieb einen ur-

seir zu können!" erwiderte Viktor bescheiden.
„Es handelt sich um den Ankauf eines 

Landgutes und zwar müßte dies womöglich 
ganz in der Nähe sein: mein Vater wünscht ein 
solches zu erwerben, jedoch mutz ich voraus­
schicken, daß man inbetrosf des Preises keine 
zu hohe Anforderungen stellen darf!"

Weidens Äugn strahlten und ein Freuden- 
schimmer überflog sein Gesicht. „Es war kein 
schlechter Einfall, gerade mich zu befragen, 
denn der Besitz, den ich Ihnen vorzuschlagen ge­
denke, war vor kurzem noch mein Eigentum. 
Ich kann Ihnen daher genaueste Auskunft er­
teilen und natürlich ganz unparteiisch dessen 
Vorzüge und Nachteile angeben. Das Gut liegt 
ganz reizend von großen Waldungen umgeben, 
unweit des Herrensitzes der Fam ilie Ronau 
und verdanke dieser Nachbarschaft die Bekannt­
schaft dieser liebenswürdigen Menschen. Aller­
dings ist die Entfernung von hier ziemlich be­
trächtlich!"

Boris vermochte kaum seine freudige Über­
raschung zu verbergen. „Ach, das wäre ja 
charmant: ich bin Ihnen für diesen Rat auf das 
Tiefste verbunden!" rief er entzückt. „Ob jedoch 
wein Vater damit einverstanden sein wird, 
weiß ich nicht, da er nahe der Stadt zu sein 
wünscht."

„Wenn es Ihnen angenehm ist, spreche ich 
morgen bei Ihnen vor, da ich Sonntags des 
Dienstes enthoben bin. Ich kann da ruhiger 
a ls  hier im lärmenden Ballsaale, wo jeder von 
uns durch seine Pflichten der Galanterie ge­
bunden ist, die gewünschten und die erforder­
lichen Auskünfte erteilen. Erfährt Ihr Herr 
Papa die vielen Vorzüge meines einstigen 
väterlichen Gutes, wird er sicherlich nicht ab­
geneigt sein, es erwerben zu wollen!"



kräftigen K riegssalam ander zu dessen Ehren. — 
V iel Heiterkeit erregte ein für die Gelegenheit ver­
faßtes und am Abend gesungenes Gedicht
„An den fortziehenden kaiserlichen Bank-
direktor". — I n  humoristischer Rede feierte 
H err P o lize ira t M a e r c k e r  den Scheidenden a ls 
„Nodensteiner" und brachte ein Hollaheh auf ihn 
aus, w oran sich zu beteiligen auch die Nicht- 
Rodensteiner aufgefordert wurden.

I n  der U rfidelitä t übernahm  Herr H auptm ann 
L i n d  eck, der durch zündende D eklam ation eines 
Gedichts von Busch seine Q ualifikation  erwiesen, 
das Präsidium . Bei vorgerückter S tunde und a ls  
reiner mehr zu einem V ortrug bereit, wurden die 
zum Kommers gedruckten Lieder zumteil noch ein­
m al rückwärts gesungen, w om it der B ierabend sein 
Ende erreichte.

Die Spaltung im deutschen 
Wohlfahrtsbunde.

M an schreibt uns aus P w  s e n :
Posener und B reslauer T agesb lä tter haben sich 

in  den letzten Wochen viel m it den unerquicklichen 
und ganz unhaltbaren  Zuständen im  deutschen 
W ohlfahrtsbunde, dessen Sitz sich in  Posen befindet, 
befaßt. Insbesondere in  einer Posener Zeitung 
konnte m an kurz vor und nach N eujahr zahlreiche 
„Eingesandts" lesen, welche von den verschiedenen 
unzufriedenen M itg liedern  des B undes gegen dessen 
sehr reformbedürftige Leitung und V erw altung los­
gelassen wurden. Schon in  der letzten großen 
Bundesversammlung, die am 9. Dezember 1911 in  
Posen tagte, und in  der Delegierte selbst aus West­
falen und Ostpreußen erschienen w aren, wurden 
gegen den Bund die heftigsten V orwürfe erhoben. 
M ehrere V ertreter aus Schlesien führten dabei aus, 
daß die B undesleitung im  J a h re  1910 über 100 000 
M ark Verwaltungskosten gebraucht habe, um 97 000 
M ark Unterstützungsgelder den M itgliedern  Lehän- 
digen zu lassen. D as sei doch eine unerhörte W irt­
schaft. W ie im deutschen W ohlfahrtsbunde gewirt- 
schaftet wurde, ersieht m an aus einer offiziellen 
E rklärung des jetzigen Geschäftsführers Herrn 
W. Teutenberg in  einer Posener Tageszeitung vom 
29. Dezember 1911. I n  dieser Zeitung erklärte der 
genannte Geschäftsführer, daß die B ilanz vom 
V orjahre eine ganz falsche sei. Der Geschäftsführer 
Herr Teutenberg schreibt wörtlich: „Die B ilanz des 
deutschen W ohlfahrtsbundes vom V orjahre ist eine 
unrichtige. I n  derselben erscheint ein Gewinn von 
18 000 M ark, es w ar in  Wirklichkeit ein Verlust 
von rund 2400 M ark vorhanden", d. h. also mit 
anderen W orten, m an hatte  sich um die Kleinigkeit 
von — 22 400 M ark zu Ungunsten der Kasse des 
deutschen W ohlfahrtsbundes verrechnet. Auch in  der 
letzten Direktorialsitzung des B undes wurde hervor­
gehoben, daß in  dem Voranschläge für 1912 ein 
Rechenfehler von 20 000 M ark vorhanden sei. I n  
der schon genannten Hauptversamm lung vom 9. De­
zember betonten mehrere Redner, daß die Buch­
führung in  der Z en tra lle itung  vollständig versage. 
M an  habe keinen Überblick über den genauen 
S tand  der Bewegung. E in  Redner sagte sogar, 
daß von 9000 M ark eingegangenen M itg lieds­
beiträgen nur 3000 M ark a ls  M itgliedsbeiträge 
gebucht seien, die übrigen 6000 M ark aber unter 
andere Einnahmeposten „geraten", wo m an sie nach 
langem Suchen endlich gfunden habe. Dagegen 
erklärt H err Rippke, welcher b is zum 1. Oktober 
1911 Bundesvorsitzer w ar, in  den „Posener Neuest. 
Nachrichten" unterm  3. J a n u a r  1912 folgendes: 
„Bei einer von m ir ausgeführten Revision des 
Buch- und Rechnungswesens im J u n i  1911 (zwei­
einhalb M onate nach Anlegung der amerikanischen 
Buchführung) fand ich fast sämtliche Abrechnungen 
m it den Bundesgeschäftsstellen und Kassierern von 
J a n u a r  ab ungeprüft und unverbucht zerstreut in  
allen W inkeln vor. B ei der zweiten Hauptrevision 
im Septem ber w ar diese A rbeit noch keinen Schritt 
weiter. Viele Abrechnungen w aren nicht mehr zu 
erm itteln. Die Folgen solcher nachlässigen Kon­
trolle sind große Geldverluste. V iele Lausende von 
M ark können dadurch verloren gehen. B is  Anfang 
Septem ber w aren für über 140 000 Mk. Q u ittu n g s­
marken ausgegeben. I n  E innahm en w aren aber 
erst gegen 100 000 M ark gebucht. E tw a für 20 000 
M ark M arken hatten  die Kassierer in  den Händen. 
Den Rest von etw a 20 000 M ark konnte die Ge­
schäftsführung b is Ende Septem ber nicht nach­
weisen. D as H aup tjou rnal gibt keinen Aufschluß 
über den Geschäftsstand. E s ist nicht zu ersehen, 
wieviel B eiträge und w ieviel Umlage eingegangen. 
Z. B. im B eitrittskonto  stehen b is Ende September 
in  Einnahm e etw a 3300 M ark; erscheinen mußten 
aber etwa 7000 M ark. Wo steckt dieser F eh lbetrag?"

Der deutsche W ohlfahrtsbund ist eine noch ver- 
ältn ism äßig  junge Gründung. E r wurde erst im 
'ahre  1908 in s  Leben gerufen und beruht auf dem

Boris ergriff freudig die Hand des jungen 
Freiherrn. „O, wenn Sie das tun würden, 
meine Dankbarkeit hätte keine Grenzen!"

Viktor lächelte wie verständnisinnig. „Ich 
muß Ihnen gestehen," versetzte er, „daß mich 
auch der abscheuliche Egoismus treibt, Ihnen 
diesen schönen Besitz anzupreisen. Sie glaubeir 
nicht, wie glücklich es mich machte, wenn ich 
meine einstige teure Heimat, wo ich die fröh­
lichsten Jahre meiner Kindheit und Jugend 
verbracht, in Ihren guten Händen wüßte! Nach­
dem das Schloß subhastiert worden, kam es in 
das Eigentum eines Parvenus ärgster Sorte, 
den ich mehr als einmal darum verwünscht 
hübe. Aus irgend einem mir vorläufig noch 
unbekannten Grunde hat sich der Mensch jedoch 
zum Verkaufe entschlossen. Ich, der ich das 
Schicksal meines armen, schiffbrüchigen Vater­
hauses mit iselbstverständlichem Interesse ängst­
lich verfolgt, jubelte und zitterte sogleich 
wieder, ob es nicht in noch schlimmere Hände 
geraten würde!"

„Ich glaube, daß diese Tatsache allein be­
stimmend auf meinen Vater einwirken wird!" 
bemerkte Boris und leiser fuhr er fort: „Ich 
hoffe, daß Sie in meinen vier Wänden mir das 
Vertrauen schenken werden, welches allein ein< 
innige Freundschaft möglich macht und um 
welche ich Sie von heute an herzlich bitte!"

Viktor schlug bewegt in die dargereichte 
Hand des ihm lieb gewordenen, jungen Mannes 
ein. „Mein innigster Herzenswunsch würde 
dadurch in Erfüllung gehen!" sprach er warm.

„Doch noch eine Frage!" entgegnete Boris 
schnell.

sogenannten Umlageverfahren, wie dieses bei den der heftigsten Opposition gegen die Posener Leitung 
verschiedenen B egräbnis- und Sterbekassen bei und w arf fo r ts e tz t  der letzreren eine mehr a ls  
In n u n g en  usw. sich findet, Beim deutschen W ohl- m angelhafte Geschäftsführung und vollständige Un- 
fahrtsbunde wurden bisher IVs M ark E in trittsge ld  sähigkeit in  der Handhabung einer so großen Sterbe- 
und 4 M ark Jah resb e itrag  von jedem M itgliede lasse vor, wie sie der deutsche W ohlfahrtsbund vor­
gezählt und dafür nach einjähriger W artezeit beim körpert. Die B reslauer M itglieder schufen schon vor

 ̂ . Jah resfris t eine über ganz Schlesien reichende guteTodesfall 100 M ark Begräbnisgeld und bei d rin ­
genden Notfällen auch kleine D arlehen gewährt. 
W er das 21. Lebensjahr erreicht und das 50. nicht 
überschritten, konnte sich durch einen U m lagebeitrag 
auf 1000 M ark Sterbegeld versichern, die ebenfalls 
nach nur einjähriger W artezeit den H interbliebenen 
ausgehändigt wurden. Die Umlagegebühr betrug 
anfänglich 30 Pfg. monatlich, später 50 und 70 Pfg. 
und wurde dann auf 90 Pfg. und 1 M ark erhöht. 
U nter diesen verlockenden Bedingungen tra ten  
Tausende und Abertausende, hauptsächlich viel 
Unterbeam te, bei. Der Bund, welcher sich ursprüng­
lich ostdeutscher W ohlfahrtsbund nannte  und seine 
Tätigkeit nur auf die fünf östlichen Provinzen 
Posen, Schlesien, Pom m ern, Ost- und Westpreußen 
erstreckte, nahm im Ja h re  1910 den Namen „deut­
scher W ohlfahrtsbund" an  und arbeitete dann in 
ganz Preußen, hauptsächlich auch im  oberschlesischen 
und rheinisch-westfälischen Industrie- und B erg­
werksgebiete, wo ihm besonders M itglieder aus 
dem Bergwerksstande massenhaft zuströmten. Der 
Bund versprach auch nach z 1 seiner Satzungen von 
1909, „für jede östliche P rovinz (Posen, West- 

Ostpreußen, Schlesien. Pom m ern und

zu errichten und zu unterhalten". E s ist indeß en 
aus keinm einzigen dieser Genesungsheime etw as 
geworden, nur von dem geplanten Genesungsheim 
in K olm ar in  der „Posenschen Schweiz" ist eine 
schöne Zeichnung vorhanden. I m  F rü h jah r 1911 
hatte der Bund seinen Höhepunkt m it etw a 23 000 
M itgliedern erreicht. Seitdem  geht es rapid ab­
w ärts, und heute sind keine 12 000 regelmäßig 
zahlende M itglieder mehr vorhanden. Die E hren­
m itglieder, darun ter zahlreiche hohe und höhere 
Beamte, R egierungsräte, Bürgerm eister usw., haben 
sich zurückgezogen und den Bund seinem Schicksal 
überlasten.

I n  welcher Weise die M itglieder gekapert w ur­
den, geht auch daraus hervor, daß. wie in  einer 
Versammlung m itgeteilt wurde, die Aquisiteure des 
deutschen W ohlfahrtsbundes Lungenheilstätten und 
andere S an a to rien  besuchten und dort die Kranken 
gleich dutzendweise aufnahmen. E in  J a h r  konnten 
sich doch noch viele dieser P a tien ten  durchschleppen, 
und dann erhielten die H interbliebenen 100 M ark 
B egräbnisgeld und 1000 M ark Sterbegeld.

Obschon von Anfang an die B undesleitung auf­
merksam gemacht wurde, daß nach wenigen Ja h re n  
der Bund bei diesen geringen finanziellen Leistungen

besonders die V erw altung enorme Sum m en ver­
schlang, w eiter gewirtschaftet. M an  schloß die M it­
glieder dem allgemeinen Volkssparkassenverbande 
für Deutschland, Sitz Bromberg, an, obschon dem 
Bunde dadurch nur Lasten und keine V orteile er­
wuchsen, und machte andere, den Bund noch mehr 
schädigende Experimente. D a der Bund jetzt völlig 
außerstande ist, nach einjähriger W artezeit den 
H interbliebenen 1100 M ark B egräbnis- und 
Sterbegelder auszuzahlen ,^w urde in  der letzten
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__ ___ . na auch für die alten
N tttglieder a ls  bindend erklärt. Dieser Beschluß ist 
aber rechtlich anfechtbar und hat sofort zur 

Bildung eines neuen Wohlfahrtsbundes 
geführt, der unter dem T ite l gemeinnütziger Bund 
„Volkswohl" in  V r e s l a u  in s  Leben getreten ist, 
und an dessen Spitze die H erren P a u l S to lpe unv 
M ax G ünther stehen. I n  dem Aufrufe dieses neuen 
B undes heißt es: „Der gemeinnützige Bund
„Volkswohl" in  B reslau  ist am 12. Dezember 1911 
m it der Absicht in s  Leben gerufen worden, die von 
den M itgliedern  des deutschen W ohlfahrtsbundes 
in  Posen erworbenen M itgliedsrechte weitestgehend 
zu erhalten. Die M itglieder des deutschen W ohl­
fahrtsbundes Posen sind bekanntlich durch die B e­
schlüsse der außerordentlichen M itgliederversam m ­
lung in  Posen vom 9. Dezember 1911 schwer ent­
täuscht und geschädigt worden. Die ihnen satzungs- 
mäßig zugesicherte einjährige W artezeit wurde aus 
fünf Ja h re  erhöht! Die E inführung dieser fünf­
jährigen W artezeit, die auch auf alle zurzeit dem 
deutschen W ohlfahrtsbunde in  Posen angehörenden 
M itglieder ausgedehnt wird, ist ein E ingriff in  die 
durch die W artezeit erworbenen M itgliedsrechte, 
dem ganz energisch entgegengetreten werden muß!"

Die B reslauer O rtsgruppe des deutschen W ohl­
fahrtsbundes befand sich schon seit einem Ja h re  in

„Wußte Herr von Zingenburg von 'dem 
Verkaufe Ihres einst Ihnen gehörigen 
Schlosses?"

„Allerdings!" antwortete der Gefragte.
Der Russe lächelte eigentümlich. „Und doch 

behauptete der Herr Leutnant erst vor kurzem 
das Gegenteil!"

„Ach, ich verstehe!" nickte Weiden. „Er 
fürchtet eine zu gefährliche Nachbarschaft für 
Sie!"

„Sicherlich, ohne Zweifel," lachte Boris, 
„Herr von Zingenburg scheint sehr besorgt um 
-mich zu sein, nur weiß ich wirklich nicht, wo­
mit ich ein so großes Interesse an meiner un­
bedeutenden Person verdient habe!"

Eine längere Pause war nun in der Un­
terhaltung der beiden Herren eingetreten, da 
trat Flora zu ihnen und sprach lächelnd gegen 
Boris gewandt: „Verzeihen Sie, Herr Su-
manow, wenn ich Ihnen Ihren angenehmen 
Gesellschafter entführen muß, doch meine ver> 
ehrte Tante verlangt dringend nach demselben. 
Sie beklagt sich bitter über Ihre Treulosigkeit. 
Herr von Weiden!" wandte sie sich lächelnd mit 
schalkhaftem Blick an Viktor.

„Von Entführung kann hier keine Rede 
sein!" nahm der Russe galant das Worr. 
„Einem so entzückenden Heideröschen folgt man 
freiwillig in die Wüste, selbst auf die steilsten 
Felswände, ja in den Tod und vollends erst zu 
Ihrer liebenswürdigen Tante, der besten aller 
Tanten!"

Flora war bei diesen Worten hoch erglüht, 
sagte jedoch, sich schnell fassend: „Ich glaubte
nicht, daß Sie auch schmeicheln könnten. Ih r

dichtmäschige O rganisation und w aren in  jeder 
Hinsicht, besonders in  O rganisation und V erw al­
tung, dem schwerfälligen, vielköpfigen V erw altungs- 
appara t in  Posen überlegen. Jetzt haben sie die 
Trennung von Posen durchgesetzt, die zweijährige 
W artezeit eingeführt und nicht blos in  V reslau , 
sondern auch in  Posen schon eine größere Anzahl 
M itglieder gewonnen. Der deutsche W ohlfahrts­
bund ist in  keiner Weise mehr lebensfähig. E r 
konnte die Sterbegelder zuletzt nicht mehr in  voller 
Höhe auszahlen und gleicht einem hilflosen Wrack, 
das ohne S teuer und Kompaß bei S tu rm  auf 
hoher See treibt.

Die Id ee  des G ründers w ar eine gute. und bei 
richtiger Berechnung und V erw altung hätte Tüch­
tiges geleistet werden können. W enn der neue 
B reslauer gemeinnützige Bund „Volkswohl" die 
zahlreichen Fehler des alten  Bundes, die klar zutage 
liegen, vermeidet, keine überflüssigen sozialen Expe­
rim ente versucht wie der alte Bund und auf O rd­
nung in  seiner V erw altung hält. so w ird ihm die 
Zukunft gehören. Der Grundsatz des Um lage­
verfahrens ist bei zahlreichen Vereinen zum Segen 
der M itglieder seit langen Ja h re n  durchgesetzt, und 
w as sich bei einigen Hunderten oder Lausenden von 
M itgliedern  in sozialer Hinsicht a ls  ersprießlich 
gezeigt hat, muß sich auch bei 10- und 20 000 noch 
mehr bewähren. — e. —

Unterricht.
b,e Irackueteur, l ö s  Translator, ll Iraäuttore, drei 

Halbmonatsschriften zum Studium der französischen, eng­
lischen, italienischen und deutschen Sprache. — Diese Blätter 
sind so eingerichtet, das dem französischen, englischen oder 
italienischen Original gute Uebersetzungen oder erklärende 
Fußnoten beigegeben sind, die dem Lernenden leicht über 
die Schwierigkeiten hinweghelfen und das Studium äußerst 
angenehm und fast mühelos machen. Außerdem vermit­
teln sie die Korrespondenz in fremder Sprache, sodaß 
mancher unserer Leser in ihnen ein ausgezeichnetes Mittel 
zu seiner Vervollkommnung finden wird. — Probenummern 
für Französisch, Englisch oder Italienisch kostenfrei durch 
den Verlag des »Iraäaeteur« in La Chaux-de-Fonds 
(Schweiz).

Zeitschriften- und Bücherschau.
O st p r e u ß i s ch e r H u m o r  wird in einem Heftchen, 

betitelt „Ut Ostpreiße", in köstlicher Frische verzapft. Wer 
herzhaft lachen will, lasse sich Heft 1 (weitere Hefte folgen) 
von der „Königsberger Illustrierten Zeitung," Königsberg 
i. P r. kommen. Preis franko 53 Pfg.

Aus dem Dümmer der Weihnachtskerzen ist
das Licht des neuen Jahres erstanden, und jung und 
alt geht wieder auf die Reise, ins Ungewisse hinein. 
Wollen Sie einen guten Kameraden mit auf die Fahrt 
nehmen, der froh in dem Kreis der Fröhlichen ist 
und über traurige Stunden lächelnd hinweghilft? Die 
M e g g e n d o r f e r  B l ä t t e r  möchten gern mit 
Ihnen gehen, und wir empfehlen Ihnen aufrichtig, den 
guten Begleiter nicht abzuweisen. Wenn wir die letzten 
Hefte des vorigen Jahrgangs vor dem inneren Auge vor­
beiziehen lassen, dann stehen Schönheit in bunter Hülle, 
schlagfertiger Witz und kernhafter Humor vor uns. Die 
Meggendorfer Blätter werden sich auch im neuen Jah r 
bemühen, nur Auserlesenes in liebenswürdiger Form zu 
bringen. Erotische Witze und Erörterungen politischer 
oder religiöser Themen sollen auch in Zukunft ausgeschlossen 
sein, nur die kleinen Ereignisse des Alltagslebens, die jen­
seits des Parteikampfes stehen, werden fröhlich glossiert. 
Alles was verletzen oder im Kreise der Familie Anstoß 
erregen könnte, bleibt fern. Die Ausstattung der Zeit­
schrift mit dem reichen Bilderschmuck, der sich vom Schwarz- 
weißblatt bis zum künstlerisch vollendeten Drei- oder 
Vierfarbendruck mannigfaltig präsentiert, steht aus der Höhe 
der Zeit. Wir empfehlen unsern Lesern noch einmal angelegent­
lich auf das fröhliche Blatt zu abonnieren. Es kostet viertel­
jährlich ohne Porto 3 Mk. und kann durch alle Buch­
handlungen, sowie durch alle Postanstalten bezogen werden. 
Probenummern versendet der Verlag in München, Peru- 
sastr. 5 gern kostenfrei.

Wissenschaft, ttunst und Theater.
E i n e  M  o z a r t st i f  t u  n g. Wolsgang Thomas- 

Sau-Galli, der als Beethovenforscher bekannte Berliner 
Musikästhetiker, läßt soeben im Wunderhorn-Verlag 
(München 28) ein „Mozartschatzkästlein" betiteltes Büch. 
lein erscheinen, welches „das Musikalisch-Schöne im Sinne 
Mozarts" m den Anssprüchen und an den Werken jenes 
Meisters der höchsten Stilreinheit nachweist. Der Rein- 
ertrag des Buches fließt nach den Bestimmungen des

Glück ist's, Latz Tante Sust das ihr geltende 
Kompliment nicht vernommen; es wäre sonst 
möglich, datz Ihre Begeisterung für Sie, Herr 
Sumanow, eine bedeutende Abkühlung er­
fahren würde!"

„Ich glaube im Gegenteil, Baronesse, datz 
diese erhöht würde, indem sie eine neue, gute 
Eigenschaft, nämlich die der Wahrheitsliebe, 
entdeckte!"

„Ich miutz Ihrer Routine, schlagfertige Ant­
worten stets auf Lager zu haben, weichen!" ver­
setzte sie und nahm den dargereichten Arm Vik­
tors, dem jungen Russen freundlich zunickend.

Auch Weiden hatte sich leicht verbeugt, und 
dabei glitt ein eigentümlicher Blick von Boris 
auf Flora hinab.

Dieser sah die schöne Komtesse von Ellern- 
horst mit deren Tante, mit welcher Boris 
heute kaum einige Worte gewechselt hatte, am 
entgegengesetzten Ende des Saales sitzen unv 
beeilte sich, das Versäumte wieder nachzuholen. 
Er schritt daher der Richtung zu, wo sie sich 
unter einem förmlichen Dache breitblätteriger 
Palmen niedergelassen hatten.

Die junge Gräfin trug eine silberfarbige
Brokatrobe. I n  dem nachtschwarzen Haare schweigsam

Autors der Stiftung „Mozarteum", bezw. dem Fond znr 
Erbauung des Mozarthauses in Salzburg zu.

Luftfchiffaht.
Der D r e s d e n e r  B a l l o n  „ E l b e "  Führer 

Fabrikbesitzer K orn-D resden, ist nach vierzigstun- 
dlger F ä h rt südlich von Chablino nahe dem 
A s o w s c h e n  M e e r  g e l a n d e t .

Admiral Evans f.
Die Vereinigten Staaten haben einen ihrer 

populärsten Sesheldeir verloren. Robley 
Evans gehörte schon während des Bürgerkrie­
ges der Streitmacht der Nordstaaten an und 
wurde vor Fort Fisher gefährlich verwundet. 
Die Ärzte wollten seine Fühe amputieren, er 
aber bedrohte sie mit dem Revolver und genatz 
ohne Amputation. Beim Ausbruch des 
Krieges gegen Spanien war Evans Komman­
dant des Schlachtschiffes „Iowa", das bei San­
tiago de Cuba den Kampf gegen die spanische 
Flotte eröffnete. Nach dem Kriege wurde 
Evans viel genannt, als Prinz Heinrich von 
Preußen nach Amerika kam. Der Held von 
Santiago wurde dem Prinzen als ständiger 
Begleiter zugeteilt. Die letzte hervorragende 
Leistung des populären Konteradmirals war 
die Reise der unter seinem Kommando stehen­
den atlantischen Flotte um das Kap Horn 
herum nach Sän Franzisko und dann die 
weitere Fahrt nach Japan. Diese Reise hat den 
Beweis geliefert, datz Amerika noch vor Eröff­
nung des Panamakanals einem etwaigen An­
griffe der Japaner auf die Westküste gewachsen 
wäre. Evans hat ein Alter von 88 Jahren er­
reicht.

M annigfaltiges.
( T ö d l i c h e r  G  r u b e n u n f a l l.) A u f 

der Braunkohlengrube von der Heydt bei 
A m m e n  d a r f  im Bezirk H alle wurden  
D onn erstag  Abend durch herabstürzende 
Rohtenmassen ein Häuer und 1 Förderm ann  
verschüttet. B i s  1 Uhr nachts machten sie 
sich durch Klopfzeichen bemerkbar. F reitag  
B orm ittag  wurde einer der Verschütteten a ls  
Leiche zutage gefördert, der andere w ar bis 
M ittag  noch nicht aufgefunden.

( V i e r  P e r s o n e n  i m . R h e i n  e r -  
t r u n k e n . )  D onnerstag  Abend ertranken, 
w ie die „K öln. Ztg."  meldet, in R o d e n -  
k i r c h e n  in der N ähe des S tra n d es  vier 
Leute, darunter ein Schiffer, im R hein. D ie  
Verunglückten hatten sich mit einem Kahn an  
einen Schleppzug angehängt. A ls  sie die 
Kette lösten, schlug das B o ot, d as ein S e g e l  
gesetzt hatte, um.

( V o u  e i n s t ü r z e n d e n  E r b m a s s e n  
v e r s c h ü t t e t . )  W ie dem „Jen aer V olksbl."

rasch gestreift hatte. — Erst war ihr Verhalten 
ziemlich zurückhaltend, doch es bedurfte nur 
wenige Worte chevaleresker Galanterie des 
schönen Mannes, und huldvoll ihn zum Platz­
nehmen an ihrer Seite einladend, war sie bald 
mit thm in ein tiefes, wie es schien, inter­
essantes Gespräch vertieft.

Ein zornig funkelndes Augenpaar hatte die 
kleine Gruppe unter den schirmenden Palmen- 
wedeln beobachtet und nervös erhob sich Magda- 
lena, die Besitzerin desselben, den an ihrer 
Seite weilenden Zingenburg auffordernd, sie 
in den Erfrischungsraum zu geleiten, da sie 
Kopfschmerzen empfinde und ein Glas Limo­
nade zu sich zu nehmen wünsche.

Zingenburg war über diese Aufforderung 
entzückt; da konnte er ihr beibringen, was ei 
bis jetzt leider noch keine Gelegenheit gehabt, 
auszusprechen.

I n  demselben Gemache, ja an demselben 
Mwrmortischchen, nahmen sie Platz, das er und 
Boris vor kaum einer Stunde innegehabt.

Magdalena trank hastig von dem ihr ge­
reichten Getränke und verhielt sich ziemlich

funkelte ein prachtvolles Diadem. Nachlässig 
zurückgelehnt, plauderte sie eifrig mit ihrer

„Haben Sie nicht bemerkt, teuerste Baro­
nesse," nahm der Offizier jetzt das Wort, „daß

Tante, zerstreut mit dem wertvollen Feder- unser vermeintlicher Nabob der schönen KoM- 
fächer spielend. Scheinbar bemerkte sie das tesse von Ellsrnhorst sehr auffällig die Cou- 
Herannahen Sumanows nicht und erst, als e r ' schneidet? Vielleicht erleben wir demnächst 
dicht vor ihr stand, hob sie den Kopf; ein scharfer eine interessante Verlobung und eine pom- 
Beobachter hätte jedoch einen verstohlenen pöse Hochzeitsfeier!"
Blick bemerkt, mit dom sie den Kommenden (Fortsetzung folgt.)



M IS  K a m b u r g  a. S . gemeldet wirb, wur-^ 
den Donnerstag Abend in der Nähe der 
Zuckerfabrik am Saaleufer vier Kinder, die 
Kaninchenhöhlen benutzt hatten, um sich eine 
Höhle zu mache», von einstürzenden Erd­
massen verschüttet und erlitten den Erstickungs­
tod.

( Ö s t e r r e i c h i s c h e r  L l o y d . )  M i t  
dem 4. Januar hat der Dienst auf der neuen 
Shangha i-E il-L in ie , die der Österreichische 
L loyd eingerichtet hat, begonnen. Der erste 
Dampfer ist am Donnerstag m it voller L a ­
dung und einer großen Anzahl von Passa­
gieren, darunter zahlreiche Vergnügungsrei­

sende, zumeist Angehörige der Aristokratie, 
die sich zu Jagden nach Ceylon begeben, von 
T rie ft abgedampft.

( K r o ß e  D i r i g e n t e n h o n o r a r e . )  
Franz Lehar wurde eingeladen, in  Newyork 
100 Konzerte zu dirigieren, darunter auch 
seine neueste Schöpfung „E v a " , welche zur­

zeit im  Neuen Operettentheater in Berlin  in 
Szene geht. E r erhält für jedes Konzert 
die Kleinigkeit von 1000 Dollar, also in 100 
Tagen 400 000 M ark.

H irm N u rp .  5. Januar. N iit'ö l stetig, verzollt 68,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewickt 0.800" loko lustlos, . W etter: unbeständig.

Bekanntmachung.
Stützt. S iing lina s fü rso rg e .
Am M ittw o ch  den 10. Januar,

nachmttags 2 Uhr. findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranstalt, Bachestr. 11, 
die Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat D r. Oiraltte^vioL 
statt. M ütter und Pflegemütter werden 
aufgefordert, m it den Kindern pünttlich 
zu diesem Termin zu erscheinen.

Der M a g is tra t.

Am Dienstag den 9. d. M ts.,
. vormittags 1<w. Uhr,

werde ich auf dem Gehöft der Frau 
'  I L n s « !  in K u tta  (bei Ottlotschin):

1V Schafe
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern lassen.

Ottlotschin den 4. Januar 1912.
Der Arntsvorsteker.

U ö n ig l .

M i c h .

Maffen-
lotterie.

A L S " - - «
nu­ tz Lose

ö Mark,ö, 10 und .  ____ ,
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

D o r r t b r - o w s k I ,
komgl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

-  Thorn, Katbarinenkt,- 4.

Große Auswahl W

iT kM rW eZ
W  vom billigsten bis zum elegan- W  
I  testen Genre, stets vorrätig.

lo.Nengcliktsdil. D

n i s
a e ä e b .? '"^  Sr°b°n V-rd,enst°rtik-l 

? ^ den soeben von uns auf den 
gebrachten. Jedermann ist Käufer 

w ir pro Verkauf den hohen 
bei «San^ou ^  M k , sodaß man selbst 
E 'nkom Ä »""^ ^ Verkäufen ein festes

««"Markpro Mona.
Arbeit m Verkäufe täglich 1 Stunde 
erst nack »r^ienstauszahlung s°l°rt, nicht 
^  ly Lieferung. Vertrauenswürdige

H " " "  g e s u c h t-
^ .^ o u n g ^ n  unter L .  2 0 9 2  befördert

W e r  l e i h t  L  S L L L
rentablem Geschäft 2000 M k  auf ein 
Jahr gegen hohe Zinsen und Sicherheit. 
Angebote erbeten unter 5 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Beabsichtige mein G rundstück, Laden 
m it 4 Zimmern und Küche nebst großen 
Kellereien, zu verkaufen oder zu verpachten.

» ö ä e i , Bergsir. 36.
Beabsichtige mein in kl. aufbl. S tadt 

im  Reg.-Bez. Danzig gelegenes

G W M l l S ,
in dem seit vielen Jahren ein Herren- 
garderoben-Geschäft betrieben wird, um­
ständehalber zu verkaufen. Elektr. Licht 
u. Wasserleitung im Hause. Angeb. unter 
S. L. 81 an die Geschähst, d. „Presse".

Katzenfelle
für Heilzwecke in großer Auswahl 
e m p f i e h l t

Anker-Drogerie, Thorn, 
Elisabethstr. 12.

Herrschaftliche

M i W M W W »
^ m ö g lic h s t  I n n e n s t a d t ,

»  1. 4 1912 zu mieten gesucht.

W  Angebote unter I ' .  LZ. an ^  
N  die Geschäftsstelle der „Presse". W

ö Zimmer und llüche
1. 4. zu vermieten.

^ Ä i r v lL e L 'a ,  Brückenstraße 11.

V om  15. Ja n u a r 1912 ab fa llen die Aufenthalte der Züge 432 und 434 
in  Czernewitz fo rt. V om  gleichen Tage ab befördert der Z u g  6803 keine 
Personen mehr.

A ls  Ersatz da für werden zwischen T h o rn  und Ottlotschin die Züge 429, 
430 und 448 eingelegt. Diese Züge sowie die Züge 432 und 434 verkehren 
vom 15. Ja n u a r 1912 ab in  nachstehendem F a h rp la ne :

429 430 432 434 448
2 .3 .4 . 2 .3 .4 . 2 .3 .4 . 2 .3 .4 . 2 .3 .4 .

606
624
638

A bf.
V

Ank.
A bf.
Ank.

Th o rn , Hanptbahnhof 
Czernewitz

Ottlotschin

A lexandrowo

Ank.

A bf.
Ank.
A bf.

713
657
646

9Z2

gw
9»0
850

504

442
432
422

604
546
530

D er F ahrp lan  der übrigen Schnell- und Personenzttge bleibt unverändert.

V e N e n M e h e r  O o r t r a g .
>.Me nationale untl zmiicde Sedeuiung der deutschen 

Jugendorganisation"
durch M a j o r  I r r m r a i r n S l ,  Bata illonskom m andeur im  In fa n te r ie - 

Regim ent von Borcke,

im  S a a le  d e r  K n a b r n - M t e l s c h u le  M l h e l m s p l a h )  am

v i e u r i a g  d e n  Z a n u a r  i - i r ,  r . ; s  a d e n ü r .
A lle  Freunde der deutschen Jugendorganisation (Dam en und Herren) 

werden im  Interesse der guten Sache freundlichst eingeladen.

' ' . '̂ Eintritt frei. -----.... ' -  -
Der Vorstand -er Thorner JugenÄwehr.

L i ' L i L S S ,  1. Vorsitzer. S a i r s s - 2. Vorsitzer.___________

V e re in ig u n g  d e r M u s ik fre u n d e
Zum Besuche des Z . Abonnements - Konzertes, das am 

10. Ja nu ar, 8 Uhr, im Artushose stattfindet, wird hiermit ein­
geladen. Solist des Abends ist Professor L in o n s  Vsnze (Geige). 
Am Klavier wirkt mit Herr Professor R v rlls r U n xe r-N rtk r.

Einlaßkarten für Nichtabonnenten gibt die 8vd> rn rt2'sche 
Buchhandlung zum Preise von 4, 3 und 2 Mk. aus.

I .  A . : Gymnasialdirektor N r .  U  K s n l s r .

M r i c h t l  5

« s
4 -

: Kô ey Ke sich yicht
an. rysiye biUigsy?rsi§e.

L-rechiaHimil
allerersten Fabrikats, von 12,50 Mk. an.

IMelseitU Platten
25 ew groß, von 1,00 Mk. an.

^Ab 1,50 M k. bei E inkauf von 5 Stück die 
6. P la tte  g ra tis .

E c h t e  G r a m m o p h o n e  u n d  P l a t t e n ,  

kaikvplroov nnä?Ltdö-?IMen
ohne Nadrlwechsel spielbar.

Abgespielte P la tten  jeden Fabrika ts  werden umgetauscht n u r im  größten 
Spezialgeschäft am Platze von

9
Lulmerstr. 4- Telefon 839.

Eigene R e p a r a t u r - W e r k s t a t t  im  Hanse. 
Zahlungserleichterung gestattet.

WM" Elektrische Bevarfsartikel. -WG 
Taschenlampen. Feuerzeuge.

M s o l i L i i l s o N s  S p t s l ^ s r s » .

W  W  welche bei S törungen schon alles
r  I  p U I « «  andere erfolglos angewandt, b rin g t

W M M  sj k s s Z Z W U  M A A  mein glänzend begutachtetes M it te l
»  I  « S U U l  W  sichere W irkung . Ueberrasch. E rfo lg ,

-r, i ,  ^  selbst in  den hartnäck. Fä llen  Dank-
Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  A lk .,  e x t ra  s ta rk  5 .5 0  M k .  p. F l.  

Nachnahme-Versand übera llh in  nu r durch D r o g i s t  L s r r a l l u s .  
m r lm .^ s . ,  Schönhauser Allee 134 ». Auch Versand hygien. B edarfsartike l 
Neuest- lllus tr. P reisliste a ra t!^  ,.„t> kronko. '

K unserer Chausseur-Schule
werden junge Leute jedes Standes

zu tüchtigen Chauffeuren
ausgebildet. E in t r i t t  jederzeit.

SsnnsÄsim Li Lo., Thorn
F e rn ru f 701. Gerberstraße 33/35. J l'i-n rn f 75»1

Zum ZahMarkt Angetroffen
Stand: Altstadt. Markt am Rathaus, erkenntlich am großen Schild

D m i e r w ä s c h c . » '
Kein Waschen, kein Platten, kein Gummi, sondern imprägniertes Leinen. 

Garnitur statt 4.b0 Mk. nur 2 M k., Kragen weist und weiß-blau, in allen Fassons 
Ebenso einen Posten Selbstbinder, Kragenschoner, Vompadours, wollene 

Schwitze«, sowie Barmer Svitze»- und Seidenbau!» zu billigsten Preisen.

80 Kutschwagbn,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
ulid Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21,
K . LokkLLkutte.____________

L L L '^ ir ,  Geretstraße 11.

SlWfmks Müöllikn >wird von so- 
- fort oder später

für Hausarbeit und Hilfe im Geschäft für 
den ganzen Tag gesucht. Ang. u. N r. 67 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 -Z im m e r - W ohnung  innerhalb der 
S tadt zu mieten. Ang. u. L .  ZZ. 2 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

A v L i'v ir  , K irv l« « -  rr i it l  KtlHLksesrsel,
VLNLvZrLv N ü lb e l liefern nür iu allen 2 N bi11i§8ten kreisen innerhalb ALN2 NeULlsvikIrrrräs.

lliiMtz NödelLussteUMg 17 100 MusrsrÄMMsrn
stobt kre! sur N o s Ie k it iK n iiA  obne — 8 « 1 v v » tv i»  Liiukorn gestatten vir, äsn gansen

R M l b s L r L I  " - l k a t e a
2 U t i lg e n .  Oarantiert KLLtLL^OKpL'viisv oline jede !

Llan VSI71LLNA6 cken Lesuob nnseres V ertL 'S lS r*«  2 ^eoirs unserer neuesten
LiüiL8tL6r1l8viir lLor«i*L6)et«i» L6ko1»iirrnK 6ir v le .  unter KSirrrLLSr ^nAade der ^«1^688«.

LvivZLiLiriAAvir voll L L a ta lo K S  ZelanZen cker !L«!rviL kosten ^6A6N iL le k l 2 NM Voi'8tt.iLr1.

kerliner m. b. ü.. kerlili, Löpbliieiier 8tr»M 126, 1. k!t»Ze.
Telexbon-^nsebl.: ^int Noritsplatr: 9682 a 11141. TeleAramm-^-äresse ^1öb6lbi§. (Iluuckerte von Anerkennungen.)

kiiWililiks - Zmi« stl WißciisAsl >!!!!> Kust.

k x p e r i m e n t a l - O o r t r a g
des Professors O r .  K A lS S ,  Dozenten an der königlichen Akademie zn

Posen:

^  ^  „U eber R aü iu m " ^  ^
am M ontag  den 8 . J a n u a r 1912, abends 8V4 U hr, in  dem großen 

Saale des Artushofes.
E i n t r i t t s k a r t e n  in  der Buchhandlung von H errn  

L s -w b o e k  zu numerierten Plätzen zu 2.50 M k., fü r M itg lie d e r des Vereins 
fü r Kunst und Kunstgewerbe zu 1.75 M k., fü r  Schüler zu 5 0 'P f .

........ ...........................Der Vorstand: öüktkkk.

M e l t - K io s r a p h .  Besitzer: A .  L i n i e r .  Z k u t r a l - T h e a te r .

Nenstädtischer Markt 12—13.
Vom 6. bis einschl. 9. Januar 1912:

2  R i e s e n - W e l t f t a d t - P r o g r a m m e .
B itte überzeugen Sie sich. — Jedes B ild  ein Schlager. —  Nicht ähnlich, 

auch nicht konkurrenzlos, sondern einzig in seiner A rt.
Es sind hervorzuheben:

J a s  R e c h t  d e r  F u g e n d .
Aufsehen erregender Weltschlager. Nordischer K u n M m , 900 M eter lang.

M s l m  W W M k i l  IS 1 I.  - L -

Wicht Mtlltil.
A M  M M w m k » .

Humoristischer Schlager, gespielt von 
dem kleinsten Kind-Künstler.

Nur irr N iLttei'G  Lichtspielen zu sehen:
M einiges Erstaufsührungsrecht der neuesten M on pol-ALraktion

Ä G D  L l L S i Z G .
Modernes Sittendrama in 3 Akten.

Außerdem noch mehreres in bekannter Güte.
Als Einlage: Aus vielseitigen Wunsch:

Krönung des Königs von England als Kaiser von Ind ien
Aktuell. ^  Dehli. Best gelungene Aufnahme.

I g M M M L g S N ,

Z i a r l l w a g s n ,

6 S 8 0 k ä f t 8 ^ A g K N ,

l . 3 8 t f 3 k r r k u g s ,

V s io rl? ro 8 e k k 6 N ,

Vvt6romnidu886.

Vsptzsuksskells 
äer Aulomodil-Abieilung:

Xönigsii-ssse 49/50.

Käs-, 8enrin-,SsnroI-, kok öl 
(0iö8el)-u.?öii' oieummoioi'en 
Ssuggsssnlsgvn fükLntlu'srit, 

Svsunlcohlenbi'ikeiis, 
Oolrkoklen u. lork. rski'bsfö 
IVIotoi'en kür Issiäwwtsclmkt!. 
Zwecks unci für Seiried von 
Ssumssohinen, Ssnässgsn, 

KinomLtogl'sphon etv. 
öeleuohtungswsgsn.
U m s ts u s n b ai-k 

Z e k iffs d ik S k I-  M otopkn .

Verkaufsstelle 
äs,' Hiloforsn-Abieilung:

O tto  / io m o n -
v a n r i g ,  vominikswall 21.

r»is Okein. Aulomobil- 
u. hjlotorenfLdi'ilc, 
Llciiengesellsoheft

Liier 18 Ps., bei 10 Liter 1S Ps.. 
empfiehlt

Culmerstratze 20.

Ostei iere: ___
per L ite r

1.75, 2 00. 2.25, 2.50 Mk.
P lU I l l l ' i l l  Flascheä U N M II l i  gg, 1,25, 1.50 Mk.

8 .  Gerechtestraße 16.

M KlWl W!kl
des

S. « r k s  » M «
werden zu einer

V e r s a m m l u n g
am Montag den 8. d. Mts.,

abends V-d Uhr. 
im  Saale der..Reichskrone", 

Katharinenstraße, ergebenst eingeladen.
D er Bezirk um faß t: 

Bismarckstraße, Elisabethstraße N r. 1 
bis 9, Gerechtestraße N r. 1 bis 22, 
Gerstenstraße, Hohestraße N r. 1 bis 12, 

Hospitalstraße, Katharinenstraße, 
Moltkestraße, Neust. M a rk t N r. 13 
bis 21, Roonstraße, Strobandstraße, 
Tuchmacherstraße, Werderstraße, W il> 
Helmkaserne, W ilhelmplatz, W ilhe lm - 
straße nördlich der Bismarckstraße. 

Der Bezirkswahlvorsteher.

!i
le b e n  im m e r  n o c h .

Großer

M l M «  -U « l 

W W M - W M M t .
Katharinenstraße 7.

„PmiWer Hos".
Culmor Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab :

Fimlitt-ättizlst»,
wozu ergebenst einladet ^

M .  ^ s O u v o w s I c i .

Bmger-Gartett.
Jede» Somrta.q,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

R r n L l M s i i L i N Ä N N

nach bulgarischer A rt hergestellt,
wegen seiner hervorragendendiäte- 
tischen und gesnndheitfördernden 
Eigenschaften ärztlich empfohlen, 
ist das beste Heilmittel bei Magen- 
und Darmkrankhetten.

Die Joghurt-Dickmilch ist in 
allen unseren Läden und Ver­
kaufsstellen sowie bei den Ver­
kaufswagen zu haben und kostet 

aus Vollmilch hergestellt,
40 P f. Pro Liter, 

aus Magermilch hergestellt,
2V Pf. pro Liter.

M r a i - M M M l  A M .
Wenig gebrauchte, kompl. Schlafzimmer- 
<v Einrichtung. hell, Plüschgarnitur, 
Kleiderschränke, Wäscheschränke. Tische, 
Stühle, Sophas, Spiegel, Kinderbettge- 
stell, Bettstellen m it Matratzen, Küchen- 
schränke, Schreibsekretär u. a. m. zu ver­
kaufen______________Bachestratze 16.

Z - M S S
zur 23. B e r lin e r  P fe rd e -L o tie rie . 

Ziehung am 3. und 4. April, Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei
r-»

k ö t t i g l .  L o t L e r i e  - E l t t t t e h m e r ,  
Thorn. Kaiharinenfir. 4.

Lan-Wiristochier,
evangel., gebildet, gute Erscheinung, 
18 Jahre alt, etwas Vermögen, 

wünscht sich zu verheiraten. 
Herren in guter Position wollen sich 
melden m it B ild . Diskretion Ehrensache. 
Ang. u. N r. 1103, postlag. T h o rn  1.



k l o n l s g  a « n  8 .  L s m u s n ,  F i ' ü k  8  U l k n ,  d t z x i l l l l i  « l l 8v r  x r v 88v r

«InventurM um ungs-F Iusverkauk«
v v S  ä a a v r t  d i s  S o n n s k s n a ,  6 s n  2 V .  ^ s n u a n ,  s b v n U »  8  v k n .

vm äsn 2w60k dos ^usvorkauks, eins duroIiArsiksrido kLunimiA der kLAor 211 orroiolion, baden wir dis krsiss in allen 
^dteilunZen kür die Artikel, welobe Zeräurnt werden ninssen, srrvi»NK Ir«i7all»§SSSl2!t. — Ilierdurob bieten sieb die denkbar 
ZünstiAsten Linkaulevorteile und wird jede vaine die auA6nIä1li§6 LilliZkeit sokort erkennen.

X I s 8i l ! s i ' S ^ v § F S .

Nll?08ttzll LlMr-Nmots Mä viLKüNLl, „„
W e n  b is  1.25 I M .......................................z e tr t  < g  k

Nll ko8ttzll rtzillMÜMtz Odtzviots,
aued kariert« uaä Zestreikts Ltoüs, im Werte 
bis 1.S5 Llk..................................... zetrt 3 5

I n ? 08ttzn LlM r- Ml! Lv8tM 8t0ktz, ^
Wert bis S.SO iVIK...............zetrt 2 .25, 1.S5, L.SS LI.

M  k ü 8 ttz l l  L M m t M ,
in Nerrenstoik-Lesebmsek, 130 cm breit, Wert » a e  
bis 4.00 IM. ................................... jetst S .S S

Nll kMtzll KIv8tzN8to8tz,
K L u rn u n Z sp re is

kä.

1.65, 1.05 !M ., 95 7 5  ?k.

8 r v 8 8 v r ? « 8 t t z l l  « e d v a r r e r  m ä  k a r d iK tz r  8 M M t M
MÜ 8 LMMvitz, i«trt desoväers preiswert.

7>§ek- miö llüeken-Wsseke.
vLM8 8 t -I i 8eM ed tz r, Zme 2 ^ 1.. sr. 1.35, 1.55. 1 . 2 5

DLIlW l- lM Ü Eblitz!', extra Zross, St. 2 .50, 2.25, 1 . 8 5  Ml. 
8 tzi'v!tztteii, extra Zuts gusi., V, Vtr6 . 2.85, 2.25, 1 . 5 5  Ll. 
K M tz-6 tzätze!i m. bullt. Xante u. 6 Serv., 4 .25, 3.75, 2.88
vrollliLvätvektzr, Z u te  o u a i . .  v -  v t - ä .  2.65. 2.10, 1.55
ürtzlillMlltÜcktz?» reinleinen, '/- v trä . . . 3.45, 8 . 8 8  U.

^ eG L l'll-ÜNiätüeÄ) V- vtxä................ 2 .65, 2 . 1 5  kl.

k o M k k tz r , S tü c k ......................  1 .SS. 1.05, 8 8  ?L

1 ?0 8 ttzII kviitzrtkeslvr, solanZe Verrat, 1 vtxä. 8 5  ?f.

1 Kro88vr kv8ttz» 6Lrttzll-Ii8eIn!eekW,
Zünst. k. Restaurateure, jet2t Lt. 1.85, 1.65, 1.10, 8 5

deinen- um! vsunmottwsi'Ln.
lltzilllltzlltkölitz, 80 cm breit, jetrt . . m 45, 40, A I x>f,

k l8 L 8 8 tz r  k v a k o r e v ,  keinkääis. .  . . M  65. 55. 5 8  ? 5

^ l8 L 8 8 tz r  llllv ll, leinsnsrüZ, . . . . m 52, 4V, AA pf,
6 1 6 8 8 . Itzllltzll, erprobt gute Qualität, m gü, so, 4 2  ̂

ötzttlAliKII, kalblsinen ps. Ware» 130, 140 unä
150 cm breit, . . . . m 1.35, 1.05 U., 90, «5 ?k.

LtzW 8 M8 8 t  ll. xekr., 130 cm Deck-
bettbreite, ..................... m 1.20 L1. unä 8 8  ?k.

8 tzttä8 Ill8 8 t  u . ö 6 t t8 8 till, sescb., 84 cm Xopk- o » 
kisssnbreite, .........................m 8 0  uuä 8 8  ?k.

llIIOÜ, erprobte Qualität, kür Lotünlett, Xissen- . -  
breite...................................... m 60, 50, 48 ?5.

IlllOll, erprobte Qual-, vsckbettbreite, m 1 1̂., 90, 7 5  pf

K IM  WK SO»! I« ZMII- v l Wks-ÜKM» lM  Mt M  «Illl M  !
211 K3.Q2 d s ä s u t s n ä  1i 6 r a d A 6 S6 t 2 t 6 Q k r e i s e n , d i s  s o  k ^L 'v L S N l  u n t e r  d e i n  b i s k e r i Z e n  V e r k a u k s p r e i s . - . j

Krl!88k kü8i8N VÜ»8NS W88N. 5.882um ^ussuetien, >Vert dis 25.00, jetrt !I

vLmevdemSen,
—  rum .̂ussucksn, mit Stickerei nnä XinsStren----

zerrt 2.10, 1.85» 1.65, 1.50, 1.8k Nk.

?  s s v k v n l ü v k e i ' -
U vyn-IsZtzdhMtzlitzr, ..................v- v t-ä. 8 5  ?k.
I s 8 edtzM eder m it M I 8M M , . . v. vr-ä. 8 5  

8 v!ä M d M 8t -I g 8 k!lvM edtzr, v- v trä . 1.05, 65, 5 5  ?5. 
karäillvll, k ortiö rsii, M k M o ü v ,

s r o s s v  X u sv /a d l in  a lle n  ? re is 1 a § e n .

U v U - I n I v U » ,
in allen Breiten, nur lanZMribe be'wLdrte TualitLten, volle 

Oarantie kür keäeräicdt unä fardeneedt,
— jstrt 211 dssonäsrs b !M K s n  p r e l s s n .  —

L l m s  s i l i t e »
B.en5ore6, nur beste TualitLten, 

früder 10 NL., zetrt 3 .50, 3 .75, 4 .50, 5.00 IM.

U n I v n n V v k v ,
W tov-lllltHrrock, jet-i srack . . 2.25,1.95,1.85 u.
l'llk!! 8>8klltz mit Vol., jetrt . . . .  4.75, 3.25, 2 .2 5  Ll.

SlsppÜscrKsn, xrossö ûsvLdl, von 8.75 an. 
Ktzl8tzl!tz6l(tzll, Stück . . . . Wr. 18.50, 9.50, 7 .2 5  LI. 
8ed!LltIve!rvll, St üc k. . . .  LIK. 2.10,1.85, 1 .Z 5  V

von Lleiäerstokken, SeiäenstoLLen, Nousseline, 'Wasokstokken, Lokür ênstokken, U I  ^  ^
6  !  — Heinäentuoken, LaUstoLken, Onräinen u. s. w. ru Mwaltlx dllllxen kreisen. — T - 8  s

AM" Ls vsrsäUMS alvMMä äisss setteav güastlgv LiLkauksgolegelldvit. "MD

1 lierrel L 80., M.: 5. reis. Lkorn.
.)v ,' >

Bekanntmachung.
Am

Dienstag den 9. d. MtS.,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in M lervo bei dem Besitzer 
.iMZLrirL 8oid1vvL»OHV»L1 r 

1 Vertikow,
1 Kleiderspind,
1 Sophatisch und 
1 Zuchtsau

zwangsweise versteigern,
Thorn den 6. Januar 1912. 

________ N v k s v .  Gerichtsvollzieher.

Mnigl. preuß. Ulassen- 
Lolterie.

Z iehung  1. KlaAe 228. Lotterie 
12. und 18. J a n u a r  1912.

^  Mark 20. 
« O l O  ^4 M arklO .r/, Mark 5.

noch zu haben.
V rÄ lS V ,

königl. preuß. Lotterie-Elnnehmer, 
_____ T horn . Cuimerstr. 2.

Wohne jetzt

« » . A . 1

lO r .Z r c r r y g t o w s k i .

in meinem Hause M arienstr. 1 vom 1. 
4 .1 2  zu vermieten.

8LNLO», Altstadt. Markt.

SlarUIküvko rk sn n
S a e ß o r s l r s r s s  2 8

— ksst-Lsssn LU sNsn QsIsZsniisiisn —
w e rd e n  saedA sruL ss u n ä  ^uverlL ssiA  d e rK srie lite t.

Dlnsrs, Loupsrs uncl sinrslns klsttsn
-^ srätzn  in  u n ä  a u s s e r  ä e in  L a u s e  b e re i te t .

17in  A n tik en  L u sp ru e b  b i t t e t
E Z S o r - A  S u i V L i L r o l L ,  ^ t r u i t k o e k .

L r ü k e r  ^ r tu s b o k , I b o r n  u n ä  L o te l  N o n o p o l, D re sd e n .

GeschLsts-Uebeenahme.
Die U ie d s v ia g e  der

»

^  habe ich m it dem heutigen T age übernommen und offeriere:
M Lagerbiere» als M sener Ersatz,
Ä ?  ferner
A  Lagerbiere» als Münchener Ersatz, und
M Lagerbiere» als Anlmbacher Ersatz,
M  in G e v tn d r r» , K q p h o n s ,  K r u g e »  u n d  F la sc h e n  frei Haus.
M . Ferner die so sehr beliebten Spezialbiere:
E ResiSenzbrau und Bockbier
d  in Gebinden, Syphons, Krügen und Flaschen frei Haus. 
Ä L  Außerdem empfehle ich ech ts  M ü n c h e n rT ' S i e r e ,  solvie 

sämtliche a lk o h o l f v e i r n  G e tv a n k e »  a ls Selterwasser, Limo- 
^  naden, kühle Blonde, Champagnerweiße usw.

Hochachtungsvoll
K  L .  L o i l a a S ,  U kliujlnsk k .  K im s  M .

K
- »

O

W« Grobkoks
sausgegabeltz

für ZentralheiM M  und iildiistnelle Feuerungen
sowie

gebrochenen Koks -M I
sür Zinimerösen und Küchenherde

offeriert billigst

Gaswerk Thorn.
«  ^ U S S U S S U S S U i »

 ̂ » . « la n ss i-o , Bentschen, ^
Oel-Import, Zettwaren- u. NunstdKnger-Grotzhandl.

Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten:
kmLüche Gele» wagen- u. Maschinenfette, 
karbolinenm, Treibriemen, ^F°brirpZ'k"°
Lhile-Salpeter, schwefeif. Ammoniak, Thomasmehl- 

^  Sternmarke. Superphosphat, Uainait und sämtliche 
^  Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten «4 
^  Tagespreisen. ^

8
Z

Zum 1 April d I s .  wird von einem 
Staatsbeamten ln Thorn eine gut
ausgestattete Wohnung
van 6 Zimmern» Küche und Zubehör 
gesucht. Angebote mit Preisangabe und 
er Lage unter N .  6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

W o h n u n g
von 3 Zimmern» Küche, Bad, Mädchen- 
nnd S-eisekammcr, mit Gas- und elektr. 
Beleuchtungsanlage, der Neuzeit ent- 
sprechend eingerichtet, ist zum ! Februar 
oder später preiswert zu vermieten. 
M -rx  ^ r k r e - v k l . ,  Parkstraße 25, pt.

S tk lIg g W h ik -- lll! tk M lj) t
(Stolze-Schrey) wird in den Abendstunden 
erteilt. Gest Anfragen unter L .  5 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

„Unser Hausgeflügel."
Ausführliches Handbuch über Zucht, 

Haltung und Pflege, sowie „E. H itgers 
B au-U nterhattlm g" zu verlausen. Zv 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Beabsichtige
mem Grundstück

an einen Deutschen preiswert zu ver­
kaufen, eoentl. auf ein
kleineres Grundstück»

nahe der S tad t Culmsee gelegen, zu ver­
tauschen. Vermittler verbeten, k . N sudls, 
Besitzer, Bildschön bei Culmsee.

Modern ausgebauter großer

I i L Ü S I »
mir angrenzender Wohnung sofort oder 
später zu vermieten. Angebote unter L .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".10 ooo «»nk,
erststellig, werden auf ein städtische; 
Grundstück zu 5 Prozent g e s u c h t  
Briefliche Meldungen unter L 'L . 5  m 
die Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.
Kath. Frt. 300000 Kr.» evanget. Witwe 
200000 fl. und viele andere vermögende 
Damen wünschen passende i E °  H eira t. 
Herren wenn a. ohne Verm., wollen sich 
melden N » x  i k o l k s r r b s r ' s ,  B e rlin  
A sW . 2 3  LL. Retourm. erbeten.

Ich heirate
hübkch.» gesund. Herrn, nicht über 40, 
Vermögen Nebensache. Bin 22jähr., ver­
mögende Deutschameritanerin.

„ L L ^ in v iL " , B erlln  18.



Zv. Zahrg.Chorn. Sonntag den i. Januar W 2.

(Viertes Blatt.)
Sonderbare Schulen.

------------  (Nachdruck verboten.)
E  soziale Fürsorge vieler Städte beschäftigt 

stch mit dem Problem der geeigneten Vorbildung 
der Mädchen der unteren Stände für ihren Beruf 
als grauen und Mütter, und aus diesem Grunde 
strw den Gemeindeschulen vielfach Hauswirtschaft- 
llche Klassen angegliedert. Aber nicht überall sind 
brese ausreichend für das leibliche Wohl der ar­
beitenden Klassen, und manches, was sich theore- 
"Ich ganz bequem behandeln ließ, nimmt sich her­
nach in der Praxis ganz anders und viel schwieriger 
aus. Besonders in der Pflege der kleinen Kinder 

^ohl meistens. And da hat man eben 
schulen für Mütter" eingerichtet, und die im Lon- 
boner Stadtteil St. Pancras errichtete erfreut sich 
beispielsweise, wie eine englische Zeitschrift meldet, 
standet junger Mütter des Arbeiter-

^aß es eine Schule für Totengräber gibt, ver- 
muten wohl die wenigsten Menschen. Und doch 
existiert eine solche im Anschluß an den Grand 

. ore-Kirchhof in Belgien. Dort melden sich so 
viele Handarbeiter zu diesem Posten, daß man eine 
regelrechte Schule dafür einrichtete, deren Leiter 
oonzeit zuzeit Examina abhalten. Nur die Be­
werbe^ welche die Schule mit Erfolg besucht haben, 
werden angestellt.

Ein großes amerikanisches Warenhaus, Wana- 
^wrer, hat eine eigene Schule für Kassierer und 
Kassiererinnen. Wer in dieselbe eintreten will, 
wuß über 14 Jahre alt sein und sich auf eine be­
stimmte Zeit nach Ablauf der Lehrzeit dem Dienste 

Firma verpflichten, erhält aber auch dafür eine 
für den Beruf erschöpfende, vielseitige Ausbildung. 
Schon mancher, der aus dieser Schule hervorgegan­
gen ist. hat später in den Großstädten Amerikas 
sein Glück in einer brillanten Karriere gemacht. 
Die Besten werden aber wohl meist bei der Firma 
verbleiben, denn ein Haus, daß es ô versteht sich sein 
Personal heranzuziehen, wird es auch wohl zu 
stalten wissen, wenn es ihm wünschenswert er­
scheint.

Bei Nichmond in Surrey besteht eine Schule für 
Schuhflicker. Sie ist eigentlich auch eine Art Haus- 
wirtschaftsschule. Denn in ihr finden fleißige 
Schüler der oberen Volksschulklassen freie Anter- 
Wejsung, wie sie die Schuhe und Stiefel der Fa- 
wrlie ausbessern und auch selbst herstellen können. 
Auf diese Weise wird in ärmeren, kinderreichen 
Haushaltungen mancher Groschen erspart.
^  .^uf etwas abweichendem Gebiete liegt die 
^ ^ a b e  einer anderen Schule — der Croupier- 
^'ble zu Monte Carls! Dieselbe wird im Gebäude 

Kasinos selbst abgehalten, und ist mit den 
Spieltischen und allem anderen genau so ausgestat- 

wie die Spielsäle selbst. Auch Pseudo-Spieler 
stud anwesend, und der angehende Croupier soll 
hier lernen, wie er schnell und ohne Irrtum  Geld 
auszahlt und einstreicht. Als Croupiers engagiert 
werden nur diejenigen von den gewöhnlich in der 
Zahl von 50 vorhandenen Schülern. welche sich als 
lervorragend fähig und geschickt erweisen. Wer das 
erforderliche Maß von Gesch.icklicbk'Nt und Geistes­
gegenwart nicht besitzt, erhält gewöhnlich den zwar 
grausamen, aber gewiß richtigen Rat, sich einem 
anderen Berufe zuzuwenden. Otst.

Berliner Brief.
^  ^  'Nachdruck verboten.)
-ange Zeit hindurch hat die Mode den Pelz 

Nicht so begünstigt, als in diesem Winter- lange 
Zeit hindurch aber war er so wenig am Platze wie 
diesmal. Tatsächlich sieht man mehr Herren in 
leichten Überröcken und mehr Damen in Trotteur- 
kostümen. als in schwerer winterlicher Kleidung; 
und es ist wenig wahrscheinlich, daß die langen, 
ringsherum mit Pelz verbrämten Mäntel jetzt noch 
viel Nachfrage finden werden, da das trostlose 
Regenwetter, mit dem das neue Jahr einsetzte, an­
zuhalten scheint.

Für die Berliner ist es eigentlich gleichgiltig, 
ob die uns vom Himmel zugedachte Feuchtigkeit in 
Form von Schneeflocken oder dicken Regentropfen 
herabrieselt. Der Regen verläuft sich oder trocknet 
schnell wieder auf, sobald es aufgehört hat, zu reg­
nen. Der Schnee aber verursacht nicht nur den 
Hausbesitzern und der Stadtverwaltuna schwere 
Mühe und Kosten, da sie für seine Fortschaffung zu 
sorgen haben, er belästigt auch den Straßenverkehr 
ganz ungeheuer. And was die Arbeitsaeleaenheit 
anlangt, die ein starker Schneesall ja allerdings 
vorübergehend für eine ganze Anzahl von Anbe- 
schäftiaten gibt. so kann man diesem Winter nicht 
Zum Vorwarf machen, daß er irgendwelche Arbeiten 
lahmgelegt habe.

Die Vauhandarbeiter, die Erdarbeiter, alle können 
Ununterbrochen weiterschaffen, und in der Tat sind 
die Klagen über Arbeitsmangel bei weitem ge­
ringer als in früheren Iah-"" rumal wir uns ja

w ie  man Verbrecher bessert.
Von R u d o l f  Hi r s ch b e r g - I  n r a (Hannover).

------------  «Nachdruck verboten.)
Ferdinand Wendeler war nnicht nur reich 

an Zwanzigmarkstücken und Tausendmarr- 
scheinen, sondern auch an verständigen' Ansich­
ten und lobenswerten Gefühlen. Er liebte nicht 
nur schöne Kunstwerke und die Freuden dec 
Tafel,.er liebte auch seine Mitmenschen, selbst 
wenn diese garnicht liebenswürdig waren, und 
machte nur den Unterschied, daß er die gau? 
besonders liebenswürdigen zu seinen Freunden 
ernannte, sie an seinen Tisch lud und heitere 
oder belehrende Gespräche mit ihnen führte, 
während er die Leute von nur durchschnitt­
licher Liebenswürdigkeit auf den Genuß seines 
Grußes und Handschlages beschränkte, die ganz 
unliebenswürdtgen aber durch moralische 
Beeinflussung zu bessern versuchte.

Eines Abends hatte er wieder im Kreise 
seiner liebenswürdigsten Freunde seine Über­
zeugung von der ursprünglichen und nie ganz 
zerstörbaren Güte des Menschenherzens verfoch­
ten und immer wieder ferne alte Lieblings- 
beh-auptung wiederholt, daß die Verbrecher 
nur die Opfer unserer unnatürlichen und un 
liebenswürdigen Kulturzuftände sein, daß sie 
durch Zuchthaus- oder Todesstrafen keineswegs 
gebessert würden, weil weder im Kerker noch 
im Grabe Gelegenheit geboten werde, ein 
menschenwürdiges, tätig freies Leben zu füh­
ren, umgeben von der Achtung und Liebe gleich­
strebender Genossen. Durch die grausame Nach- 
gier der Kriminaljustiz werde der unglückliche 
Verbrecher nur noch mehr verbittert und zum 
Widerstand gegen gute Einflüsse gereizt. Durch 
Edelmut und Vertrauen aber entwaffne man 
seinen Ingrimm und mache ihn fähig, in die 
gegenseitige Achtung und Liebe der mensch» 
lichen Geellschaft mit einzutreten.

Volles Verständnis fand Ferdinand Wen­
deler zwar für diese Anschauungen bei seinen 
Freunden nicht. Die meisten schüttelten sogar 
lächelnd den Kopf und mannten ihn wohl­
wollend einen guten Kerl. Ader da er fühlte 
daß sie ihm trotz ihrer Meinungsverschieden­
heit ihre Ächtung und Liebe nicht entzogen, 
so blieb er in glücklicher Stimmung, und als 
sie alle die gastliche Villa verlassen hatten, 
ging er mit all seinem schönen Seelenfrieden zur 
Ruhe und schlief solange bis er geweckt wurde.

Das geschah gegen 2 Uhr morgens, und 
zwar durch ein fremdartiges Geräusch, das aus 
dem neben dem Schlafzimmer liegenden Ar­
beitszimmer herüberdr-ang. Ferdinand öffnete 
die Tür, schaltete das elektrische Licht ein und 
gewahrte, daß ein unglücklicher Mensch damit 
beschäftigt war, ein schlechtes und liebloses 
Werk zu tun. Offenbar in der Absicht, sich 
rechtswidrige Vermögensvorteile zu verschaf­
fen, hatte der Bedauernswerte den hübschen 
Schreibtisch beschädigt "nd fuhr fort, mit einem 
Stemmeisen allerem k gewaltsame M ani­
pulationen daran vorzunehmen. Um den Geld- 
schrank aufzubrechen, dazu war der Einbrecher 
wohl noch zu ungewandt und auch mit Werk­
zeugen zu schlecht ausgerüstet.

Ferdinand hatte sogleich die Browning 
Pistole aus dem NachtLischkasten ergriffen und

auch glücklicherweise in aufsteigender Konjunktur 
befinden.

Die Pause, die das Weihnachtsfest und des neu­
en Jahres Beginn in das Ge^chäfLsleben gebracht 
hat, ist nun vorüber und fast ist in dieser ersten 
Januarwoche das Getriebe noch intensiver ge­
wesen. als vor den Festen. Haben doch sämtliche 
Warenhäuser und ebenso die Spezialgeschäfte in den 
paar Tagen zwischen Weihnachten und Neujahr 
Inventur gemacht und preisen nun um die Wette 
dem Publikum Waren im „Inventur-Ausverkauf 
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen" an. Wäh­
rend sonst diese Inventur-Ausverkäufe im Laufe 
des Januar, meist um die Mitte oder gegen Ende 
des Monats stattfanden, haben die Kaufbäuser all­
mählich eine wahre Jaad veranstaltet, um einan­
der zuvorzukommen, sodaß diesmal überall schön am 
2. Januar die Eröffnung der Ausverkäufe erfolgte.

Natürlich läßt sich keine Hausfrau die günstige 
Gelegenheit, möglichst viel Geld an den Mann zu 
bringen, entgehen; und in Scharen stürzen sie sich 
über die vor ihnen aufgehäuften Waren her, um zu­
erst einen Blick auf den entweder summarisch für 
ganze Gruppen, oder einzeln mit blauer, deutlich 
lesbarer Schrift an jedem Gegenstände bezeich­
neten Preis zu werfen. Ganze Vormittage brin­
gen die Frauen damit zu, alle Läger eines großen 
Kaufhauses zu durchwandern, re^p. zu durchwühlen, 
und es lassen sich unter ihnen Zwei Hauptgruppen 
besonders erkennen: die, die viel wählen und wüh­
len und nur ganz wenig oder nichts kaufen, und die, 
die um der „guten Gelegenheit" willen sich alles 
mögliche aufschwatzen lassen, wenn sie auch noch

ihre Mündung dem erschrockenen Einbrecher 
entgegengehalten nicht aus Mordlust oder aus 
Rachgier, sondern nur aus Menschenkenntnis. 
Er wollte den Unseligen nur durch heilsame 
Einschüchterung verhindern, durch weitere 
rechtswidrige Handlungen, etwa durch 
gegen ihn selbst gerichtete Körperverletzungen 
sein Gewissen noch mehr zu beschweren.

„Legen Sie das Stemmeisen weg, und dann 
halten Sie die Hände hoch," rief er dem Über­
raschten zu, der dieser Aufforderung sogleich 
nachkam. Dann stellte er ihm einen Stuhl in 
die Mitte des Zimmers und gebot ihm, sich 
darauf niederzulassen. Auch das tat der Ein­
brecher. Ferdinand aber verhehlte sich keinen 
Augenblick, daß dieser Gehorsam nur durch die 
Furcht vor der Vrowningpistole erzwungen 
wurde und noch keineswegs auf innere Über­
windung aller verbrecherischen Vorsätze schlie­
ßen ließ. Ihm zu dieser sittlichen Wiedergeburt 
zu verhelfen, ihm das Verantwortlichkeits­
gefühl und das Rechtlichkeitsbödürfnis zurück­
zugeben, das war die schöne Aufgabe, die es 
noch zu lösen galt, und die er sogleich warmen 
Herzens inangrisf nahm.

Fünf Schritte von dem vom Pfade des 
Rechts abgewichenen Menschenbrüder entfernr 
nahm er nun ebnfalls Platz, legte die Vrow- 
ningpistole neben sich auf den Schreibtisch, 
nahm eine Decke um, denn er war nur mit 
Nachthemd und Pantoffeln bekleidet, und sein 
Arbeitszimmer war zur Nachtzeit ungeheizr, 
und dann sprach er voll milden Ernstes:

„Sie brauchen die Arme jetzt nicht mehr in 
die Höhe zu recken, lieber Freund. Das wäre 
wohl auf die Dauer zu anstrengend für Sie. 
Verschränken Sie sie bitte auf der Brust, und 
nun erzählen Sie mir mal in aller Ruhe und 
Offenheit, was Sie eigentlich hier wollen. Ich 
habe Ihnen doch nie etwas zuleide getan. 
Warum haben Sie meinen schönen Schreib­
tisch entzwei gemacht?"

Der Gefragte zog ein spöttisches Gesicht und 
ließ ein Knurren hören, das man sich etwa mit 
den Worten „Verdammter Esel" in verständ­
liches Deutsch übersetzen konnte. Ferdinand 
übersetzte es sich jedoch nicht, sondern fuhr 
freundlich fort:

„Sie müssen nicht denken, lieber Freunds 
daß ich Sie der Polizei übergeben will. Ich 
will ja nicht Ih r  Unglück, sondern Ih r  Glück. 
Drum muß ich die Ursachen Ihres Unglücks be­
seitigen. Also erzählen Sie mir mal kurz 
Ihre Lebensgöschichte, und was Sie zu Ihrer 
heutigen bedauerlichen Handlungsweise veran­
laßt hat."

Da sah ihn der Einbrecher mit einem son­
derbaren Blick an und berichtete, er heiße 
August Biermann, er sei ein guter Schüler ge> 
wesen, habe Koch gelernt, und die Hälfte 
seiner Dienstzeit habe er als Bursche beim 
Herrn Hauptmam: abgemacht. Dann sei er in 
einem Hotel in guter Stellung gewesen, aber 
wegen des ungerechtfertigten Verdachtes einer 
Veruntreuuna entlassen worden. Aus Rache 
für diese unschuldig erlittene Entlassung, und 
weil er nicht gleich eine andere Stellung ge­
funden habe. habe er es dann wirklich mal mir 
Mein und Dein nicht so genau genommen und

nicht die geringste Ahnung haben, wozu und wann 
sie die gekauften Dinge brauchen oder verwenden 
können. Der wirklich Praktischen gibt es bekannt­
lich auch unter den Frauen nur verhältnismäßig 
wenige.

Auch das gesellige Leben und Treiben hat nun, 
nach den Festen, mit verdoppeltem Eifer einge­
setzt. Konzerte, Theater, Bälle, Stiftungsfeste, 
Masken- und Kostümfeste — wer sich nach dem Ver- 
gnügungsanzeiger einer Berliner Zeitung etwas 
heraussuchen will zu seiner Unterhaltung, dem ist 
die Wahl herzlich schwer gemacht. Aber es kom­
men die meisten garnicht dazu, sich etwas suchen zu 
müssen, denn sie erhalten von Vereinen, von 
Freunden und Bekannten sovil Einladungen und 
Aufforderungen zu Vergnügungen aller Art, daß er 
höchstens seinen Geldbeutel und die Rücksicht auf 
seine Gesundheit als genügenden Entschuldigungs­
grund für ein enthaltsames Leben ins Feld führen 
kann. _______________  Amelie.

MlinnirNaltisiks.
( Zu m T o d e  d e s  G r a f e n  S t r o g a n o w .  

— R u ß l a n d s  r e i chs t e r  Ku n st s a m m l e r.) 
Im  hohen Alter vo>' 89 Jahren ist in St. Peters­
burg der OLerst-Schenk des kaiserlichen Hofes Graf 
P a u l Sergejewitsch Stroganow gestorben. Die 
russischen Zeitungen melden, daß die Überführung 
seines Leichnams nach dem Bahnhof zur Beisetzung 
im Erbbegräbnisse seines Hauses unter großem 
Prunke und Teilnahme von Mitgliedern der 
Zareniamilie geschah. Graf Stroganow nahm in 
der Tat durch seinen Reichtum und durch den Ge­
brauch. den er von ihm machte, in der russischen Ge­
sellschaft einen hohen Nana ein wie durch seinen 
vornehmen, mit der Geschichte Rußlands eng ver­

hake in's Kittchen gemußt. Jetzt sei er nun 
schon seit ein paar Monaten wieder entlassen, 
aber es sei jetzt noch schwerer geworden, eine 
Stelle zu finden. Er sei daher in Not.

„Nun ja, lieber Freund, aber das ist doch 
kein Grund, gerade meinen Schreibtisch zu be­
schädigen. Ich habe doch Ihre Notlage nrchr 
verschuldet. Was haben Sie denn gegen ^nnch, 
der Ihnen nie etwas zuleide getan hat?"

August Biermann beeilte sich auf das leut­
seligste zu versichern, daß er ganz und gar- 
nichts gegen Herrn Wendeler habe, der ja all­
gemein als ein sehr guter Mann bekannt sei. 
Da der Herr aber auch als ein sehr wohl­
habender Mann bekannt sei, so habe er ge­
dacht, er könne in seiner Not vom Überschuß 
des Herrn vielleicht etwas abbekommen!

„Aber lieber Freund, wenn Sie das dach­
ten, dann konnten Sie mir diese Meinung 
ganz offen und ehrlich bei vernünftiger Ge­
legenheit sagen, und wir hätten uns sicher 
mühelos auf dieselbe Ansicht geeinigt.  ̂ S tatt 
dessen beschädigen Sie in recht ungeschickter. 
Weise meinen Schreibtisch und haben mich 
außerdem im Schlafe gestört."

Nachdem er diesen letzten Vorwurf m ge­
radezu kindlich klagendem Tone vorgebracht, 
schlug er wieder einen männlicheren Ton an. 
führte schöne, menschenfreundliche Reden und 
das Ende war, daß er dem armen Viermann 
100 Mark schenkte, damit er sich wieder anstän­
dig Herrichten und in Ruhe nach einer Stellung 
umsehen könne, und daß der arme Viermann 
dem guten Wendeler dankbar die Hand drückte 
und sittsam durch die Haustür hinausging, in» 
dem er sich noch vielmals entschuldigte, vor­
her eine Fensterscheibe eingedrückt zu haben.

Ferdinand Wendeler M ief mit einem 
wunderbar zufriedenen Gewissen ein, und als 
er am nächsten Tag seinen Freunden erzählte 
wie er einen Vrbrecher gebessert habe, und 
darüber fürchterlich ausgelacht wurde, ant­
wortete er, daß er natürlich nicht behaupte): 
könne, der Bedauernswerte sei nun schon voll­
kommen gebessert; wohl aber sei er ganz ge­
wiß, daß er ihn zum mindesten auf den Weg 
zur Besserung gebracht habe.

Wie freute er sich daher, als nach etwa 
vierzehn Tagen August Biermann in sauberem  ̂
bescheidenem Anzug bei ihm erschien und . ihm 
treuherzig berichtete, daß er sich bis jetzt brav 
gehalten und nichts Böses wieder begangen 
habe.
„Und haben Sie eine angenehme Stelle ge­

funden, lieber Freund?"
Nein, eine Stelle hatte' er noch nicht gefun­

den. Es wa>r zu schwer für einen, der schon 
einmal gesessen hat! Aber einbrechen wolle er 
nicht mehr, und so sage er es lieber offen und 
ehrlich heraus, daß er wieder in Not sei, und 
Herr Wendeler werde gewiß noch einmal die 
Güte haben usw.

Ja, Herr Wendeler hatte noch einmal die 
Güte usw., diesmal allerdings nur mir 
50 Mark. Als aber der arme Biermann nun 
schon nach noch kürzerer Frist wiederkam und 
wieder kein Geld mehr hatte, aber immer noch 
ehrlich geblieben war, nur keine Stellung hatte 
finden können, da hielt es Ferdinand für das

bundenen Namen. I n  seinem Palast an der 
Mochowaja, der eine der Sehenswürdigkeiten St. 
Petersburg ist. befindet sich in eine Galerie von un­
schätzbarem Werte, in der namentlich die alte 
niederländi'che Schule, aber auch die italienische 
Renaissance mit Meisterwerken vertreten ist. Der 
kaiserlichen Familie stand der Graf dadurch nahe, 
daß einer seiner nächsten Verwandten, Graf Gre­
gor Alexandrowitsch Stroganow, der zweite, mor- 
ganatische Gatte der Großfürstin Marie geworden 
war. nachdem diese Schwester des Zaren Alexanders 
II. ihren ersten Gemahl, den Herzog Maximilian 
von Leuchtenberg, durch den Tod verloren hatte. 
Die ersten Stroganow wäre-: reiche Kaufleute in 
Nowgorod und besaßen ungeheure Landstrecken und 
Salzwerke am Fuße des Üral. Sie hielten mit 
selbstgeworbenen Söldnerscharen die Mongolen von 
diesem Teile des Reiches ab u n d . wurden von 
Iw an dem Schrecklichen zum Lohne dafür mit 
Gütern überschüttet und mit dem Alleinrechte des 
Handels in ganz Rußland und vollkommener 
Steuerfreiheit belehnt. Iw ans Nachfolger be­
stätigten diese Vorrechte und erhöhten sie, indem 
die Stroganow eigene Truppen und eigene 
Festungen besitzen, von jedem Gerichtshöfe und von 
jeder Ortsbehörde unabhängig sein dursten. Erst 
Kaiser Paul I. vernichtete ihre wohl in der Ge­
schichte aller europäischen Völker einzige Sonder­
stellung durch einen Federstrich. Immerhin blieb 
den Stroganow an Ebren und Schätzen noch so­
viel. daß sie den ersten Platz in der russischen Aristo­
kratie behaupteten. Wenn man jetzt geschrieben hat, 
der Name Stroganow sei mit dem greisen Oberst- 
Schenken, an dem viele Arme und Bedürftige einen 
Wohltäter verlieren, erloschen, so ist dies fälsch. Er 
hat zwar aus seiner Ehe mit der 1906 verstorbenen 
Gräfin. Anna. geborenen Vuturlin. keine Kinder 
hinterlassen. Aber er hat einen Neffen, den Grafen 
Sergej Alexandrowitsch Stroganow, der als 
Marineleutnant a. D. in Paris lebt und sein 
Haupterbe ist.
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Unter den Fürsten, die an der Eroberung 
der Luft tätigen Anteil nehmen, befinden sich 
mehrere Mitglieder des Hohenzollernhaufes. 
Prinz Heinrich von Preußen hat bekanntlich 
das Fliegen erlernt, und der junge Prinz 
Friedrich Sigismund ist sogar der Konstrukteur 
eines neuen Aeroplans. Der Prinz ist bekannt 
lich der älteste Sohn des Prinzen Leopold. Er 
ist am 17. Dezember 1891 geboren und steht als

Ein preußischer Prinz als Aviatiker.
Leutnant im 1. Cards Regiment zu Fuß in 
Potsdam. Schon seit längerer Zeit zeige 
Prinz Friedrich Sigismund lebhaftes Interesse 
für die Probleme der Aviatik. Er hat nach 
einem eigenen System einen Eindecker konstru­
iert und unternimmt zurzeit damit Probeflüge, 
bei denen sich besonders die große Stabilitär 
als Vorzug dieses neuen Aeroplantyps er­
geben hatte.

Richtigste, ein für alle mal gründlich zu helfen, 
und er nahm den bedauernswerten stellungs­
losen Menschen in seinen persönlichen Dienst.

August reinigte das Zimmer, August berei­
tete das Frühstück, August nähte sogar Hosen- 
knöpfe an, und als Ferdinand seinen Freunden 
diese sichtliche Besserung des Verbrechers mel­
dete, lachten diese schon nicht mehr so laur 
und beleidigend, wie über den mit 100 Marr 
belohnten Einbruch, und die Güte von Ferdi­
nands Gewissen stieg bis zu einer geradezu be­
rauschenden Süßigkeit.

Trotzdem fuhr er eines Nachts wieder mir 
jähem Schrecken aus dem Schlafe empor. Aller­
dings nicht wegen bösen Gewissens, sondern 
wegen Augusts, der plötzlich in elegantem 
Reiseanzug vor ihm stand und die Browning- 
pistole aus dem Nachttischka-sten genommen 
hatte und seinen Herrn veranlaßte, mit ihm 
an den Eeldschrank zu gehen und ihn zu öffnen. 
Denn infolge seines fortgesetzt ehrlichen Le­
benswandels hatte der arme Kerl immer noe< 
nicht gelernt, solch ein Ding selbst zu öffnen. 
Wohl aber Hatte er bemerkt, daß der Herr tags 
zuvor einen Geldbrief mit sechstausend Mark 
erhalten hatte. Ferdinand hatte das Geld 
vor Jahren einem Freunde zur Gründung 
eines Geschäfts geliehen und als er es gestern 
zurückerhielt, sehr über die Rücksichtslosigkeit 
geschimpft, eine derartige Summe ins Haus zu 
schicken, anstatt sie an den Bankier zu über­
weisen.

Jetzt veranlaßte ihn August mit aller Höf­
lichkeit und mit ausdrucksvollen Bewegungen 
der Drowningpistole, ihm die verunglimpfte 
Summe ebenfalls zur Gründung eines Geschäfts 
zur Verfügung zu stellen. Dann, als Ferdi­
nand diesem Wunsch mit der ihm eigenen 
Menschenfreundlichkeit nachgekommen war, 
fesselte er ihn und steckte ihm einen Knebel in 
den Mund und tröstete ihn liebreich mit den 
Worten, im Laufe des nächsten Tages würde 
schon irgend jemand kommen und ihn be­
freien. Darauf reiste er ab.

Ferdinand wurde auch wirklich befreit. Es 
war aber nicht möglich, die unangenehme Ge­
schichte vor den Freunden zu verheimlichen, 
und deren Lachen wurde nun wieder sehr laut 
und beleidigend.

Da, nach etwa sechs Wochen, kam aus Mil- 
waukes ein Brief von August, in dem er mit­
teilte, mit den sechstausend Mark habe er ein 
Hübsches Speisohaus eröffnet, und um seinen 
Etat nicht unnötig zu belasten, wolle er weder 
Zinsen noch Amortisationen bezahlen, sondern 
das Kapital lieber für immer zum Andenken 
behalten. Er habe auch einen ganz neuen, noch 
vollkommen ehrlichen Namen angenommen, 
und es ginge ihm gut, und es fiele ihm nichr 
mehr ein, sich mit Spitzbuben abzugeben, und 
er wünsche dem Herrn Wendeler auch alles 
Gute.

Da leuchteten Herrn Wendelers Augen, 
triumphierend erzählte er es seinen Freunden 
und sagte: „Gebessert hat er sich also doch! 
Und das ist mein Verdienst. Wenn ich nicht so 
verständig gewesen wäre, säße er jetzt statt in 
seinem hübschen Speisehaus bei uns im Zuchr- 
haus!"

Seitdem lächelten die Freunde nur noch 
ganz diskret und hinter seinem Rücken über 
ihn, sodaß er sich nicht beleidigt fühlen konnte 
und umso seelenruhiger schlief, als er sich gleich 
am Tage nach Augusts Abreise eine neue 
Browningpistole gekauft hatte, sowie eine 
Dogge, die nachts vor seinem Bette lag.

Erste Liebe.
Novellette von F. R o d e r b n r g .

----------  (Nachdruck verboten.)
Von tiefer Bewegung, die ihm das Herz ab­

drücken wollte, wurde Kurt Wolffram, soeben 
aufdem Bahnhof zu H. aus dem Waggon stei­
gend, ergriffen, und er hätte fast geweint. Und 
doch war es keine schmerzliche Erinnerung, dir 
ihn überkam, im Gegenteil gedachte er der 
schönen Tage einer glücklichen Kindheit, die er 
in dieser anmutigen Stadt verlebt hatte. Kurz 
vorher hatte er sich im Eisenbahnkoupee darauf 
gefreut, den blühenden Garten seines Onkels 
wiederzusehen, dessen Helles Lachen das Haus 
erfüllte, wo er ehemals als Schüler manche 
Ferienwoche zugebracht hatte. O wie lag so 
weit jene Zeit der glücklichen Sorglosigkeit und 
der Freude! Der Gedanke, daß seitdem fünf­
zehn Jahre vereflossen waren, die viele seiner 
süßen Träume zerstört hatten, rief Liese Ge­
mütsbewegung hervor.

Und doch war ihm jetzt ein anderes Glück 
beschieden! Er liebte von Herzen sein jun­
ges Weib, das ihm zwei liebliche Kinder ge­
schenkt hatte, und wußte sich von ihr wieder 
geliebt. Nichts Süßeres gab es für ihn, als 
wenn er des Abends in sein trautes Heim zu­
rückkehrte, wo drei Herzen nur für ihn schlu­
gen. Freilich wußte er damals, wenn er in 
den Ferien als Schüler auf derselben Station 
ausstieg, wo ihn Onkel Hermann und Tante 
Julchen erwarteten, noch nichts von den 
Sorgen des Geschäfts, konnte noch nicht den 
harten Kampf ums Dasein, der ihm jetzt kaum 
dreißig Jahre alt, weiße Fäden in sein schwar­
zes Haar gemischt hatte.

Aber Kurt war Philosoph. „Ach was," 
dachte er, „soll ich jetzt wieder wie ein altes 
sentimentales Weib um meinen entschwunde­

nen Lebensfrühling weinen? Ist der Lenz da­
hin, so lebe der Sommer!" Damit stieg er in 
eine Droschke.

Im  übrigen schien ihm die Stadt einen 
freundlichen Empfang zu bereiten. Die Kaiser­
straße glänzte im Sonnenschein und war belebt 
von zahlreichen Kavallerieoffizieren, in ihren 
glänzenden Uniformen. Auf der großen Brücke, 
welche über die Elbe führt, bewunderte er den 
breiten Strom mit seinen in der Sonne glän­
zenden Fluten, mit seinen grünen Inseln und 
gelben Sandbänken. Vor der Brücke hatten ihn 
die Statuen von Goethe und Schiller, umgeben 
von prächtigen Anlagen, wie alte Bekannte be­
grüßt, und geradeaus winkte ihm der majestä­
tische Turm der altenKathedrale entgegen sodaß 
er den Eindruck hatte, als sei seit seiner letzte» 
Reise hierher erst ganz kurze Zeit verflossen 
— und doch war es schon so lange her. Nichrs 
in der Tat hatte sich verändert. Den Kutscher, 
der ihn fuhr, glaubte er auch schon gesehen zu 
haben; wahrhaftig, es war derselbe, mit dem 
er damals in Begleitung seines Onkels nach 
Dresden fuhr, wo er seine erste Zigarette ge­
raucht hatte.

Kurts Ankunft war ein großes Fest im 
Hause des Onkels, der seinen Neffen mit Hellem 
Lachen empfing, während Tante Julchen ihn 
erst mütterlich umarmte und ihm dann in 
sanften Worten Vorwürfe machte, daß er seine 
Ankunft nicht wenigstens durch ein kurzes Te­
legramm angemeldet hatte.

Kurt erklärte ihr, daß er sich auf der Heim­
kehr von einer Geschäftsreise befinde und ihm 
erst unterwegs im Waggon der Gedanke gekom­
men sei, sich einige Stunden in H. aufzuhalten, 
noch heute Abend werde er wieder abreisen.

„Unterdessen, mein Junge," rief der Onkel, 
„gehe ich in den Keller, um eine Flasche alten 
Weißwein heraufzuholen. Der soll dir munden, 
mein Junge!" Und während die Tante ein zar­
tes junges Huhn schlachtete und zubereitete, be­
suchte Kurt alle Zimmer des Hauses. Kein 
Gegenstand hatte in den fünfzehn Jahren sei­
nen Platz verändert: im Vorsaal waren an den 
Wänden noch die Waffen, die der Onkel als 
Andenken aus dem Kriegs von 1870 mitge- 
bracht hatte, und auf dem Kamin des Speise­
zimmers standen noch die französischen Grana­
ten, aus denen der Onkel Tabaksdosen gemacht 
hatte.

Aber nach dem Frühstück, als Kurt, wäh­
rend der Onkel im Geschäft nachsah und die 
Tante sich in der Wirtschaft zu schaffen machte/ 
im Garten spazieren ging, beschlich ihn von 
neuem die wehmütige Stimmung, in die e: 
schon auf dem Bahnhof, als er den Zug verließ, 
gekommen war. Er richtete die Augen nach dem. 
Nachbarhause, das in weißem Schimmer aus 
dem Grün des Parkes hervorlugte, und lang­
blieb sein Blick auf den hellen Vorhängen eines 
Fensters haften, das nach des Onkels Garten 
ging. Laut klopfte sein Herz. Wie im Traum 
sah er auf dem Balkon ein junges Mädchen er­
scheinen, mit Wangen wie roter Samt, mil 
dunklen Augen und Lippen rot wie die Rosen, 
die an der Mauer emporrankten. Sie war da­
mals sechzehn Jahre alt wie er. Ihre schwarzen 
Locken fielen auf eine Mantille von weißen 
Spitzen, und in allem hatte sie das Aussehe» 
einer Spanierin. Sie blickte sich um, ob st­
auch von niemandem gesehen werde, und warf 
ein mit einem Stein beschwertes Vrieschen her­
ab, das zu Kurts Füßen niederfiel. Slbnell 
hob er es auf. und das lieblicbe Mädchen ver­
schwand, nachdem sie ihm ein Kußhändchsn zu­
geworfen hatte. Ach! heute war das alles nichts 
als eine süße schmerzliche Erinnerung — und 
die Vorhänge blieben geschlossen.

Was war aus der reizenden Ella geworden, 
die einst auf diese Weise auf die leidenschaft­
lichen Briefe des Jünglings geantwortet hatte? 
Sicher war sie verheiratet wie er, war ein>- 
gute Hausfau geworden, die ihren Gatten aus 
den Händen trug und ihre Kinder über alles 
liebte. Gewiß war der kleine Kurt Wolfram 
lange aus ihrem Gedächtnis entschwunden. 
Das liebliche Idyll der ersten Jugendliebe war 
für immer dahin.

Tausend selige Erinnerungen tauchten in 
Kurts Gedächtnis wieder auf: wie sie sich 
unter dem Schatten des großen Kastanienbau- 
<mes im Nachbarpark ihre Liebe erklärten, wie 
sie verstohlen Blumen und Küsse wechselten; 
wieder tönte ihm in den Ohren Ellas schwer­
mütiger Gesang, dem er einst im Mondenschein 
entzückt gelauscht hate, wieder sah er sie an 
seinem Arm am Wassersall spazieren gehen und 
hörte, wie sie sich gegenseitig ihre Liebe bekann­
ten, und dann kam der Trennungsschmerz.

Plötzlich kam ihm noch eine andere Erinne­
rung. Während der letzten Ferien, die er bei 
dem Onkel verlebte, hatte es Ellas Mutter be­
merkt, wie sie einen Brief in den Nachbars­
garten warf, und die jungen Leutchen hatten 
deshalb verabredet, ihre Briefe in ein Mauer­
loch zu verstecken, hinter einem Stein, der 
leicht zu entfernen war. Kurt machte sich auf, 
um dieses Versteck wiederzusehen. Die alle 
Mauer, an der wilder Wein und Efeu empor­
rankten, war noch in demselben verfallenen Zu­
stande wie früher; leicht fand er den Stein, in 
den er einstmals mit dem Messer ein 8  einge­
ritzt hatte, und hob ihn auf. I n  dem Loche, in 
welchem zwei Schnecken ihr Heim aufgeschla­
gen hatten, sah er ein vergilbtes, verschimmel­
tes Papier. M it pochendem Herzen zog er es 
hervor und faltete es auseinander. Es war ein 
Brief von Ella, und zitternd las er:

„Mein treuer Kurt!
Seit fünf Jahren bist du nicht mehr in 

H. gewesen, und ich habe keine Nachricht 
mehr von dir; aber ich habe noch immer die 
Hoffnung, daß du eines Tages kommen und 
nach unserm Versteck gehen wirst, wo du 
einen Brief von mir findest. Ich weiß, daß 
es unmöglich ist, daß du mich jemals vergißt, 
denn du hast mir geschworen, mir treu zu 
bleiben für immer. Ich liebe dich mein 
ganzes Leben lang. Und wenn das Schicksal 
uns nicht vereinen will, dann wisse, daß auch 
ich mehr leben will. Mit herzlichen Grüßen 
und Küssen

deine Ella."

„Was machst du da, mein Lieber?" rief 
Onkel Hermann, der seinen Neffen gesucht 
hatte.

Kurt wischte sich die Augen, verbarg den 
Brief in seiner Tasche und stammelte verwirrt, 
daß er spazieren gegangen sei.

„So, ein einfacher Spaziergang? . . . Mei­
netwegen! Nun aber ist's Zeit nach dem 
Bahnhof, ich werde dich begleiten, da du heute 
noch abreisen willst.

I n  der Tat war es Zeit. Sie gingen nach- 
hauss, und nach herzlichen Abschied von de: 
Tante ging Kurt in der Begleitung des On­
kels nach dem Bahnhof. Er antwortete unter­
wegs zerstreut auf alle Fragen des Onkels. Auf 
dem Bahnhöfe angekommen, fragte er endlich: 
„Was ist denn eigentlich aus Ella geworden?"

„Das weißt du nicht?" antwortete der 
Onkel; „sie ist im vergangenen Jabre gestor­
ben, das arme Weib! Ih r  Vater hat sie zu 
einer Heirat gezwungen, mit einem Manns, 
den sie nicht liebte, wie es scheint. . ."

„Gestorben," wiederholte Kurt, „gestorben! 
Was hat ihr denn gefehlt?"

Die Ärzte sind sich selbst aus ihrer Krankheit 
nicht recht klug geworden," versetzte der Onkel; 
„aber ich weiß es ja, ihr seid euch in eurer ZU- 
gend gut gewesen, nicht wahr? Nun, das sind 
Jugendträumereien!"

Da rief der Schaffner: „Einsteigen nach
Berlin!"

Und Kurt fuhr traurigen Herzens ab — in 
sein Heim und sein Glück. —

viicherschau.
Soeben ist neu erschienen das H a n d b u c h  d e r  

deu t s ch  k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i .  Vierte um­
gearbeitete und vermehrte Auflage Bearbeitet und 
herausgegeben vorn Verein der Deutschkonservativen 
(Berlin 1911. Verlag von Reimar Hobbing. 45, 
Seiten, geb. 3 Mk.) — Diese neue Bearbeitung des 
altbewährten Handbuches erscheint eben zur rechten 
Zeit. Sie bildet ein äußerst wichtiges Orien- 
tierungsmittel über die Grundsätze und Ziele der 
konservativen Partei und erweist sich als unentbehr­
lich für jeden, der sich oder andere hierüber unter­
richten will. Wenn auch in der Hauptsache das 
alte Handbuch zugrunde gelegt ist, so h"t dieses doch 
eine sehr gründliche Umarbeitung erfahren, nicht 
nur hinsichtlich der alphabetisch geordneten Artikel 
bis auf den gegenwärtigen Stand (das Manu­
skript ist abgeschlossen am 22. November), sondern 
auch hinsichlich der diesmaligen Sonderstellung der 
Konservativen im politischen Parteileben, sowie 
auch hinsichtlich der Fragen, welche seit der Zelt der 
letzten Auflage mehr in den Vordergrund traten. 
Manche Fragen, die beim Entstehen des Handbuches 
die Gemüter bewegten, sind jetzt mehr zurückge­
treten; sie sind infolgedessen kürzer behandelt oder 
ganz weggefallen; wie Auswanderung, Bernstein- 
regal, Margarinefrage, Währungsfrage. Eine ganze 
Anzahl von Artikeln sind neu hmzugekommen wie: 
Auswärtiges Amt, der nationale Block. Industrie, 
Jugendpflege, Kunst, Meliorationen. Mittelstand, 
Nationalökonomie, Ostmarkenpolitik, Parlamente, 
Plutokratie, Preußen. Reichsfinanzreform usw. 
Verschiedene Fragen sind, der Entwicklung ent­
sprechend. die seitdem eingetreten ist, anders 
gruppiert. Die neue Bearbeitung läßt die langen 
geschichtlichen Ausführungen des alten Hand­
buches weg. um dafür den gegenwärtigen Stand der 
Sache selbst darzustellen, überall den konservativen 
Standpunkt hervorzuheben und Angriffe zurückzu­
weisen. So ist der Artikel Sozialreform des alten 
Handbuches weggefallen, dafür haben wir zwei 
neue Artikel: die Arbeiterfrage, die Reichsver­
sicherungsordnung. Auch sonst tritt gegenüber der 
mehr geschichtlich darstellenden Art ein Eingehen 
auf Fragen hervor, die im politischen Kampfe her­
vorgetreten sind. Der Artikel Bauernbund enthält 
jetzt etwas ganz anderes als der frühere, dem Auf­
treten des neuen nationalliberalen Bauernbundes 
entsprechend. Der Artikel Beamten, der früher 
mehr die Einkommenverhältnisse behandelte, berück­
sichtigt jetzt mehr die Frage des Oppositionsrechtes 
und des Beamteneides. Der gute Mut. der die 
Konservativen im Streite um eine teure, gute und 
gerechte Sache beseelt, spricht aus mancher Zeile 
des Buches. Die Herausgeber wünschen, daß es 
überall da eine gute S tatt findet, wo es gilt, den 
konservativen Gedanken zu beleben, zu behaupten 
und zu befestigen, und wo es gilt, mit dem Gegner 
die Klinge zu kreuzen.

MannWallUM.
Z u  d e r  R e v o l v e r s c h i e ß e r e i  i n  

F i  a n  kf u r t c>. O .), w o , w ie  berichtet, der 
S p e d it io n sg e h ilfe  Hedrich von  dem  F o rst­
assessor v . K nobloch tödlich verletzt w u rd e, 
w ird  noch gem eld et: v . K nobloch h atte , a ls  
er noch aktiver O sfizier in einer westlichen  
G arn ison  w ar , einen  schweren A u to m o b ilu n -  
sall er litten . S e i t  dieser Z e it  w a r  er über­
a u s  reizbar und auch sonst gab  sein B e ­
nehm en seiner U m geb u n g  A n la ß  zu Z w e ife ln  
an seinem  geistigen  G leichgew icht. Auch  
scheint bei ihm  in gew issem  G rad e erbliche 
B e la stu n g  v o rz u lieg e n . N ach a lled em  erscheint 
es fraglich, ob v. K nobloch sür seine fo lg en ­
schwere T a t w ird  gerichtlich verantw ortlich  ge­
macht w erd en  können.

( Z u  T o d e  g e q u e t s c h t . )  W ä h ren d  
der M o n te u r  Geuck in einem  F ab rik n eu b au  
in B a r m e n  an  dem F ah rstu h l beschäftigt w a r , 
w u rd e v o n  u n b erufen er H an d  der 
S tr o m  eingeschaltet. D er  M o n te u r  w u rd e  
zwischen F ah rstu h l und Schacht zu  T o d e  
gequetscht.

( S o n d e r b a r e r  D o p p e l s e l b s t -  
m o r d.) D ie  58 jäh rige  V ik tu a lien h än d ler in  
M a r ie  M achet »nd  ihr Z gjähriger S o h n  
F r a n z  in W ie n  haben sich vor 2  T a g e n  in  
eine giosse verschlossene Holzkiste ge leg t, darin  
ein Loch gebohrt und durch d ieses ein en  
G asschlauch in die Kiste e in gefü h rt. A l s  
N achbarn  d a s Geschäft am  nächsten T a g e  
verjchlosse» fan d en , erbrachen sie den L ad en  
»nd  fanden M u tter  und S o h n  to t vor. D ie  
V eran lassu n g  z» r  T a t ist geschäftlicher Z u -  
saw m eubruch.

dieser MurLe

ist für die Mutter oft mit Beschwerden 
verbunden, ruft auch häufig Mattigkeit 
und Müdigkeit hervor a ls Folge von 
Unterernährung. T ie Stillende tut gut, 
in solchen Zeiten zur Erfiarkung eins»

Zeitlang

S c o t t s  Emulsion
zu nehmen. M an hat in Kliniken da- d cm ^ ilH " . 
hillgehende Versuche mit bestem Ei folge demKennzeichen 
gemacht. Auch kostet es Erwachsenen des Scotischeu 
keine Mühe, die leicht verdauliche, Verfahrens! 
sahnige S c o t t s  Kedertran-Emulsion zu nehmen.

S c o t t s  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
Vertäun, und zwar nie lose nach Gewicht vdör Maß. sondern 
nur in versiegelten Oriainalflaschen in Karton mit unserer 
Schutzmarke (bischer mit dem Dorsch). Scott <L Bowne, 
G.m.b.H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizuial-Lebertran 150.0, prima 
Glyzerm 50,0. unterphovPhorlgsaurerKalt 4,3, unterplwspho- 
rrgsanns Natron 2.0, putv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 

-,o, Wasser 120.0. Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Tnunsion mit Zinn-, Mandel- und Gaultheriaol ie 2 Trovfea.



Engländerin
wünscht in bess. Familie „rm  M i r "  von 
W,. oder später einzutreten. Angel, unter 

2. 25 a. d. Geschästsst. der „Presse 
Agent erster Versicherunas - Gesell­

igsten sucht in Thorn und Provinz für 
alle Verjicherunas-Fächer

l U  « « n
gegen hohe Provision Gest. Anträge 
unter i r .  2 8  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".
K^euble Schneiderin empfiehlt sich zu 
^  billigen Preisen in und außer dem 
Hause, auch nach auswärts Zu erfragen 

Kran Mauerstraße 5/.

Ktelleilgebulje
Junger Buchhalter

sucht per t. oder 18. Januar bei be­
scheidenen Ansprüchen Stellung. Beste 
-Zeugn,ste vorhanden. Gest Angebote 
ü." °» die Geschäftsstelle
der „Presse" erbeten.

N u L v m m N S .^ L L
neue Sachen unser,igt,

_______Coppernikusstr. 26. 2 T r l.
die auch schneidert. 
s E  Beschäftig. 

,Ara,,erslrasje 8. nur! r.

S ü llt i i i i i i i ik lw tc

Ueüzsstslillie tgeisie»
finden per bald oder später Stellung bei 
«LNK6L- c iv . ,  Nähmaschinen-Akt.-Ges., 

Thorn

L e h rlin g
gesucht. Fleischermeister L . Sediswsoa. 

Lindenstraße 60.

l  W W
">>t guter Schulbildung verlangt'

^  8 .  L lO L L k o V S K t .
"^ in  Photographisches Atelier 

per bald ein junger Mann als

g e s u c h t .
M e l er R ronn til»

An Lehrling
 ̂kaun eintreten.

- _"  V iv tr ic -I i. Schlossermstr.Ein Bursche,
E L L L L L L

kranyaiss,
pvrsvnns elienclie leyons. 
u''' ki-sdowsks, 

- ^ T ^ ^ seliei'sirgssö 20, 2.

sÄ!^bnarbeiterinnen
F ° ^  °°n '°s°ni -inSchiller,tr. 19.

Lautliche Fr-i,
Ralix in d Beschäftigung an der

-KMillsli".
w i r d U l i s l h  ra i,
^ U L ! ^ - Ss.'gt Miekes .«nmve.

L G . N x M U M

« c k l .  Y N lltz lln !

s che auf Geschäftsgrundslück am Altstadt 
Uku/t- ^hr ^"ten Stelle. Angebote
"P resst' ^  die Geschäftsstelle der

Wer leibt einem Geschäftsmann ^

„ 736 Mark
A b ^ s ^ ^ ' l le  Zinien und monatlicher 
"n Ä  ^ g 'b .  unter 6. L . 750

de>- „P resse" erbet-n.

ŝljllllülsslstsllljlt
luchsen letern

2 3 Zimmer- 
Wohnung

Wit sofort gesucht. Angebote

W ^DiMU Wüllilliilll
sucht ^"'chem  Zubehör per 1. 4. 12 ge- 

^^llebote mit Preisangabe unter
"Pretto" die Geschäftsstelle der

erbeten.

Ztzchtwird zum 1. 2.
stadt in Bromberger Vor-
an ^  Fusion. Angeb. unter Zz. 

^  Geschäftsstelle der „Presse".

P m iM  W M cks
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir

Hm« Max Lattllvr, Thorn, Altstadtislsitt Markt 33.
durch UeberLragnnq unserer Agentur die Ermächtigung erteilt haben, An­
träge auf erststettige hypothekarische Beleihnng von Grundstücken 
kür uns entgegen zu nehmen. Ueber die jeweiligen Bedingungen für den 
Abschluß der Geschäfte, sowie über alle sonstigen Einzelheiten wird der Ge­
nannte den Interessenten jederzeit Auskunft erteilen.

B e r l i n  den 16. Dezember 1911.

_____ Preußische Psandbries-Bank._____
IS, V 8 i»n  ILL . k'i vLldrin^Si'8tr »i88v 42llr.1 Itisiffz VorlMMm-llosM

rre-?rünsl6d 1903. stnatliek kon^688ioniei'b kür (iio
^ i n  M i l , , - N  V i-e iv» iN L § r« n -, §^Lt»ni lo ts» -,

iiNLLnrz,- nnck Itfn n K , 80vvio xnm l în
tritt in die ^vUnnck». einer höheren Iuehrnn8t.'ilt. 
i 'v s e lie «  S^SnsSonrTl mit 8orlM!tit?er Lenuf8iehtirrnnLr äer 
oehninrheiten Viele vorbildliche kmpkehlnnsren nn8 allen 
1^rei8en. üalh.iAhri-re 0.vnrna8ia1- nncl ^enl^'.vmnn8ial- hexvv. 
0herrerrl8chulkur86 von (innrta hss Oherprima. Bmher Kre- 
8t»n<S^n, mei8t mit rrro88er 2eiter8narni8.

503 kriMoge, äar. 58 Abiturienten.
Renntiere ^ur Vorhereitnn^ knr clie lk*^Lm»nvr- !
-----------LrckiUtttNNLSH uncl iv n tv n - L ^ I  ü f « n s .

Besten Tee in russischer Mischung,
ä 3 Mk.. -> Mk.. 5 Mk. und 6 M l. p. 1 Pfd. lruss)

besten Tee in holländischer Mischung,
feinster Familientee,

a 3,50 Mk. sowie 4 Mk p. * Ki lo in Originalblechbüchfen,

- Tee-Grus,
ä 2 Mk. und 3 Mk. p. '  ̂ Kilo empfiehlt , .

Tee-5pezial-Geschast 8. SoLakovski, Thorn,
Vrückenfiraße 28. gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".__________

^ t /s s  A Fa/'s^s/iss/), 

/^oiko^ao^/se^ss 4 '^sZ/o/'
/ü ?  ^e /5 z ls m ä L § s  F //c ^ i/L L e . ^ /a /s ^ e /  v . ^ e ^ ö s s e / ' t / ^ A e / r .

^s^sp/roir -l/LZ. —  ^irt/na/rme-r bsr steLti'. T,ro/rt.

e / / lS /6 /7 .

g e i n  N l u m i n l u m  
o e s c h i r r e ,

beües unk Kochgeschirr der <A-genwar1,
20 )ohr« Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

L a m v  M r s c M m k i
_____ Eisenmaren, Haus- und NüchengsrätL_____

L evo r
Sie eine Zentrifuge kaufen.
kassen Sie sich Prospekte über 

die berühmte

Ack-KiitrisU
kommen. Teilzahlungen gestattet. 
Alte Zentrifuge» aller Systemei 
werden in Zahlung genommen. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­

zwang. 2 Jahre Garantie. 
Alleinverkauf für die Krei? 

Thorn u. Sriesen:

8 -  A d i * s S , s m ,

Aori!- Gkitihtrstr. 1K.

Nur noch bis Ende dieses Monats!
Herren-Paleiots,
Herren-Anzüge,
Herren-Joppen.

Knaben-Paletots,
Knaben-Anzüge.
Knaben-Jopven.

Pelerinen, wollene Unterkleidung, HüLe, Krawatten, 
Regenschirme, Wäsche. -  a l l  e s s p o t t b i l l ig.
Total-Ausverkaus Breitestrahe 25.

M k I I - M » U N S
zu verm. und sof. oder später zu beziehen. Näheres Parkstr. 2 bei F rau Sslomon. 
^  ^  ^  ^  ^  ^  ^  ^  ^

Habe in renommierter Berliner zahn­
ärztlicher Klinik einen Kursus absolviert
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, erstklassigem Zahn­
ersatz in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzäbne, Kronen- und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold. Amalgam, Emaille und 
Zement, sowie zur Behandlung ertränkter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäudunasmittel.

8rau Margarets kedlauvr, Dentistin,
Brett-straße 3 l. 2.

S p e ic h e rrä u m r
sofort zu vermieten.

LS n Z x «  M  d « .

K Stellung, Existenz, höheres Gehalt A
W ff erlangt man durch eine gründliche kaufmännische Ausbildung, UM 
^  welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende jeden 
V  Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Znstitutsnach-

richten zu verlangen. «W
Erstes Deutsches Handels-Lehr - Ins titu t 

D auz ig< b tt«  kreck«; E lb ing.

S S S » S » K ^  « » »

W M n W B e r M k
zu mieten gesucht, 
an die Geichäftsst.

Angeb. unter 8 .  2 2  
der „Presse" erbeten.

WchiiiiOaiiBiilk.,
Gut möbl. Iimmer

sogl. zu verm. Schuhmacherstr. l 2 3. l.

G ^v 'on  los.
eins. möbl. Z im m er mit Entree 

z. verm. Heiligegerststr.^18.
F ttu t möbl. Z im m er mit Kabinett sol. 

zu vermieten Bankstraße 4, 2 Tr.
M öb l. Z im m er, mit auch ohne Pens.. 
zu vermieten Tuchmacherstr. 11 2.
sNlHöbl. Z im m er, auch mit Pension, p. 
" v  sgf. z. verm. Gerechtestr. 18 20. l l.

Giitiiiijbl.Rvhil-ü.Sllillifziiiiiükr.
vollständig separat, sofort zu vermieten 

Coppernikusstraße IN. Laden. 
M u t  möbl. Vorderzimmer mit sep Eing. 
W  von sof z. verm. Gerechtestr. 33,2.
QsNöbl. Z im m er mit Pension zu ver- 

mieten wersteu^r. 9 - , .  1.
41 möbl. Zimmer mit Pension von 
L  zu vermieten

sogl
Grabenstr. 2. 2.

M u t  möbl. Norderzim  zu vermieten 
d  Windnr. 5. 2. r.. Eingang Bäckerstr.
1—2 möbl. Z im m er zu vermieten

Schitkmacherslr. 20. 2, l.

Möbl. Zimmer
mit separatem Einoang von s o f o r t  
oder später zu vermieten

Räckerstraße 9. 2. l.

Gut möbl. Immer
mit voller Pension zu haben 
_______________ Arückenstr. 16. 1 r

R o n t o r .  M s r k s i a U ,
T srn ve rm

4vk. vv ? Lsuvkr, kaSerslr. 28.

WohMnW:
Mellieiisteaße 109, 5 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
Mellieustr. 109. 10 Zimmer, 2. Stock. 
N'estienstr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellieustr. 137. 3 Zimmer. Parterre. 
Waldstr. 49. 3 Zimmer Part. u. 3 Stock. 
Kasernenstr 37. 3 Zimmer, l.  Stock 
mit elettr. Licht. Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

M M  lMmW. K. »l. h. H..
Tkorn 3. Mellienstraße 129.

Neubau, MiMch 13!.
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
eichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 

Gartenland ver 1. 4. 13 zu vermieten, 
^reis 420 650 Mark

!!ßii!i'!«'!i I lö t im W ii.  K .  ni. b. H ..
Tkorn 3. Mellienstraße 129.

Wohnung.
u. 3 Zimmer Küche Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Bergstr. 22 24.

^  ll» li> l0 N 8 lL i.

Killt Kitlfiiüüitr-UöljüUül!
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

2 chüiiütt-Vlilksiinisliiiüiiii
oder 1. 4 12 zunebst Zubehör sogleich 

vermieten
Mellienstr. 112a pt., l.

E i n e  M a y n n n g .
2 Zim., Küche n. Malerwerkstätte,
vorn 1. 4. 1912 zu vermieten.
____________________ Sedaustraße 2.

Mellienstraße 112,
Balkouwoknung. 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

LinckHviL', Mellienstr. 112a, part., 1.

4 Zimmer nebst Zubehör, vorn 1. 4. 12 
zu vermieten Talstraße 21, 1.

In  meinem Neubau Culmer Chaussee 
66 sind

2- ,3-. 1- !!.5-AlNMIMllI1IIIMl1
mit Balkon. Bad, Gas und allem Zube­
hör vo n 1. 4. 1912 zu vermieten.

4. SürrssLkyVkrki. Bäckermeister.

Baderstraße 2,
ist ein gut möbliertes Zimmer 
ohne Pension zu vermieten.

' Kim WchmiiU
von 4 mittleren Zimmern zu vermieten.

Bachestr. 15.
HAohm rugen. 4 Zim. n. Küche Zub., 

1. Er., 2 Zim. n<Mche, Zub., nach 
vorn, preiswert zu vermieten vorn 4. 4.

Coppermkttsstraße 24.

Villa Kleintje.
Hoch-Melllenstraße 20, ist die im 

parierreaeschoß gelegene

7-Nmmer-Wohnung
mit großer Diele und reichlichem Zube­
hör (einschl. Vorgarten mit Laube) event!, 
mit Pferdestall und Wagenremise zum 
1. April 19l 2 zu vermieten.

Ferner rst die V il la  selbst bei mäßiger 
Anzahlung billig zn verkaufen.

Gefl. Anfragen erbitte an das Bureau 
des Baugeschäfts ^ l« t t« 8  ^^« « 8 0 1 *-

HeiligegeWratze 1
ist eine Wohnung, 2 Treppen, bestehend 
aus 3 Zimmern. Balkon und Zubehör, 
nach ^er Stadt gelegen, vom 1. April 
d. Is .  zu vermieten Zu erfragen bei 

A L o N L v , Coppernikusstr. 22.

Coppermkusstraße 22
ist die 2. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Nalkon und Zubehör, vom 1. April d. Is . 
z ' vermieten. W .

1 Balkon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mocker, Lindenstr. 46.

Näheres U tr rn ru N » ,  Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.

Eine
Balkon-Wohnnttg,

zweite Etage. Schloßttr. 16. 3 Zimmer 
und Zubehör, Gaseinrichtung, vom 
1. April zu vermieten

UL1i«m«8. Ellsabethstr.

Zimmer und Küche zu vermieten. 
"  Araberstraße 9.

WilhelmftM.
W » ' A l b > r » I i » a t z r  S , - M »
5-Zimmerwohnung,

Albrechtstraszc 4 :  
3-Zimmerwoknung. 2. Etage, von so- 
fort zu vermieten.

4L-,nnl, Culmer Chaussee 49.

2 Stuben und Küche
mit Zubehör für 180 Mark von sofort 
zu vermieten SchlachthauSstr. 46.

k u t  ü lsb !. > fiiii» ik r  ^  I 7 L " ' 4 .

Wohnungen:
Gerecktestrane 8 10, 1. Etage (bisher 

von Herrn Geheimrat Dr. Ue^er be­
wohnt) 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunsch Pf-rdestall und Wagenremise, 

Mellienstraße 60. 3 Ei., 5 Zimmer, 
Varkstraße 27, 1. Etage. 4 Zimmer, 
Parkstraße 29, 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer.
Tuchmacherstraße 5. 1. Et., 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht- 
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

6 .  Soppart, W e r s t r .  58 .

WllllUll.
2 und 3 Zimmer, Entree, Bad, Gas und 
Zubehör, auf Wunsch auf Pferdestall, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten

V ro m k it t i i t t  M s t M .  W l .  ?.
R nhiqe

WlMMMlMW
von sofort zu vermieten.
AI. N «n,p l«n . Brombergerstr. 104.

Wohnung,
4 Zimmer, Mädchenstube, Bad und 
Gartenanteil, von sofort oder 1. 4 12 zu 
verm V n p k « , Culmer Chaussee 120.

S L i M m e r - N o l u n m g ,
Hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, für 800 Mk. zu vermieten

Mellienstraße 89.

«l. U«n LL"
Waldstraße 74. 1.Lagerräume,

Stallung für 8 Pferde, 
Hosraum,

per 1. 12. 11 zu vermieten.

d i .  b e v ^ ,  B n ilk k i is t rc h  5.

Gemüse - Keller,
auch zur Werkstatt geeignet, zu vermieten 
Coppernikusstr. 11. Zue fr.Araberstr. 14 
Eine kl. Wohnung Araberstr. 14 z vm.

1 Gcschäftskeller,
2 Zimmer, Küche, Kammer, Wasserleitung. 
Klosett und Gast.

« .  ILvLLkovtWlril, Thorn, 
Brückenftraße.

B c h iW m ts W
Thorn-Mocker

empfiehlt

llorMl. W W e
mit eigenem

l e i i r l i e m  G e b ä c k .

heule. Sonnabend
Leber-, Blut-, Griih- 
wurst, Königsberger 

MnderAeck. ^
Q s s o k S l ,  Strobandstratze.

Wol>n«»g,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Thorn-Mocker, Lindenstr. 61.

Desgleichen einzelnes Zimmer.
Gut möbl. Zim. z. verm. Waldstr. 45, pt., r. 
Daselbst Bisam-Garnitnr billig zu verk.

4 Wim.Wchiiiilß
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör, fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten .
Kloßmaunstraße 18 (Eingang Talstr.).

3- liiiö 1-3i!i»!itl-Wiihiniiig.
neuzeitlich eingerichtet mit allem Zubehör, 
in meinem Hause

WalSftrch« 3t»
zu vermieten._______  U n i-s o l»

Die vom Kupferschmiedemeister
tzerrn O o lä e n s t s r »  seit 3 5  
Jahren innegehabte wohnnng 

und Werkstatt
ist v. 1. 4. 12 anderweitig zu vermieten. 
Auch wäre das Grundstück zu verkaufn. 

v .  8s»»1« -k« . Baderilraße S2.

Wohnung
von 3 auch 4 Zimmern nebst Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.
N .  v r e n i l t o w .  Baderstr. 2.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche, mit Gaseinrichtung 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. ^

« « L r - e ,  Breltestraße 30.

W - U M M Ä .
Zubehör, von gleich zu vermieten, 

» » i l a r i s , - .  Neustädt. Markt 2o, 1.
Sehr freundliche

3 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör ab 1. 4. zu vermieten 

Gerltenstrak- 3. vart. 
Auskunft daselbst und beim Portier.

Groster Laden
mit Wohnung, für jedes Geschäft passend, 
Elisabethstraste 9, per 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Zu erfragen

MeMenttratze 88.
Versetzungshalber eine

zwei- und Mus- 
zimmer-Wohmms

mit sämtlichem tadellosen Zubehöhr billig 
zu vermieten.

« S k n .  MeMenstr. 62.

Wohnung. » L
vom 1. April 1912 zu vermieten.

T  a l st r  a ß e 22.

Wohnung.
1. Etage, 4 Zimmer, Entree, Bade- 
einrichtung, Küche, Mädchenkammer, 
Boden, Keller, zum 1. 4. 12 zu ver> 
mieten.
I». 8o1,1i6l>o„6v, Gerberstr. 23.

Waldftrabe 1S,
Ecke Philosophenweg.
sches Gelände, sind herrschaftlich singe-
richtete
4- M  K-3ii»»itr-Wl>lillililjltil

mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele, Vaknnmentstäubung, Kohlen- 
auszug. «zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hausmeister daselbst» 
beim Eigentümer . i t t n -
Ir«HV8kL, Bachestraße 13, und im 
Bureau d. ILI«rn<HS'schen Terrain- 
Gesellschaft. Grabenstraße 32.

Wohnungen.
Schulstr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer. 
Mellienstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

0 . 8 o p p s rt, Fischerstr. 59.

mit B a l k o n  vom 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Baderstraße 9.

Zu erfragen S^ärrkhans I .

Wohnung
von 4—5 Zimmem mit allem Znbehör 
vom 1. April zu vermieten.

W il l» .  H a n k Q ,
______ Thorn-M ocker, Lindenstr 58.
Aaden nebst Wohnung oder auch als 
^  Wohnung von sofort zu vermieten 

_____ _______Araberstraße 5.

2 große helle Zimmer
passend zu

Bureauraumen
von sofort zu vermieten.

Gärtnerei LnAsN inrTt,
Kirchhofstraße 3.
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)m  Lande des Machsen.
Eine Ferienfahrt von Fritz Hu p s e  r.

-----------  (Nachdruck verboten.)
IV.

D ie französische Konkurrenz.
Was hat nun Frankreich dieser gediegenen deut­

schen Arbeit entgegenzustellen? Wo sind seine 
Interessen, die diesen gewaltigen inilrtärrschen 
Apparat des französischen Besatzungsheeres in 
Marokko nötig machen? Auf wirtschaftlichem 
Gebiete liegen sie sicherlich nicht. Wie die fran­
zösische Statistik zustande kommt, die dem Handel 
Frankreichs mit Marokko die zweite Stelle (hinter 
dem englischen und vor dem deutschen) zuweist, ist 
schwer erfindlich, es sei denn, daß der Hauptterl des 
französischen Warenverkehrs über die algerische 
Grenze gehe. An der ganzen Küste gibt es keine 
einzige große Firma französischen Namens, die als 
Konkurrentin der zahlreichen deutschen Handels­
häuser ernstlich inbetracht kommt. Konkurrenten 
der Deutschen sind lediglich Engländer und Gibrac- 
teser. Auch auf französischer Seite kennt man die 
Überlegenheit der deutschen Häuser, ihre Leistungs­
fähigkeit und Solidität, und weiß sie zu schätzen. 
Da sind zum Beispiel zwei französische Hochadlige, 
der französische Thronbewerber und Erbe der Karo­
linger, der Herzog von Guise, und der Gras de 
Berny, die größere Ländereien in der Umgegend 
von Larasch aufgekauft haben. Ih re  Geschäfte besorgt 
nicht ein französisches Handelshaus, sondern die 
Firma Renschhausen in Larasch, bei der sie ihr Geld 
niedergelegt haben. Ein stummes Anerkenntnis 
deutscher Tüchtigkeit, das sich die deutsche Handels­
welt wohl gefallen lasten kann.

Was nicht ist, versucht Frankreich auf alle Weise 
künstlich und nicht immer nur mit lauteren Mitteln 
vorzutäuschen. Es ist oftmals nicht ohne Humor, 
immer wieder dieses heiße Bemühen zu finden  ̂
die französischen wirtschaftlichen Interessen in 
Marokko möglichst groß erscheinen zu lasten. So 
weisen die französischen Handelsregister ganze 
Neihen klangvoller Firmen auf. Der Kenner aber 
weiß, daß es meist nur Kleinkrämer sind, pen­
sionierte Beamte, entlassene Sergeanten, die irgend 
eine der staatlichen Tabakverkaufsstellen bekommen 
haben und die nun in jeder ihrer bescheidenen 
Nebenbeschäftigungen zweimal und dreimal unter 
besonderer Firma in den Listen aufmarschieren. 
Zudem hat natürlich das große französische Be­
satzungsheer Unmengen von französischen Schank- 
Wirten und EafLtiers ins Land gezogen. Vor allen 
außer Tanger in den französischen Garnisonen 
Casablanca, Rabat, Azemur findet man diese 
Pioniere der französischen Kultur scharenweise.

Ähnlich verhält es sich mit den französischen 
Angaben über die Schiffahrt. Nach der Statistik 
steht Frankreich mit Schiffszahl und Tonnengehalt 
an zweiter Stelle. Und in der Tat sieht man überall 
auf den marokkanischen Reeden französische Schiffe, 
die durch großen Umfang ersetzen wollen, was ihnen 
an gutem Aussehen und moderner Einrichtung 
fehlt. Aber die Ladelinie ist ein untrüglicher Ver­
räter. Sie zeigt, daß die großen französischen Fahr­
zeuge meist sehr wenig zu laden haben.

Und dann das Mochalatenwesen! Das ist ein 
besonderes Kapitel der französischen Kunst, In te r­
essen zu schaffen und aufzubauschen. Nach den be­
stehenden Verträgen können marokkanische Ein­
geborene, die für Europäer Geschäfte besorgen, der 
Gerichtsbarkeit der marokkanischen Vehöroen ent­
zogen und unter die Konsulargerichtsbarkeit der 
Nation ihrer Auftraggeber gestellt werden. Das 
sind die sogenannten Semsare, die den großen 
Staatsschutz genießen. Daneben gibt es die Machen 
taten. Das sind Eingeborene, die als Beauftragte, 
Schuldner oder Lieferanten Europäern haftpflichtig 
sind und deshalb ihr Vermögen unter konsularischen 
Schutz gestellt haben. Bei der Willkür öer marokka­
nischen Verwaltung und der Habgier der Macht­
haber ist es nur zu natürlich, daß die Eingeborenen 
sich geradezu drängen, den großen oder 'keinen 
Staatsschutz irgend einer europäischen Macht zu 
erhalten. Alle Berichte stimmen darin überein, daß 
gerade um deutschen Schutz sich die Eingeborenen 
am liebsten bewarben. Wir hätten, ohne jedes 
Risiko, ohne politische Machtanstrengung, einen 
großen Teil Marokkos, vielleicht den ausschlag­
gebenden, wirtschaftlich in die Hand bekommen 
können. Die deutsche Behörde, die Gesandtschaft in 
Tanger, aber hält sich streng an die Bestimmungen 
öer Madrider Konvention. Da wird geprüft, die 
Unterlagen durchsucht, die Bedarfsfrage nach allen 
Einzelheiten zerpflückt, bis meistens die Ablehnung 
öes Gesuches erfolgt. Keine deutsche Firma hat 
wehr als einen Schutzbefohlenen, ganz große viel- 
keicht einmal zwei. Die französischen Behörden sind 
weitherziger. Es ist die allgemeine Klage, wie 
skrupellos die Franzosen mit ihren Schutz­
verleihungen sind. Jeder kleine Geschäftsmann ohne 
Legitimation, jeder Handwerker, ja sogar wider 
öas Recht unselbständige Angestellte haben ihre 
Mochalaten. Bereits hat sich eine richtige Industrie 
auf diesem Gebiete herausgebildet. Man erzählt

von Franzosen, die für die Ausstellung und Er­
neuerung der Schutzscheine zwei- bis dreitausend 
Peseten jährlich von ihren Mochalaten sich bezahlen 
lassen und mit dieser kleinen Pension geruhsam in 
Frankreich leben. Nur die Notwendigkeit, diese 
Gelder einzuziehen, zwingt sie einmal im Jahre 
zur Reise nach ihren marokkanischen Jagdgründen. 
Wenn das Mochalatenwesen allmählich zu einem 
Schaden geworden ist, so trügt zumeist die fran­
zösische Praxis die Schuld.

Neben solchen unehrlichen Praktiken hat die 
französische Arbeit ein sehr reiches Arsenal von 
guten, gewichtigen, vorbildlichen Hilfsmitteln zur 
Verfügung, um ihren Einfluß im Lande zu sichern 
und zu erweitern. Die französische Regierung ist in 
dieser Beziehung sehr freigiebig und spart nicht mir 
dem Gelde, überall in den marokkanischen Städten, 
in denen kaum ein Franzose ist, sind französische 
Konsulate, meist Verufskonsulate. Dre Bank­
institute, der C r e d i t  l o n e ie r ,  algerische und tune­
sische Banken, haben zahlreiche Niederlassungen im 
Lande, um französische Unternehmungen mit 
billigem Gelde zu fördern und zu stärken. Dazu 
die vielen französischen Schulen der Alliance 
Jsraälite, die auf ihre eigene Kosten Propaganda 
für die französische Sache machen. Sehr eifrige und 
erfolgreiche Parteigänger des Franzosentums sind 
ferner die vielen Ärzte, die von der französischen 
Regierung besoldet werden; so bekommt beispiels­
weise der französische Arzt in Larasch ein Jahres­
gehalt von 12 000 Franken. Dafür müssen die Ärzte 
den französischen Staatsangehörigen und marokka­
nischen Eingeborenen kostenlos ihre ärztliche Hilfe 
gewähren. Nichtfranzösische Europäer und die 
marokkanischen Schutzbefohlenen anderer Mächte 
dürfen sie in der Regel nicht in Behandlung 
nehmen, oder sie müssen ihre Honorar-Ansprüche 
derartig hoch bemessen, daß selbst dem blödesten 
Eingeborenen der Vorzug, Franzose zu sein, ein­
leuchtet. Ich habe davon erstaunliche Beispiele 
gehört. Selbstverständlich sind diese Regierungs­
ärzte gleichzeitig politische Agenten und stehen der 
französischen Gesandtschaft in Tanger allezeit zu 
politischen Missionen zur Verfügung. Vielfach in 
den deutschen Kreisen hat man mir die Tätigkeit 
der französischen Ärzte als sehr bedeutsam geschildert 
und bittere Klage darüber geführt, daß deutsche 
Ärzte infolge der kleinen Privatpraxis ohne Bei­
hilfen im Lande sich nicht halten können. Nur 
Tanger und Casablanca haben je einen deutschen 
Arzt. Spanien ist dem französischen Beispiele ge­
folgt und gibt seinen Ärzten in Marokko einen recht 
erheblichen Zuschuß. Aber Deutschland?

Und schließlich noch eine pikante Beobachtung, 
an der ich nicht stillschweigend vorübergehen möchte. 
Wo in Marokko ein französisches Unternehmen tat­
kräftigen Geschäftsgeist verrät, kann man gewöhn­
lich einen — Elsässer im Hintergründe entdecken. 
Die eifrigsten Vorkämpfer und Verbreiter des Fran­
zosentums — und demgemäß eingeschworene Feinde 
des deutschen Wesens — stammen aus dem Vogesen- 
lande. Der französische Konsul in Safsi, Herr Hof f ,  
ist Elsässer, ebenso der französische Kommandeur der 
dortigen Polizeitruppe. Er trägt den urfranzösischen 
Namen Schultz. Herr S a u e r w e i n  macht die 
antideutsche Politik in Marokko für den „Mattn". 
Eine Type von einprägsamer Gestaltung ist der 
Elsässer Dr. We i ß  g e r b  er  in Fez, Leibarzt und 
Vertrauensmann des Sultans. Dieser Dr. Weiß­
gerber kam vor etwa fünfzehn Jahren im Gefolge 
des Marburger Professors Fischer nach Marokko 
und bereiste mit diesem bekannten Geologen das 
Landesinnere. Dr. Weißgerber, der auch in Deutsch­
land seiner Militärpflicht nachgekommen war, trat 
damals noch mit Nachdruck als urdeutscher Mann 
auf, verkehrte nur mit Deutschen, gab deutsche Bier­
abende, kurz, galt als ehrenhafter, braver Sohn der 
Mutter Germania. Dann aber entdeckte er sein 
französisches Herz, gab die deutsche Nationalität auf, 
wurde Franzose und ist jetzt der grimmigste Hasser 
und Widersacher Deutschlands am Hofe des Sultans 
und in den Spalten des „Temps". Ist das nicht 
ein Werdegang von fast symptomatischer Bedeu­
tung? Und das Sündenregister könnte noch beliebig 
verlängert werden. An diesen Proben gemessen, 
scheinen die moralischen Eroberungen unserer 
Reichskanzlerpolitik in den Vogesen noch sehr 
problematischer Natur zu sein.

Wie Chopins Trauermarsch entstand.
Über die Entstehung von Chopins berühmtem 

Trauermarsch berichtet Siegmund Feldmann im 
Januarheft von Velhagen L Klasings Monats­
heften mit den Worten des vor kurzem in hohem 
Alter verstorbenen Malers Felix Ziem, eines 
wunderlichen Kondottiere der Kunst, der in seinem 
Montsalvat auf Montmartre Viktor Hugo, Thiers, 
Dumas. Müsset, Georges Sand, Rossini, Meyer- 
beer u. a. seine Kameraden nannte. Ziem erzählte 
gern in andächtigem Gedenken von Chopin, indem 
er auf einen Flügel wies: „Mit diesem Klavier 
wollte ich Chopin überraschen. Nicht wegen seiner

Klangschönheit. I n  dieser Hinsicht war es ein ganz 
gewöhnliches Instrument. Aber die Maserung des 
Mahagonigehäuses war so hübsch und eigenartig, 
daß ich mir allerlei malerische Effekte davon ver­
sprach und es mit allerlei landschaftlichen Motiven 
bepinselte. Als ich mit der Arbeit fertig war, lud 
ich Chopin zum Essen ein, mit der Absicht, dem 
Ahnungslosen bei der ersten Äußerung des Wohl­
gefallens das Piano zu schenken. M it ihm hatte 
ich den Fürsten Edmund de Polignac, den Maler 
Ricard und einen dritten Kameraden gebeten.

Wir waren die Unpünktlichkeit Chopins gewöhnt. 
Allein diesmal ließ er uns solange warten, daß 
unser Hunger die Höflichkeit überwand und wir 
uns ohne ihn zu Tische setzten. Erst als wir längst 
abgespeist hatten und der Abend hereingebrochen 
war, kam er — ohne ein Wort der Entschuldigung. 
Er war in fürchterlicher Laune. Er hatte nach 
einer gräßlichen Nacht den Tag über verbrütet und 
schien noch unter einem Alpdruck zu ächzen, als er 
bei mir eintrat. Das paßte wenig zu unserer 
Fröhlichkeit, und Polignac zerrte aus Übermut und 
wohl auch, um Chopin auf andere Gedanken zu 
bringen, hinter einem Paravent das Skelett hervor, 
dessen ich mich beim Malen für die Draperie be­
diente. Er ließ es allerlei Tänze aufführen, stellte 
ihm die verrücktesten Fragen, legte ihm die un­
sinnigsten Antworten in den Mund, begann mit 
ihm zu boxen und setzte sich schließlich an dieses 
Piano, faßte die Hände des Knochenmannes und 
fuhr damit, bald leise, bald kräftig, über die Tasten. 
Wir hatten die Lichter ausgelöscht und verhielten 
uns schweigend.

Plötzlich hallten in unser Schweigen drei 
dumpfe Schlüge herein. Hatte sich wirklich ein 
Grab geöffnet? War es eine Kundgebung der 
Geisterwelt? Wir fragten nicht lange. Ricard 
hatte dieses Geräusch hervorgebracht, indem er mit 
dem Stiefelabsatz auf die hohle hölzerne Truhe 
schlug, auf der er saß. Wir lachten. Aber das 
Lachen verging uns, als wir Chopin sahen. Schon 
vorher hatte er sich in die weiße gestickte Sargdecke, 
die ich jetzt über das Klavier gebreitet hatte, wie 
in ein Leichentuch gehüllt und die Bewegungen des 
Gerippes bleich, mit aufgerissenen, starren Augen 
verfolgt. Doch kaum waren die drei Schläge auf 
der Truhe verklungen, als Chopin herbeistürzte, das 
Gerippe vom Stuhl zerrte und etwa wie eine 
Mutter ihr bedrohtes Kind, lange und leidenschaft­
lich an die Brust drückte. Uns dreien war beim 
Zuschauen der Atem vergangen. So beklommen 
waren wir, daß wir garnicht bemerkten, daß Chopin 
nun selber am Flügel saß, bis in die Totenstille 
des Ateliers eine Musik hineinquoll: eine Musik, 
so schmerzlich, so hoffnungslos, tief und überirdisch, 
wie man sie noch nie gehört hatte. Jeder Akkord 
eine Klage, jede Note eine Träne, ein Bekenntnis 
der Verzweiflung, das sich in breiten Tonwellen 
durch den Saal ergoß. Plötzlich riß das Spiel in­
mitten einer Phrase ab. Wir eilten hinzu und 
hoben Chopin auf. Er war in seinem Leichentuch 
ohnmächtig auf den Teppich gesunken.

Zwei oder drei Monate später spielte er im 
Salon der Fürstin Marceline Czartoryska zum 
erstenmale seine L-molI-Sonate. Polignac und ich 
waren auch zugegen. Da kam ein Moment, wo wir 
beide zusammenfuhren und uns anstarrten. Wir 
hatten in dem Trauermarsch des dritten Satzes 
Chopins Improvisation in meinem Atelier wieder­
erkannt. Er war an meinem Klavier entstanden. 
Darum behielt ich es auch. Es ist meine kostbarste 
Reliquie geworden."

Wiener Walzer.
Von E l s e  F e l d m a n u  (Wien).

—--------  (Nachdruck verboten.)

Jetzt, da ich ihm so ferne b i n ------- da er so
seltsam Lang und tiefsinnig leise in m ir ver­
hallt ------- Walzer, du mein Geliebter, du mit
Blumen im H aar — du m it dem Rausch in den
Augen — du mit der Geige am K in n ------- du
Tänzer — S p i e l e r . -------------

Alles w ird wieder so wach in mir. B lau ­
märchen kommen aus der E rinnerung Land, 
nisten sich a ls neue, köstliche W under in der 
Seele ein . . .  Aber schöner a ls  alle Märchen 
ist die Walzerwirklichkeit. W alzer kann man 
nicht träum en; W alzer mutz man leben. Oder 
so: man mutz sie einm al gelebt haben, um sie 
träum en zu können. W alzer können ein ganzes 
Leben m it Träum en füllen. Ich meine die 
echten, die W iener W alzer von S trauß .

Ich denke an eine Ballnacht, da mir das 
Leben noch so jung, neu, unverfälscht — so 
blütentaufrisch war. Da der W ohllaut alles 
w ar und da man die Glieder so voll K raft hatte. 
Da man tanzte, um diese viele unverbrauchte 
K raft zu verschenken, zu vergeuden, zu ver­
schwenden . . .

W alzer! Trüffelwalzer aus Spitzentuch der 
Königin — du jugendberouschte f  aller 
Tänze — m it dem langsam neckenden Ansatz, 
wie wenn zwei Kinder „fang mich" spielen; mit
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dem jauchzenden Auflachen dann und noch ein­
mal dies Auflachen und noch einmal dies 
Jagen — fang mich, fang mich — und dies 
erlöste: ich hab dich — sich an  die Brust sinken 
. . . Alle Spielarten der Liebe liegen in diestr 
Melodie: vom fang mich, bis zum ich M .

Donauwellen oder Wiener B lut! M an mutz 
an  die W iener Vorstadt denken, an W ähring
oder H e rn a ls .------- An das „Auge Gottes in
der Nutzdorferstratze oder an den „wilden 
M a n n " 'in  der Währingerstraße. Dort fand 
sie Schnitzler, der feinste Dichter unserer Stadt. 
Die Mitzi und die Christin', sie tanzen den 
Donauwellenwalzer. Die Mitzi in überschäu­
mender Lebenslust. I h r  Kleid ist raffiniert 
einfach — aber ihre Augen sind keck und rhre 
Füße sind zierlich fein und die Anmut ihres 
Körpers ist mehr wert a ls  schweres Gold. Sie 
tanzt m it zurückgelegtem Kopf, mit geschlosse­
nen Augen, blosgelegten, blitzenden Zähnen. 
I n  den Armen ihres Dort wirst sie zuweilen 
verstohlene Blicke nach dem und dem m E  
kann nicht wissen. — Die Mitzi ist hübsch, 
jung und lustig, da kann das Glück nicht allzu 
fern sein! Die Mitzi ist die Königin des 
Augenblicks, die Großmacht des Heute! And 
der Dori schwingt sie m it seiner blasierten 
Eleganz — man ist schließlich Reserveoffizier
— man kann sichs leisten — Wein, Weib und 
Gesang! Denn der Vater ist Hausherr unv 
Seidenfabrikant — und die Mitzi ist außerdem 
auch was fürs G 'm üt! Und heut ist sie am
schönsten ------- Und der Dori ist garnicht für die
Ewigkeit, und das W ort H eirat läßt er sich 
nicht im Traum  einfallen. Das weiß die Mitzi
— aber ihr ist es gleichgiltig! 's gibt M änner 
genug auf der W elt! Wenn s i e nur erst mag. 
die Mitzi kann jeder haben, der sie will und 
für die Dauer ist die Mitzi 
eigentlich auch garnicht. I h r  wird 
jeder M ann auf die Dauer unsympathisch. Und 
so hat man halt immer das Ideal. Wenn ein 
M ann  erst einm al zu gähnen anfängt, ist er ber 
der Mitzi auch schon g'schnapst. —

Dori — hüte dich vor dem ersten Gähnen! 
S ie  wird noch viele S tadien durchmachen, die 
Mitzi, und endet schließlich in einer bürger­
lichen Häuslichkeit. Denn am  Ende ist sie auch 
g'scheit, die Mitzi, und mit allen Salben 
g'schmiert. Aber einstweilen — Walzer! W al­
zer! und immer kecker leuchtet es in Mitzis 
Augen und wenn ihre Freundin, die Christin' 
m it ihrem Fritz vorbeitanzt, dann nicken sie 
einander zu.

Die Christin', in ihrem weißen Mullkleid, 
das sie selbst geplättet hat, viel weniger raffi­
n iert wie das der Mitzi, m it einem kleinen
goldenen Kreuzlein am H a l s . ------- E s ist ein
Gefreit m it dieser Christin'! S ie  gehört leider 
zu jenen Asra . . . wenn ihr Liebster ihr untren 
wird, geht sie in die Donau! Fest und innig 
suchen ihre süßen, braunen Augen die seinen, 
während sie in seinen Armen halb liegend da-
h in sch w eb t.------- Du . . . du, flüstern ihre
bebenden Lippen, halt mich immer so fest.

Du . . . du, antw ortet er und drückt sie ganz 
fest an sich — ober da läßt er sie plötzlich los — 
im großen Wandspiegel in der Ecke des S aa ls  
hat er den fremden Herrn erkannt, dessen 
schlampige F rau  ihren Schleier leider bei 
Christinens liebem Fritz vergessen mußte, und 
Fritz muß wegen dieser leichtsinnigen Dame sein 
Leben lassen, das doch eigentlich Christine ge­
hört — niemand a ls  sie und Gott allein 
wissen e s . --------

So tanzt dies süße M ädel wie ihre andere 
tragische Schwester G rillparzers Hero den Tanz 
der Wellen. W ährend ich mich in V ariationen 
über Schnitzlers Liebelei, dies Dokument des 
W ienertum s ergehe, erklingt ein anderer 
W alzer in mir — au s  der Fledermaus . . .

Eetnzt wird bei der Prinzessin Cray. Die 
jungen W iener Komtessen m it den Kavalieren 
des Hochadels, die ganze B untheit der öster­
reichischen Armee ausstrahlend! Die W iener 
Komtesserln! Am liebsten sind sie, wenn sie 
tanzen — und es wird flott und freudig ge­
tanzt, denn die Jugend, die im P a la is  Schwar­
zenberg tanzt, kennt keine Sorgen. Die im 
S port gekräftigten Gestalten m it ihrer B au­
ernmädelfrische, denen die aristokratische G ra­
zie und W ürde einen unerhörten Reiz verleiht!
------- Musik, Lust und dazwischen das weich«
österreichische Lachen. — Wenn das Fest den 
Höhepunkt erreicht, erscheint die berühmte 
Fürstin P au lin e  Metternich mit einem ver­
gnügten Lachen auf ihrem alten, ewig jungen 
Gesicht, für jeden einen HändedruL, ein freund­
liches W ort in Bereitschaft. W enn sie so vor- 
anschreitet an der Spitze ihrer Patronessen, 
meist in lila  — lila  ist die Lieblingsfarbe der 
Fürstin — so liegt es wie lau ter Erinnerung



Aber ihren geistreich m arkanten Zügen. Ob 
sie den Tagen nachsinnt, da sie in P a r is  m it 
Napoleon die Q uadrille  tanzte . . . Oder den 
Tagen m it ihrem V ater — jenes sagenhaften 
G rafen Sandor, der es besonders liebte, a ls 
Betrunkener maskiert, sich in den S traßen  her­
umzutreiben, in elenden Spelunken plötzlich 
einen Tausender herausnahm  und wechseln ließ 
und — von der Polizei ergriffen, m it einem 
m al seine Visitenkarte herzeigte, auf der G raf 
S andor stand; und wie er sich dann über die 
verdutzten Gesichter ergötzte. — M it der Zeit 
hatte man sich an die extravaganten Späße 
dieses Bohöme-Grafen gewöhnt und wer hätte  
daran  gedacht, daß er eines T ages vor lau ter
Lustigkeit verrückt werden w ü r d e . ------ Es
war sein letzter, schlechtester Spaß. —

E ines andern W alzers gedenk ich. — An 
einem w arm en Herbstsonntagnachmittag w ar 
es. Ich w anderte meinen alten  L ieblings­
wegen zu: E rinzing-S ievering . D a rauschte
m ir au s  einem Gasthaus Musik entgegen. Ich 
blieb stehen und sah durch die geöffneten n iedri­
gen Fenster. E s w ar eine Hochzeitsgesellschaft 
. . - Ju n g e  P a a re  drehten sich im Tanz. An 
einem Tisch saß die B ra u t im stillen Gespräch 
m it ihrem B räu tig am ; sie w ar nicht sehr jung, 
trug Augengläser, aber ein unbeschreibliches 
Reiz lag auf ihrem Gesicht — vielleicht der 
des Glückes! Der B räu tigam  w ar ein schöner, 
schlanker, blonder M ann. Auf einm al ver­
stummte die Musik, die tanzenden P a a re  tra ten  
zur Seite . D as B rau tp aa r hatte  sich erhoben, 
t r a t  in  die M itte  des S a a le s  und nun begann 
ein W alzer: Geschichten au s  dem W iener 
W a ld . . .

E s ist m ein liebster W alzer! Nichts auf 
derW elt verw andelt mich so, nichts macht mich so 
selig, wie diese M elodie. E s ist das W eh­
mütige und d as  Sehnsüchtige und es ist die 
tiefste Lust! E s ist musikgewordene Sehnsucht 
. . . W ie wenn zwei Arme in  maßlosem V er­
langen sich ausstrecken und dann  im m er wieder 
dies Gewähren und diese ganze S tu fen le ite r 
von Empfindungen dazwischen . . . .

A ls dieser W alzer von Jo h an n  S tra u ß  kom­
poniert und dem Grafen Wilczek gewidmet 
wurde, da r itten  noch Kaiser F ranz Josef und 
K aiserin Elisabeth durch die Hauptallee des 
P ra te rs ;  in  der M itte  aber — immer um 
einen Schritt zurück — K ronprinz R u d o lf . .

Jetzt, da ich ihm so fern bin . . . .  Wo er 
so inn ig  und bang in  m ir ve r ha l l t . . . .

D a ich in der großen fremden S ta d t bin und 
durch die S traßen  B e rlin s  gehe, geschieht es 
m ir oft, daß ich plötzlich lauschend stehen bleib. 
— ob nicht wieder bekannte D reivierteltakt er­

klingt — aber irern —  nur das Hasten UND 
Rauschen des gewaltigen Verkehrsstroms braust 
an  mein O hr . . . .

D a packt mich eine mächtige Sehnsucht nach 
jener S ta d t der leisen Musik, wo das W alzer­
motiv Lurch die Lebensmelodie der Bevölke­
rung geht, sodaß alle F rauen  den wiegende» 
Gang, die heitere A nm ut der Bewegung davor, 
annehmen, wie m tn sie suchen kann auf der 
ganzen W elt . . . .

Und w as immer für Akkorde in  dieser S tad r 
angeschlagen werden mögen, es wird doch imine-. 
wieder ein W alzer.

M a m l i f t s n l t M S .
( D e n  F l a m m e n t o d )  suchte eine 

47 Ja h re  alte F ra u  in Schöneberg. S ie  
halte sich vor einiger Z eit von ihrem M anne 
getrennt, es aber bald bereut. A ls der G älte 
eine A ussöhnung ablehnte, verfiel die F ra »  
in S ch w erm u t; sie kegle am M ittwoch die 
beste Kleidung an. übergoß diese mit Petro leum  
und zündete die Flüssigkeit an . A uf die 
gellenden Hilferufe der Unglücklichen, die bald 
über und über in F lam m en gehüllt w ar, 
eilten ihre W irtsleu te  hinzu und es gelang 
mit vieler M ühe, das F euer zu ersticken. 
Die F ra u  hat auf dem Körper so schwere 
B randw unden  davongetragen, daß sie in 
hoffnungslosem Zustande nach dem Kranken­
haus gebracht werden m ußte.

( A u s  B i s m a r c k s  P a r i s e r  
T a g e n . )  J u le s  C laretie veröffentlicht 
gegenw ärtig tn den „A n n a les"  seine E rinne 
rungen und erzählt darin auch einiges au s  
Vism arcks P a rise r  A ufenthalt im Ja h re  1867. 
Bismarck sprach recht günstig von den P a ­
risern und bei einem großen Feste äußerte er 
sich über die E inw ohner der Lichtstadt: „ S ie  
rufen zw ar nicht: „ E s  lebe Bism arck! son- 
dern; D a ist Bism arck! —  und das ist bei­
nahe noch schmeichelhafter." Bism arck stand 
>m M ittelpunkte des In teresses. A llerdings 
äußerte sich dieses manchmal in recht merk­
w ürdiger F o rm . Horrense Schneider, die 
gerade die R olle der G roßherzogin von G e­
rafftem gespielt hatte, sagte eines T a g e s : 
„D er P rin z  os W ales  hat mich in meiner 
Loge besucht. Ich  hoffe, dieser verteufelte 
Bismarck wird es auch tu n ."  Bismarck w ar 
dam als in P a r is  M ode, und zw ar im w ahren 
S in n e  des W ortes. Die D am en trugen 
Kleider au s  S toffen , die nach Bism arck be­
nan n t w aren : „C ouleur B ism arck." E s  w ar 
eine A rt K astanienbraun, d as  verschiedene 
Abstufungen hatte. E s  gab eine F arb e  „gu t­

gelaunter B ism arck", dagegen auch eine 
andere, die „schlechtgelaunter B ism arck" ge­
nannt wurde.

( D i e  f r ü h e r e  S c h a u s p i e l e r i n  
H e l e n e  O d i l o n), die seit J a h re n  in 
A gram  lebt, hat beim dortigen Gerichte die 
Scheidungsklage gegen ihren G atten , den 
Apotheker B ela  v. Pecic, eingereicht. F ra u  
Oüilon hatte nach der Scheidung ihrer ersten 
Ehe (mit Alexander G irard i) im Ja h re  1900 
ihre zweite Ehe mit dem ungarischen S ta a t s ­
bürger F ra n z  v. Nakom-zly geschlossen. Diese 
Ehe w urde jedoch im J a h re  190ö von den 
österreichischen Gerichten in allen 3 In s ta n ­
zen für ungültig und nichtig erklärt, weil 
ihrer Gültigkeit die erste, dem B ande nach 
ausrechte Ehe der F ra u  Odilon entgegenstehe. 
Herr v. Nakovszky starb, und am 24. Oktober 
1907 schloß F ra u  Odilon vor dem M alriken 
sichrer in Hidegknt in U ngar» ihre dritte 
Ehe m it B ela Josef v. Pecic. F ra u  Odilon 
hat die Absicht, zur B ühne zurückzukehren.

Der Schneider in Aengsten.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------  (Nachdruck verboten.)

Recht viel Pech mit der holden Weiblichkeit 
scheint der Schneioer EoLtlieb Fritze, der sich wegen 
Freiheitsberaubung auf der Anklagebank befand, 
gehabt zu haben. — Richter: Sie sind der 
Slhneider Gottlieb Fritze. — Angekl.: (sehr ängst­
lich.) Ja . Jottlieb Fritze, det bin ick. aber ick habe 
wirklich und wahrhaftig keene Schuld nich. — 
Richter: Sie haben Ihre Wintin. die geschiedene 
Frau Nadel, eingesperrt und sich dann nicht mehr 
um sie bekümmert, sodaß sie nach einer Gefangen­
schaft von sechs Stunden erst von fremden Leuten 
befreit werden mußte. — Angekl.: Herr Jerichts- 
rat. ich möchte Ihn ' schon erzählen, wie det war un 
wer det war un wosodet war, aber ick hab' keene 
Traute nich. — Richter: Ja , erzählen müssen Sie 
es. hier tut Ihnen Lein Mensch etwas. — Angekl.: 
Det will ick ja jloben, det mir hier nischt geschieht, 
aber denn zuhause. (mit einem scheuen Seitenblick 
auf Frau Nadel) ick wohne nähmlich widoer bei de 
Frau Nadel, un da jiebt et nischt zu lachen. — 
Richter: Seien Sie ein Mann und erzählen Sie. 
— Angekl.: (mit plötzlichem Entschluß) Na. for 
meinetwejen. Ick habe Mut. Ick bin nämlich eijent- 
lich verheirat't. det heeßt eijentlich nich. aber un- 
eijentlich nich. Meine Frau is mit'n Jesellen vor- 
jet Jah r durchjebrannt. erst hatte se aber de janze 
rcheene Wertschaft verschärft, un wie A'mds aus de 
Arbeet komme, da war se wech mit all'ns wat in 
oe Wohnung jewesen is. nich mal een Bette hat se 
mich gelassen, aber ick weeß. det se jetzt nu den Je ­
sellen och wieder wechis. oder kontrolleur.°er is aus- 
jekratzt, denn se hatte den ebenso verkämst, wie 
mir. blos der hat sich det nich jefallen lassen. — 
Richter: Das gehört ja alles nicht hierher. — An­
geklagter: Warten se man. ick komme schon druf det 
andre. Wie ick nu damals so allene un verlassen 
vor de Hausdhiere stehen dhat un weente, da hat 
mir die Frau Nadeln, die wohnte uf'n zweeten 
Hofe, jetröst' und det hat mich so recht wohl je- 
dhan. un wie se nu meente. ick könnte ja bei se

wohn. da war ick so jeriehrt über det jute Herz, 
det ick noch döller jeweent hab. Dann bin ick zu je 
jezogen. Ach Jott, halt' ick's da jut, ick habe jelebt 
wie in Himmel bei de Frau Radeln. Det Jeld. war 
ick verdiente, jab ick se. un dafor kriechte ick allens, 
wat ick wollte. Blos wenn ick mal ausjehn wollte, 
da — — Jott, det möchte ick mal lieber nich aus- 
einanderpellen. — Richter: Na, was zur Sache ge­
hört. sagen Sie nur frei raus. — Angekl.: Jott. et 
jehört schon zu, aber ick habe man keene Traute, 
weil et am Ende de Frau Radeln iebel nehmen 
könnte. Aber. wenn se meen Herr JerichLsrat. denn 
kann ick et ja mit zu Akten dhun. nämlich Sonn- 
a'mds a'mds war ick jewöhnt, uf een Stünoeken 
in det Restrang zu jehen. Aber besoffen hatt ick 
mir nich. nee, Herr Jerichtsrat, det hab ick nie je- 
dhan. — Richter: Wir glaubens Ihnen ja. 
Angekl.: Seit ick nu bei de iute Frau Radeln wohn­
te, da jing ick och nich mehr Sonna'mds a'mds wech, 
weil se meente, det hätte ook keen Zweck nich. sich 
oet kalte Bier in Leio rin zu ließen, ohne Durst un 
Verstand. Un eenmal bin ick doch heimlich wech- 
jelofen. zu meiner Schande muß rck't jestehn. und 
seit die Zeit. da schloß se mir Sonna'mds A'mds 
immer in, wenn se mal 'n Oogenblick mir alleene 
lassen mußte. — Richter: Ich denke. Sie haben 
die Frau eingeschlagen? Angekl.: Ja , det kommt nu 
ooch. Eenmal an Sonna'md A'md oa sitzen wir janz 
jemierlich, ick hatte jraoe mein Jeld äbjeieben, da 
meent se mit'n illal, det se's im Leibe jerriecht un 
muß mal austreten. Verweile hat se mir inje- 
schlossen. Uff eenmal kloppt et an de Dhüre. Meine 
beeden Fremde Willem und August aus't Restrang 
wollten mir abholen. Un de Frau Radeln mußte 
woll draußen den Schlüssel stecken gelassen ham. 
denn die Beeden warn rin und meenten. ick wär 
ne Nulpe, wenn ick mir von so'ne olle Scharteke ein- 
spunnen ließe, ick soll man mitkomm'. Unteroessen 
kam de Frau Radeln un wollte die beeden Ver­
führer rausschmeißen, aber haste nich je^ehn, warn 
se draußen, hatten mir mitjezogen. un de arme jute 
Frau Radeln ingeschlossen. Aber ick habe det nich 
jedhan, bei Leibe nich. — Un jetzt wohne ick wieder 
bei de Frau Radeln, det is ne brave Seele, sage ick 
Ihn  Herr Jerichtsrat. — Richter: Es ist gut, Ih r  
Glück soll nicht gestört werden. Der Angeklagte 
wird freigesprochen.____________________ — .
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K o p f  w i e  v o r .SekMnLmZchung.
Mi, Bezug auf unsere Bekanntmachungen oam Dezember "  dieser Zeitung bringen wir hierdurch

deutj^en^N^tchs^^ ^  gemäß der kaiserlichen Verordnung oom 8. Dezember 1911 der Tag der Neuwahlen für den

ßreitag den 12. Januar 1912
kchiosien^wird"^ ^  Wahlhandlung an diesem Tage um 16 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags ge-

,  . Indem wir untenstehend die Einteilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorsteher und deren Stell, 
verrrerer sowie der Wahllokale folgen lassen, fordern wir sämtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Personen auf. sich 
an oem odengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahweztrks einzuftnden und ,hre Stimme abzugeben.
„ . Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Zettel soll 9 zu 12 <rw groß 

mittelstarkem Schreibpapier sein; er darf weder die Unterschrift des Wählers noch irgend ein anderes Zeichen 
Die Ausfüllung des Zettels muh außerhalb des Wahllokals erfolgen. Es ist nicht gestattet während der Wahl. 

yanoiung im Wahllokale Stimmzettel aufzulegen oder zu verteilen. Der Wähler, weicher seine Stimme abgeben will 
??? ^  den Wahloorstand in dem Wahllokale aufgestellten Person einen mit amtlichem Stempel versehenen 

"?'ch "9, der sonst kein Kennzeichen tragen darf. in Empfang. Er begibt sich sodann an einen hierzu bestimmten 
^eoentisch oder m den vorgesehenen Nebenraum, wo er seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag steckt. Darau 

den Aorstandslisch. nennt seinen Namen sowie seine Wohnung und übergibt, sobald der Protokollführer den 
^  Wählerliste aufgefunden hat. den Umschlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorsteher oder dessen Stellvertreter, 

ver iyn in dre Wahlurne legt.
xr ^ h l e r ,  welche durch körperliche Gebrechen behindert sind, ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen 

und diesen dem Wahlvorsteher zu übergeben, dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauenvperfon bedienen. 
n.»r.i. ^"ArnäetLe!. welche die Wähler nicht in dem abgestempelten Umschlag oder welche sie in einem mit einem Kennzeichen 
rrieyenen Umschlag abgeben wollen, werden vom Wahlvorsteher zurückgewiesen werden, ebenso die Stimmzettel solcher 

-Magier, welche sich in den Nebenraum oder an den Nebentisch nicht begeben haben.
u«, ». Dk Wah.er dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentisch nur solange verweilen, als unbedingt erforderlich ist. 
UM den Stimmzettel in den Umschlag zu stecken. ' ^  '

Nr.

Der Wahlbezirk 

wird gebildet aus den 

Straße« rc.

WlsiSt»„,ch,r Markt 
Araderstrahe 
Badeanstalt 
Bader,naß»
Bankstraße 
Bauhof (städt.)
Basarkämpe
Brückenkopf und Wache 
Brückenstraße 
Brückentorturm 
Fährhaus
Ferrari'sche Holzwächterbube 
Hasenhaus am Winterhafen 
Hauptdahnhof 
Äejuttenstraße
Kühne und Dampfer im Winter.

Hasen und am Ufer 
Martenstraße
Osfizter-Kastno des Infanterie- 

Regiments Nr. 21 
bchankhaus 1 und II 
bchtstsbauplatz am toten 

Wetchselarm 
Seglerstraße 
Turm 40.

Am vromberger Tor
Bäckerstraße
Baumjchulenweg
Brombergerstraße Nr. 1—18
Bromdergertor
Eovperntkusstraße
Defension» Lasern«
Ucherslraße Sir. 1 -4 2  
DradenftraßeWL'U°-
Nonnentor
Rohrmrtsterhans am neu«  

Gasometer 
Roter Weg 
Schiefer Turm 
Turmstrabe
Winds^aße.
^nschlußkaserne links vom 

Cutmerwr 
«achestraße
Blockhaus am Reduit m
Drettestraße
Tutmerstraße
Gulmertorkasern«
Culmertorwache
Eltsadethstraße Nr. 10 bis Ende. 
Grgänzungsgebäude am 

Eulmrrtor 
Derechtestratze Nr. 23 bis Ende 
Gewerbeschule 
Hohestraße Nr. 13 
Kreishaus
Landespotizeigefängnts
Mauerstraße
Oekonomlegebäud« an der 

Lulmer Esplanade 
Pauiinerstraße 
Schtüerstraße 
Schuhmacherstratze 
Stadttheater 
Zwtngerstraße.

Albrechtstraße
Bahnstraße
Brauerstraße
Frtedrichstraße
Fnedrtch Karlstraße
Gerderstraße
Hermannptatz
Zakodstraße
Iuntersttaß«
Karlstraße 
Kleine Atarktstratze 
Leibitschertor-Dleilstwohnung 
Lelbttjchertorkaserne und Wache 
Neue Artillerie-Kaserne,
Neuer Festungsjchlrrhos, 
Neuslädliicher Markt Nr. 1—12 

und Nr. 22 bis Ende 
Schankhaus 111 
Schlotzstraße,
Wilhelmstraße, südlich von der 

Bismarckstraße.

Bismarckstraße 
Elisabethstraße Nr. 1—9 
Gerechlestraße Nr. 1—22 
Gerstenst.aße 
Hohestraße Nr. 1—12 
Hojpitaistraße 
Karharinenstrahe 
Moltkesiraße
Neustädltscher Markt Nr. 13—21 
Ruonslrahe
Slrobandstraße F 
Tuchlnacherstraße 
Werderstraße 
Wtiheimtaserne 
Wuhetmptatz
W.ihelmstrahe. nördlich der 

Bismarckstraße.

Tulmer Chaussee Nr. 1—51 
Fort Herzog Albrecht 
Gut Weißhos 
Hepp"erjtraße 
Htlfslazarett 
Hirtenkate 
Kasernenstraße 
Kirchhofstraße

Seelen-

zahl

3258

3316

3295

3231

3390

3422

Wahlvorsteher

Stadtrat Kordes

Stadtrat RiLtweger

Stadtrat Goewr

Stadtverordneter
Gerson

Stadtverordneter
Jacob

Stadtrat Dietrich

Wahlvorsteher-
Stellvertreter

Stadtrat Hellmoldt

Stadtverordneter
Lambeck

Stadtverordneter
Kohze

Stadtverordneter
Grunwald

Stadtverordneter 
P . Dombrowski.

Baugewerksmeister 
Fritz Kaun.

Wahllokal

Restauration Herzberg 
Segierstraße Nr. 7.

I. Gemeindeschule, 
Zimmer 1, 

Bäckerstraße Nr 49.

Restauration (Saal) 
Nicolai,

Mauerstraße Nr. 60/62.

Schützenhaus 
(kleiner Saal), 

Schloßstraße Nr. 9.

Aula der
Bürger-Mädchenschule,

Eingang
Derslenstraße.

Bürgergarten. 
Culmer Chaussee Nr. 16.

Odstplantage Wetßhos 
Phitosophenweg 
Pionierkaserne 
Schulsiraße Nr. 27. 29. 31 
Verbindungsstr. jetzt Rosenowstr. 
Watdttraße 
Weißhöselstraße.

Bahnhof Thorn Schulsiraße 
Bahnwärterhaus an der Bahn 

Thorn-Scharnau 
Dromdrrgerjtraßr Nr. 19 bis 

Ende
Bromb rger Chausseehaus 
Fiicherstraße Nr. 43 bis Ende 
Fort Heinrich von Plauen mit 

Familienhaus u. Schteßstand 
Grünhof 
HUsssörsteret 
Hosstraße 
Holzhafengebiet 
Kinderheim 
Kloßmannjtraße 
Mtttelstraße 
Okraczyn 
Parkstraße 
Pastorstraße
Prtoatstratze (Parkstratze südlich 

der Ftscherstraße — jetzt 
Schnuedebergstraße) 

Schulsuaße ohne die Nrn.
27. 29, 31 

Smolnik 
SieUestraße 
Waisenhaus 
Wiese» Kämpe 
Winkenau
Ziegelei mit Heinrlchsruh.

Melltenstraße 
Taistraße 
Ulanenkaserne 
Utanenstraße.

9. Brückenpfeiler 
Brullnenstraße
Famittenhaus an der Jakobs- 

Esplanade 
Iakoosbaracke 
Zakobskaserne 
Leibltjcherstraße 
Oetonomtegebäude an der 

Iakobs-Esplanade 
Schlachthausstraße 
Schuisleig 
Stadtdahnhof 
Taudenslraße 
Treppoicher Weg 
Viehmarttstraße 
Welndergsiraße 
Zeughausbüchsenmacherel.

Artilleriestraße 
Bahnhof Thorn-Mocker 
Bahnhofstraße
Bahnwärierhäuser Nr. 1, 2.

230. 230a. 231 
Bogenstraße
Buchtaburg und Duchtakrug 
Familienhaus bei Fort Park 
Feste König Wilhelm I  mit 

Familienhaus 
Flurweg
Fort Bülow mit Familienhaus 
Fritz Reuterstraße 
Geretstraße 
Kanalstraße
Kaserne der Bespannungs-Ab- 

teilung des Fußartillerte- 
Regiments Nr. 11 

Zttesweg 
Küntgstraße 
Kometenktraße 
Letdtticher Chaufleehaus 
Lindenstraße Nr. 60 bis Ende 
Spritstraße 
'Ivaldauerstraße
Wallmeister-Dienstwohnung bet 

Fort Dork,
Werk L'Estocq.
Bahnhusswlnkel 
Eichbergstraße
Graudenzerstr. Nr. 98 bis Ende 
Hauptgraben 
Kosakenstraße 
Lindenstraße Nr. 1—59 
Nonnenstraße 
Roßgartenstraße 
Schwerinsirahe 
Wtesenstraße.

Amtestraße 
Bayernstraße 
Bergstraße Nr. 1—5 
Conduktstr. Nr. 1—37 ungerade 
und Nr. 2—42 gerade Nummern 

Cutmertorstraße 
Drewitzstraße 
Goethestraße
Graudenzerstraße Nr. 1—84, 

86. 88. 90, 92. 94. 96 
Grenzstraße 
Grützmühienftraße 
Grützmühtentorkaserne 
Kapellevstraße 
Lünette III 
Prinz Helnrichstraße 
Rayonstraße 
Roesnel strotze 
Sandstrußr 
Schmledestraße 
Sedanstraße
Ulmen-Allee Nr. 1, 2, 8, 4, 6 
Voßstraße 
Wollmarktstraße.

Bergstraße Nr. 6 bis Ende 
Bornstraße Nr. 8 bis Ende 
Conduktstraße von Nr. 39 un­

gerade Nummern, Nr. 44 
gerade Nummern dts Ende 

Elsnerstraße 
Gartenstraße
Goßlerstraße von Nr. 32 bis 

Ende
Graudenzerstraße Nr. 85, 87.

89. 91. 93. 95, 97 
Kirchstraße
Rttterstraße Nr. 1—25 ungerade, 

2—6 gerade Nummern 
Ulmen-Allee von Nr. 5 ungerade 

liummern, Nr. 8 gerade 
Nummern bis Ende 

Wörthstraße.

Dlücherstraße 
Bornstraße Nr. 1—7 
Culmer Chaussee Nr. 62 bls Ende 
Endstraße
Goßlerstraße Nr. 1—31 
Janitzenstraße 
Kurzesiraße
Rttterstraße von Nr 27 bis 

Ende ungerade. Nr. 8 bis 
Ende gerade Nummern 

Wasserwerk.
Thorn den 20. Dezember 1911.

I. 19 726/11.

3422

3432

3447

3357

3262

3232

3187

3140

3258

Stadtrat Dietrich.

Stadtrat Kriwes

Stadtrat Asch

Kaufmann 
Adolf Kuntze

Stadtrat Laengner

Stadtverordneter
Krause

Lehrer a. D. Wiese.

Stadtverordneter
Rasple.

Stadtverordneter
Hentschel

Daugewerksmeister 
Fritz Kaun

Stadtrat Illgner

Bürgergarten 
Culmer Chaussee Nr.lk

III. Gemelndeschule, 
Schulzimmer 4 m, 

nördlicher Elrmang, 
Schulsiraße Nr. 6.

Stadtrat Ackermann

Lehrer Tornow

Fabrlkdlrektor
Schiersmann

Schornstelnfegermeister 
Greth

Lehrer an der Mittet- 
schule Pleger

Restanratton Kurzbach 
— Saal »— 

Melltenstraße Nr. 106.

IV. Gemelndeschule 
— Zimmer 6 — 

LelbitscherstraßeNr. 44

Restauration (Saal) 
NegA

Lindenftr. Nr. 67s.

Gchützenhaus 
Thorn-Mocker (Saal) 

Graudeu-erpr. Nr. L6S

Goldener Löwe, Saal, 
Graudenzerstr. Nr. 70

Fabrikbesitzer Dorn

GSrtnerelbesttzer
Guderian

46 227 endglltig festgestellte Zahlung.

Der Magistrat.
V r .

Restauration (Saal) 
Rüster,

Graudenzerstr. Nr. 84

Restauration (Saal) 
Iakubowskt 

(Preußischer Hos) 
CulmerChaussee Nr. 53



Nuchsteh nde

Bekanntmachung
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen 

Kenntnis, daß der Stadtbezirk Thorn in 
zwei Standesamtsbezirke 
a) den Standesamtsbezirk Thorn, um­

fassend den Bezirk der früheren Stadt 
Thorn vor der Eingemeindung vou 
Mocker,

d) den Standesamtsbezirk Thorn-Mocker, 
um,astend den Bezirk der früheren 
Landgemeinde Mocker, 

geteilt ist.
Marienwerder den 21. Dezember 1911.
Der Regierungs-Präsident.

bringen w ir hiermit zur allg meinen 
Kenrtnis m it dem Bemerken, daß als 
Standesbeamter für den Stand samts- 
Bezirk Thorn-Mocker der Lehrer a. D. 
E n n u l a t  in Thorn-Mocker und als 
sein Stellvertreter der Standesamts- 
Assistent L a d w i g  in Thorn bestellt 
worden ist.

Thorn den 2. Januar 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus einem Legat des am 23 Februar 

1738 hier verstorbenen Bürgermeisters 
I- r» . W e ls «  sind von uns nach dem 
S tatu t vom 25. Januar 1858 jährlich 
zur Erinnerung an den Vermählnngstag 
ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen 
Friedrich W ilhelm von Preußen und der 
Prinzeß Royal Viktoria von Groß­
britannien und Ir la n d  zur Ausstattung 
eines unbemittelten, tugendhaften M äd­
chens evangelischer Konfession und zwar 
möglichst an eine solche, welche am 25 
Januar ihre eheliche Verb ndung kirchlich 
einsegnen läßt, nach vorhergehenden V or­
schlägen der hiesigen evangelischen Herren 
Ortsgeistlichen 75 M ark zu vergeben.

W ir machen Bräute, welche sich um 
die Zuwendung der Gabe zu bewerben 
gedenken, hiermit auf die Stiftung auf­
merksam.

Thorn den 2. Januar 1912.
Der Magistrat.

Ioileiie-8eltsn
esi-fümerien
dlunöw ssser
stopfwsssei'
IMtel rur Ssutpflegg
8 o k « s m m 6
Islindüi'sten
Koptbüi'sten
kä m m e

('inpkolilen  

Ostidstrstrussst 33 35

Großer Posten
vorschriftsrnäßigerTurnschuhe,

großer Posten
warmer Herren-Hausschuhe,

von 1,25 M k. an,
sowie verschiedene andere Schuhwaren 
wegen Überfü llnng b illig  zu verkaufen.

Clhiihiliimn- M  MWiistlilt.
Breitestraße 43.

Operngläser
nur guter Optik in  allen Preislagen. 

Stets Neuheiten in modernen

Kneifern und Brillen.
Reparaturen, Extraanfertigung, sowie 

Umänderung schlechtsitzender Modelle 
sauber und gewissenhaft bei

Optiker Seidler,
Altstädt. M arkt 4, neben der Apotheke.

!

werden in und außer! 
ä M M k - L  dem Hause

frisiert.
8 o nrm sti*t« 1Ä t, Mellienstr.90

« U » W W W « » »  «

S - 4 Nein äissjäkriAsr

Achten Sie genau aus meine Firma
W er m it Ischias oder Reißen, 
Rheumatismus oder Gicht 
Und wie sonst die Schmerzen heißen, 
Fürchterlich geplagt ist.
Der lege auf die kranke Stelle 

präparierte

K a l L S N - S l l S
I n  großer Auswahl bei

Drogerie zur 
Neustadt, Neustädtischer M ark t 14,

Telephon 846.
Achten Sie genau auf meine Firma.

5tredeltinte
gilt als beste

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben.

I n  Thorn be i: d s n s tr iG  H  «411«.

AM?

O ro8868 L a b m e n lu ^ e r  

klößer füi- Linladmuggösi 

O S p s c ik le s tp s s s S  2

5 3 6 .

ünätzt staü von

VoillU llön 8 . Isiuigs Ki8 llornimtüL llsn 13. Isnugs.
Versoldv vmtasst sämMvdv d̂teUrmgoll meines vesvdLtts.

6an2 bsLonäers O sltzsssulie itskäiits:

W
M

M

1 k98i6R LleiäerstoLe
k ü i '  8 o m m s r  u n d  > V i n t 6 l ' ,

1 kosten 8eiäsllstosts
k ü r  L 1 u 8 6 n  u n d  K l e i d e r ,

1 kosten MsokstoLe,
weiss u n d  b e d ru o k t,

! kosten Vollmusselinö.
1 kosten dalbkertigs Koben,
! kosten Kostüme,

koste in Lleiäerstoüen, 8siüsnstoüen, UnsodstoLeu. 
Karäinenreste unü einselne kenster.

^.tik sämtbebtz Itie b t im  ^ iis v e rk a a L  döüüäliodtzit M a rs u  §6W3,iir6 lob  in

ä l 6 8 6 I t  I L A 6 K  1 0  Ojo L a b L Ü .

t kosten ksletots,
1 kosten Lostümröeke,
1 kosten wollene Klüsen, 
l kosten sviävus Klüsen, 
l kosten kertige kleicker,
1 kosten Nvrgsnrövke Mü 

lkstinees,
l kosten Lbenümän'el.

M
W

W 8

ä l 6 8 6 I t  I L A 6 K  1 0  °jg  l l - L b L t t .  " M H

Z  I ,  b l l ! l l ( W W s ,  ü s v s  z iö s d g g . g
S lr ^ n K  ks«1« p r e is e !  v m ls u s e k  n ie M  g e s la l i e i !

Btsühlliiljjtll, Kjillrlltllltll
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

D Lr^mirrski,
Vesohlanstalt, Schillerstratze 19.

Groben und seinen
K ies

3 X  100 000 m hat zu verkaufen
Bachan

20000ver chiedene, garantiert echt. Pracht- 
volle Auswahlen versende auf Wunsch 
au Sammler m it 40— 60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. H V v Is rr ,
Wien I ,  Adlergasse 8.

Einkauf.------- Tausch.

S lr tz n L  t s s l s  p r e i s e ! v m la u s e k  n io M  g e s la n e i !

^  M

Die Scotsche ««ndesknUnr - «escllich.ft 8>S Slvll N il lÜS88III ÜMISM !!ik tedmullieksl Nksiizzsgsli!
8«1n ^ v n iu le rb n ro s  ItB n n p n , är,8 m ^nseb!lebst l  ob en  
von  6 e r  w e ins t uns rn  lst8eu. s tr8 lnnuL aU o List, 

b e le b e  ib m  s o b re ib e n .

übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller A rt und leben Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, Ent- und Bewässerungen. MoorknUuren Anlage von Fischteichen. 
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkänfe und sührt 
Vermessungen aus Ferner Ansertignng von Gntachten aller Art. Bau­

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung geg n eine Pauschgebühr von 25 M t  

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8 ^ .  
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstein,

Guttstädterstrasze 26 .

ü tillre iilg d lil!.
.  Wklk» für Militär 11. Vttintr. 

Nür lilltlküNl erstklassizr lrbkit üüil Wlikstl!

V. Issling,
kLi K f M M  U

6 s § s n

üblen lK u a s ^ S r u T k
„Oklonodkonl"

vernichtet alle 
Fäulniserreger im 
Munde u. zwischen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
f. Erwachs. u .K ind., 4—6 Woch. ausreich., 1 Probetube 50 «Z. I n  d. In te rn . Hygiene-

Tkmsevde von lauten in allen I^edenslaAen baden 
sobon von 8einen xrokiiiert. Dr sLblt Ibre be-
soväeren DäbiAlreiten aus, sei^t, uo Ibnen Drkol^ vrinkt, 
zver Ibnen Drennd, ^ver Deiud, sorvie die xuten und 
seblimmen ^Vendepnvlrle Ibres Debens.

Leine Uesebreibnvx vstR'ArLnrxstNstr. Kstxxstn-
v v L , NI d L n k t t n f t lS s t r  Llr < VI l
8!e erstaunen, wird Ibnen nützen. — wrLk stp
ill«.LUL KrrrrUrstjlr^, ist Ib r  ^ame (in lbrer eigenen Dand- 
8ebrikt) sowie Oebnrtr-datnm und Oe^ebleebt. o in  
<Mstitldl n ü t l jx .  Le2i<'ben 8ie 8ieb eintaeb ank die^t'
Zeitung und verlangen 81e eine Deseprobe

N err kaul Ltablmann, ein erkabrener dentkeber ^troloAv, Ober- bi!ew- 
sadern sagt:

,,v ie  Horoskope, die H err Drokessor Doxro^ kür mieb ansAerdellt bat, 
sind ^anr; der IVabrbeit ent^preebend. 8ie sind ein sebr ^ründliebe8, wobl- 
^elunKene» 8tüelc Arbeit. Da ieb selbst ^ 8tro1o^e bin, babe ieb seine plane- 
tari8eben UereebnnnLfen und ^ncraven xenan nnter^nebt und gefunden, d»88 
seine Arbeit in allen Din^elbeiten ^erlebt, er selbst in dieser ^Vissensebakt 
durebaus bewandert ist. H err Drokessor Doxrov ist ein wabrer Nenseben- 
kreund; jedermann sollte sieb seiner Dienste bedienen, denn es lassen sieb da- 
dureb sebr viele Vorteile erzielen."

Daronin Dlanguet, eine der talentiertesten Dariserinneo, sa<;t:

,,Ieb danke Ibnen kür meinen vollständigen Debenslauk, der wirklieb 
au8serordent1ieb akkurat ist. leb babe sebon versebiedene Astrologen Kon­
sultiert, doeb niemals erluelt ieb eine so wnbrbeitsgemässe. so vollständig ru- 
kriedenstellende Antwort, leb w ill 8ie gerne empkebleu und Ibre wunderbare 
^Vissensebakt unter meinen Dreuuden und Lekannteu bekannt maeben."

Der ebrwürdige Oeistliebe 6 . 6. D . Dasskarl, Db D., sagt in einem Driek 
an Drok. Doxrov:

,,8ie sind sieberlieb der grösste Lpexialist und Kleister in Ibrem Dernke. 
deder, der 8ie konsultiert, wird über die Oenanigkeit Ib rer in den Debens- 
xrognosen enkwiekelten Kenntnis der Hlenseben und Dinge sowie lb»-6s Dates 
staunen. 8el!>st der Lkeptisebste wird, nacbdem er einmal m it Ibnen korres- 
xondier-t bat, 8ie wieder und wieder um Hat angeben "

IVenn 8ie von dieser Okkerte Oobraneb maeben und eine Deseprobe er- 
balten wollen, senden 8ie einkaeb Ikren vollen Kamen und genaue Adresse 
ei^k nebst Tag, Nonat, dabr und Ort Ibrer Oeburt (alles deullieb gesel,rieben), 
sowie Zugabe, ob Herr, Dran oder Draulein, sowie ^.bsebrikt des kotgendeo 
Verses in Ibrer eigenen blanclsebrikt:

„blilkreieb ist Ib r Hat,
8o Tausende sagen;
Drkolg und Olüek ieb wünsebe,
Dnd wage es 8ie xu kragen."

Kaeb Drdieben können 8ie aneb 50 1T. in Driekmarken Ibees Dm^des bei­
legen, kür Torto-^nslagen und 8ebreil>-6ebübr. Adressieren 8ie Ibren mit 
20 Tk. krankierten Driek an D O X K O V , Dept. 3006, 177a Kensington Digb
8treet, Dondon IV ., Logland.

BMchen!S«»«
0 80. 1 . - .  1.50. 2 /0  . S e ift !> 5» M - 

Droa. NeustioU

Ziicaft VSfte,
schöne, volle Körperform  
durch N ährpulner

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kilrzer Zeit aeradezu über­
raschend«' Erfolge, ärztlich 
empwhl Garantieschein. 
Machen Sie emen letzten 

Verlach : es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto ertra. Diskr. Versand. 
Apotheker B*. Berlin E. 20,
________ Frankfurter Allee 136._______ _

-z- ktsuen -4-
die bei Störungen schon olles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung, überraschender Ecfola, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich* 
keit garantiert! Preis 3.40 M k . Nach* 
nähme. Hyaieni'tkks Versandhaus 
H . M a gner. Köln 423 .B lu m enthalstr.99.

E x t r a  flache 
L s  v a l l  s r»  - K I K i 'S iL
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate.
in Gold S ilber, Nickel und 

S tahl.
l k L v p s t t 8 « p « .  

llrkS nL vn  R lk n e n .
^ rr« v 1 ,s t„  - WststlLsti»
mit R a d iu m -L e u ch tb la tt, 
f.Reise u.Jagd unentbehrlich!

moderne Formen fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente 
§l. 81sg, Uhrmachermeister. 

Thorn. Elisabethstr. 5. 
Telephon 542.

Sichere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer, Händler. Hausierer rc. Jllustr. 
Preisliste gratis.
8̂ 1 >< d! Bremen 40

I l l l l  d u  1- ruckt rte tr die
»ülltzv Lrsslrllsr VIeosr8edll!s

»  . 1nk.ttojllr.8upk«,LrerI«i»,
I  jE trt «»dilrrn-. 1S6, s. d.
L /  V  U  L V  »<ürLssier1cLserns. äntr.

täxl. Prospekt kosten!.

gesucht. Gest. Angebote unter Nr. 882 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ttta M is c h
in und außer dem Hause zu haben bei 
Frau BrerteOraste 38, 2.

t G lli W M  Waslilkjilirank.
l Ausziehtisch (Mahagoni). 1 Banken* 
bettgestell, 1 Bettka en zu verkaufen. 
___________ Bäckerstratze 11, parterre.

3 Me K Ä M M » .
verschiedene guterhaltene 

Möbel
für jeden annehmbaren Preis zu ver* 
kaufen Brürkenstr. 30. ^
»»»»«» »»«««««s«s».»»

s Kineii>l>tl>8ll>i>h, j
Z  komplett, neu eingerichtet, b i l l ig ^  
d  zu verpachten, auch zu verkaufen. SG 
G 
M
« S S G V

L S I r n ,  T h o rn  3 . A
s » 8 s » » v « s » » e » » E

Gutgehende

Gastwirtschaft,
alleinige am Orte, m it zirka !4 Morgen 
erstklassigem Lande, ist m it totem und 
ebendem Inventar preiswert zu ver* 

kaufen. Anzahlung 6— 7600 Mark.
Gastwirt.

Nendorf. Kreis ThorM

Gr. eis. Ösen
zu verkaufen Daselbst ein

leeres Zimmer
zu vermieten. Mellieristraste 85

ndWegen Todes meines Mannes siM 
preiswert abzugeben:

2 Dogkarts auf Gummireifen, 
1 vierrädiger Dogkart,
1 Jagdwagen,
1 Sandschneider,
1 Kinderparkwagen usw.

6ana8rak,
T h o rn -M o c h e r , G raudenze rs tr.^ !

PseHerkullieil-Bnilll.
das Pfund 50 Pfennig hat abzugeb^

kiodarä Uromas.
Verkauf in der Fabrik Gerstenstrahe^>

Alte 5achenzuverkaustll
__________Culmer Chaussee 52 2 D r ^

Ein kleines

Wieserigvmidstüik
nebst Obstgarten, als ländlicher R en^ 
sitz geeignet, ist zu verkaufen . .

r r « x .  G r. Neffau bei Schrrp'v


